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Ein Euffpiel in fünf Aufsägen. 


r 
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Perſonen. 





Selbert, Beſitzer eines Landhofes. 
Brig, 

Deter, 

Marie 

Erneftine, 

F rau Saaler, feine Schwiegermutter. 
Licenziat Wanner. 
Amalie Ferſen, ſeine Nichte. 
Herr von Lechner. 

Andreas, Selberts Bedienter. 


ſeine Kinder. 


Jana W6.Th. 


Le hengat A ? 
; 


Herbsting. M Lad 


wc 9 SFT PR 





> 


Erſter Aufzug 
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Erſter Auftritt. 


Andreas. 


Er kommt zornig herein und reißt feine Livree herunter. 


Zu Tode arbeiten und noch Aergerniß dazu! — 


Da lieg! — So 
haben wir nicht gewettet, Frau Saaler — fo nicht! 


Da lieg — und wer dich wieder — wer dich 


Meint ihr? Er wirft den Rod bin. 


wieder ai — der foll — 


Zweyter Auftritt. 
Andreas. Selbert. 
Salbert. Andres! 
Andreas verlegen. Kerr Selber — 


Selbert ſieht den Rod und ihn an. Nehme Er doch 


Seinen Ro da weg, Andres. Ex giebt ihm den Rod, 
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Andreas. Ja — wenn Sie mir ihn nicht 
gegeben hätten, wenn — — Sieht den Rock an. Livree 
und die Suͤnde — wer ſie einmahl hat — wird ſie 
nicht wieder los! Er sieht ſich an. Die Schwiegermut⸗ 
ter, die follte weg, dann wär’ es gut. 

Selbert. Alſo das lag die am Herzen ? 

Andreas. Und darum lag der Nod auf der 
Erde. | 

Selbert: . Im Zorn — 

Andreas. Daß ich ihr nie genug thun kann. 

Selbert. Meine Schwiegermutter thut viel — 

Andreas. . Und ich nicht wenig. 

Selbert. Er iſt langſam. 

Andreas. Aber treu. 
Selbert. Das erkennt fie, 

Andreas. Als ſie ſagte, daß ich ein Schlins 
gel waͤre, den der ſelige Herr Saaler, ihr Mann, 
Gott troͤſte ihn, wenn er noch lebte, in den Thurm 
ſetzen ließe; der nicht — 

Selbert. Al ſie Ihn in Seiner Krankheit felöft 
pflegte und wartete, bat fie es bedacht — 

Andreas. Dafür gebe ihr Gott einen fchönen 
Platz im Himmel! Wenn ich aber jemand kurieren 
taffe, um iin hernach lahm zu — wie iſt 
denn das ?- 

Bere: Wie alt ift Er? 

Andreas. Zwey und dreyßig - - 


& 
+ 
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— Gelbert. Meine Schwiegermutter ſiebzig. — 
Laſſe Er die alte Frau gewähren; Er ſieht wohl —- 
ihre Hand bringt Segen allem was fie leitet, 
Andreas. Unrecht behält man, das weiß ich! 
„.BSelberte „Er,hat doch Seinen Rod gern wie 
der angezogen? . 
. Andreas. Weiß der Himmel, ih wanſche 
mirs nicht beſſer — Dan ‚wird ‚gehalten: wie ein 
Menſch — feinen Nothpfennig kann man auch vor 
ſich Sringen - 77 wenn man nur einmal des — 
Recht behielte!. | er 
SelberteEs ſchickt fich. (&on — wenn 
wir beide etwae zufgmmen haben. = 
ze Andreas... Er:iß; eine Schande vor den Lew 
ten, daß ein Kere vn zwey und dreyßig Jahren 
niemals, Recht haben ſoll; beſonders heute, wo we⸗ 
fm. des daltiogen ſchon ſo viele Leute im Hauſe 
ind. 
S ei 6 Iqh — meheghe Gaße — 
Andreas. Thut nichts — ich habe im großen 
Saale gedeckt. — Aber, daß Frau Saaler — 
Stein Gutu if 33:3 
Andreas. Und gwifchen jedem Gedeck ift noch 
viel Platz. — pber,d daß. ‚Frau Saal 
Selbert. Sur. 
Andreas. Ich weiß, Sie haben es gern fo. 
Auch Habe ich das ſchoͤne — Ziſchens aufge⸗ 
legt, wo Abraham und Iſaak —“ 


de 
z 
% 
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Selbert. Das Zimmer fuͤt meinen Bohn — 


Andreas. Es fehle nichts. Wie ih mi 
freue, den jungen Herrn zu fehen! — a Jahre 
iſt er jegt weg? | 

Selbert. Ja! So wie Er — Wagen fee — 
fo 

Andreas. Sporinge ih gleih zu Ihner — 
Wegen des jungen Herrn habe ich eigentlich dab 
Tifchzeug mit Abraham und act aufgelegt — er 
Hat es immer fo gern gefehen und oft abgezeihnet — 
— Aber daß Frau Saaler das Tiſchzeug gebro 
then bat, darüber ging der Sandel an. - | 

Selbert. Sie denkt bey diefen Sitten ihrer 
Zeiten und in froh — — daun vermißt ie um fo 
weniger ihre Tochter — mein llebes Weib! i 

Andreas. Meinetwegen. Wenn der junge 
Herr aber ſich darüber aufhäle, daß Araham und 
Iſaak fo geradebrecht ſind, daß e⸗ dann hur nicht 
auf ia kommt. ab. 
— = : 

Dritten 
— Pe Ze 
Selbert. Ernefins. 
Erneſtine.“ In’ der Scheuer. habe ich den 


Tiſch fuͤr gnſte Leute beforgen — — SH 
es nicht anfehen? — . . :\ se ee 3 


ke. 
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Selbert. Ef: muß ich mit — 


ur reden — hernach — 
Erneſtine. Hernach erſt? — Ach — dann 


kommt Bruder Fritz — und dazu mochie * 
nicht gern rufen laſſen — 
"Selbert. Breuft du dich auf deinen Studer? 


Ernefline. Vater — ich habe die ganze Nacht 
nicht recht geſchlafen, "habe einmal den Mond für 
die Sonne gehalten — Bin im Schreck ans Fenſter 
gefahren, imb habe'Afich' betruͤbt, daß es nicht die 
Sonne war. Jedes Rad halte ich für feinen Wa⸗ 
gen, jede Stimme für feine. Wo etwas leiſe geht / 
denk’ ich, er will nich: Aberraſchen — Eben ſchlich 


ich mit offenen Armen und klopfendem Herzen, und, 


denken Sie nur — da hätte ich beynahe den Andres 
umarmt. 
Sekbert.: Es! freut mich, dab — ſo 
lieb iſt. 
Ern eine. Er Hatte mic immer recht lieb. 
Seibert. Luch all. a 


Erneſtine. Sainfle. Aber mich dach recht 


lieb. ! Willen Sie — manchmal teug er: mich über 
das Waſſer im Garten; und fagte er: wollte, mich 


fallen laſſen — da brach endlich der ‚Heine Steg, ich 
fiel hinein und wurde krank darauf — wie, er da gar 
gicht. von meinem Bette wegkam! | | 


. Belbert. Der gute Knabe! Masten ſqheieb 
er heimlich fo er fe andere . . — 
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Exrneſtine. Bäs er ſo viel erfpart hatte, daß 
er mir das weiße Kleid ſchenken konnte. Und de 
war .er ſo gut dabey — fo gut! Ach er wird — 
noch ſo ſeyn? 

Selbert. Ich hoffe 9— — 
Erxneſtine. Er hat mir lange nicht oeſcheieben 

Selbert. Er hat dich grüßen laffen. 

Erneſtine. Aber nicht ‚felbft. geförieben - — 
Ach wenn er andere iſt — 

Selbert. So wird e& dh gut ſeyn — das 
it die Hauptſache. Ich laſſe euch alle gehen wie 
ihr wollt — ich verlange nur daß ihr gut bleibt. — 
Lauf Hin, Kind — ich komme bald. 

‚ Ernekinesit. 4° 
en er were, Bf 


J Bir wsge?t. Hu tritt t. 





ee 
Sreau Saaley., ıGelbert. 
: ran i&anler., Ey, æyn, Herr Sohn, es a 
—* aͤcht Uhr, und der Fritz iſt noch nicht — 
Senbert Er koͤnnte da feyn. | 
gehn Sailer. & nräßte da feyn, weil F 
and is geſchrieben hat. Den 15ten übernachtete' et 


in — hm — wie heißt es — da — in Heſſen ? den 


sten beh der Tante — den 171en-früh' hier. — Je, 
die heutige Jugend! Da äft keine Hkarateflet : " 
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Selbert. Wer weiß, was ihm — ; 333° 
Grau Sauler. Wer weiß — eben darum. 
"®Selbert. Sorgen Si⸗ nicht. Auf dem kurs 
dem Wege 1. nn td 
"Beau Sadler. Ah — idie Bell nicht wie 
fie war! Ich, wenn ich noch fo viel .» 
fein einziges ließa ich indie Welt hinaus... 

©: .bert. ee, was ale u aus 
ihnen werden ? — 

Frau Saaler,. "a aus den 839 lein , im 


fi + 


Walde wird, & verhungert tein I enDiges 


Gefchopf. nel nn - BEL. 
Srisert. geh We [Wögeleiii" im "Rule ; die 
fliegen weitet ao ei 


Frau Saaler. Dann werden ſie auch gefans 
gen, und die gottlöfen Buben lernen ihnen gezwun⸗ 


gene Stuckchen. „MBeiß,der Dimmeln mas Reninider . 


Welt dem: Fritz .norgegrgett ‚haben! „was; der om 
slainhnißtweile zu teden 7 fogte. impger aprin. leben 
ſeliget Herr — was-den für milde Trompeterſtucchen 
pfeifen wirbt uni na an 3 toren ad m: 


Selbert. Seyn Die vuhige) — ua 8 gr 


Via Sale NIE bins nicht Sen 


ich bins nicht. Die Kinder haben ee | 


was fie wollten — — —X 


=. rt, ‚Mutrgut ‚mußten fie. eigen, Bir 


nr jedem Sing Shnärbsup aufgejeachlenn, 


rau Öaater.. Drun wir wallauchehen ; 


i 


x 
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Selbert. Berſtellen wird fh keins meiner 
Kinder; als bann ich immer wieder einlenken — 


Frau Gaaler. Herr Gohn — Ihr Word in 
Ehren, aber Marien traue ich nicht über den Weg? 
Die feufzt, weint — fragt man — fo weiß fie Be 
warum fie es thut. 

Gelbert. Das glaube. ich — 


Fran Saaler. So hat fie — Sort verzeih 


mirs — einen Anfag zur Narrheit. 


© eis e 278 Be Yang zur Shwermuth hat — 


Frau Bosse Sat Urfahen — Ich will fie 
ſchon erfahren. — Hm — ep iſt ‚sin Ungluͤck, daß 


Sie Ihren Kindern täglich Le wie lieb Sie fie 


haben. — 
Gelberi. Solit⸗ ich das nicht? 


Frau Säaler. Meiner Tochter — der Him⸗ 
mel troͤſte fie — habe ich niemals geſagt, daß ich 
fie lieb hatte ⸗bis fie an Ihrem Arme aus meinent 
Haufewegting; da Bin ich loogebrochen, und Haba 
es ihr gefagt, daß ich fie gar herzlich ließ Hätte; da 
ging es an — denn da kam Di Negierung an 
einen Dankeun. mr Der. — Banner kommt 
alte heute?:. —J 

Seibert. 9. > 


"Freak Säaler. Das iſt ber, der feit'neun 
und zwanzig Jahren a — Biden hat, 
daß er kommen wollte? * 
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Grlbvert. Derfahe,; — alter un 
— J 

rau zen De‘ mat ” einen ae 
Lärmen von —— 

Selbert. Er iſt ganz von ihm — 

"Braun Saaler. Das will mir nicht gefallen — 
Der Peter — Herr Sohn — der Peter gefallt mit 
. gar nicht. - &o ein tolldreifter: Menſch — Yaräde wie 
meines lieben fefigen Oaalers Bruder — der Seyre⸗ 
‚tär, Sort troͤſte ihn, mit der trummen Naſe und 
den ſchwarzen Aughraunen — ber war auch ß. 

Selbert. Sea Butter, _. er 

‚ Krau. Saater,. So pas if eeblid. . — 

Selbe et, Mit Peter gehe; ich am alerſ herifen, 

Bine. Saaler.: Am fgherfien 2 * ost: be 
wahre uns, daß der nicht ein Sf icht Ken, das Ihm 
yafüll — Der wird ⸗ = 

Selbert. Sehr leidenſchaftiich lieben? "Bo 
weiß ih. Ich Habe nie, ubt,. je) meine Kin, 
der, fren von geidenfchaft ten Bleiben würden — über 
U Sid gel; Ährg hie, de" Ehnrateck, Mird 
täinper‘ erſchuttert werden, als andte; file werden 
gurdefößten — — Mehr darf uw; don Merſſchen 
nit heriangen. 

„Fran Saaler,.. Rn — wie wollen Heent 
— She Tannen: alles Gute ⸗ich habe 
ihnen das Gute⸗lebrnowardig gezeigy⸗ o Sirikuigueis 
m den · Werth des Solbſtgefaͤhls is ii habe fie 
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uͤberall auf die natürlichen ablen Folgen unferer Sch; 
fer aufmerkſam gemaht — Ich lebe forgfältig, fie 
thun es — Das reicht Hin! Gepredigt babe 5 
ihnen nicht, und werde es nie thun — 
‚Grau &aaler. Es klingt gut — aber — Nun 
wir wollen fehen! — Die Heirath, die Marie mit 
dem .braven jungen Geiſer ſchließen — iſt ſo 
aut ausgedacht, ſo gut — . _ a 
" Selber. Sie ſchlagt ihn nicht aus. 


"gan Saaler. Antwortet gar nichts. — Da⸗ 
hinter ſteckt etwag— eine ‚geheime Liebſchaft ⸗ 
Selbert. Ein fo gütes Mädchen! | 
Ä grau Saaler. Ein ſchoͤnes rothes Aepfel⸗ 
" en gletchnißweiſe zu teben — kann doch einen 
Wurm am Herzen tragen — — Siegefällt mir nicht. 
ESeilbert! Ich will in’fle dringen. 
Kran Saaler.. „Dit Eenſt, Herr Sohn, mi 
Ernſt. Bu 
—— Mit hie ne 
grau Santer. Nun . — wie ‚Sie pollen, 
ober, ==. wie ‚Ste können. Sie — find nun fo. 
Ich weiße es ‚wohl. Wir ſollten ſo ſeyn, wir Wels 
ber, und die Männer anders; es iſt aber yunges 
tehrt. — Die Wahrheit su fagen, was mir nod) 
am’ nzaͤſen gefäute in’ unfeeer heutigen Well Änd 
de. Qugen-verheiratheten WMelbat.) Die dentenzdie 
eben die / haben duch noch die, Augen. auf beu 
Erdrd. Aber Die Maͤnnerchen? Lieber Gott — das 
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ſchwatzt, das will Sold machen und ſchafft Tein 
Brot, das weint und thut nichts, ſchreibt und’ kann 
nicht recht abſchreiben. 


r . ‘is 


Fuͤnfter Auftritt. B 





Vorige, Andreas. 


Andreas. An Sie, Herr Selbert ii - eis 
Heitender bringt es. 


Selb ert bericht den Brief. Mon Herrn von Lech⸗ 


ner. Er macht ihn auf. 


Andreas. Das. Pferd iſt ſehr ae: s 
es muß etwas zu bedeuten haben. 


Selbert. Hahaha. Here von Lehner will 


herute mit uns zu Mittag efien. 


Frau: Saaler. Allein? 


Solbert. Ya. Er geht eine halbe Stunde von 
Bier auf die Jagd, die andern Herren gehen zurüd, 
er von bier auf die Guͤter. — „Wenn der Brief 
ankommt“ — fchreibt er — ‚werde ich fihon in 
Ihrer Gegend feyn.” — Das ift gut — Ich hoffe, 
er fol meinen Wieſenpacht erneuern. Daran liegt 
mir viel. 


Frau Saaler. Ja wohl. Aber nun muß 
ich alles aͤndern, nun iſt dieß zu wenig — das zu 
ſchlecht — 
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Selbert. Sie ändern nichts. 
Frau Saaler. Gere von Lechner iſt:doch 
Ihr Pachtherr? 

Selbert. Drum cheil⸗ er en Ländliches 
Mahl am Herbſtfeſte. Er komme um froh zu 
ſeyn mit guten Buͤrgern — drum laßt uns Buͤr⸗ 


ger bleiben. 
Frau Saaler. Nun — Sie müſſen es ver 


ſtehen. Ehedem freylich, hatte man nicht das Herz 
Athem zu holen, wenn ſo ein Herr jemanden die 
Gnade anthat. — Wenn uns der Herr Oberamts 
: mann von Steinfeld beſuchten — fo hat mein lieber 
feliger Diann immer das Podagra Arger darauf ges 
kriegt — weil er beftändig neben ihm fliehen mußte. — 
Heut zu Tage wird dag nicht gefordert — 
Selbert. Und nicht gethan. Andre — forge 
. & für Mann und Pferd — 
Andreas. Wohl. Geht. 
Selbert. Und ſchicke Er mir Marin — 
Andreas kommt wieder zurück. Beides zugleich 
geht nicht — Wollen Sie erſt das Pferd —— 
haben, oder Jungfer Marien? 
Selbert. Erſt das Pferd! 
Andreas. Recht fo! Denn das mag nicht ſo 
gute — haben als die Jungfer. ab. 


EN n \ 
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: Sechster Yuftrite 





Selbert. Frau Saaler. 


Fra u Saaler. Sch will nit hinauf zu Tiſch⸗ 
kommen — Herr Sohn — 


- Selbert. . Rolen Sie Atem von nn bie 


Ehrenftelle neben Ihnen verfagen ? 


Grau Saaler. &o ein junger Herr, was 
| fol er neben einer, uralten Frau? r | 


Selbert. Empfinden was er unfte gute 


- Mutter iſt. 


Frau Saaler. Ich fage es ja, ich fage es 


ja — Da komme ich alle Morgen, von Baus und 


Kindern mit Ihnen zu reden, an meiner Tochter 


Statt — da genieße ich immer die Herzensliebe, die 


fie mir vermacht hat, dann denke ich an meine Toch⸗ 


ter und vergefie alles. — Ja — hin ift hin! 


Selb ert wit tiefem Gram. Iſt Hin! Er reicht ihr 
die Hand. 


Frau Saaler. Es iſt ſelten, daß man einer 
Frau fa gedenkt — es iſt ſelten, Herr Sohn. 

Selbert laßt ihr die Hand, wendet ſich ab, und weint. 
Sie war felten. 

Frau Saaler. Es giebt wenige, die einer 
alten Schwiegermutter fo begegnen werden. We⸗ 


nige! — Aber Segen bringt es, Herr Sohn — 


EA— 
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es bringe Segen! Sieger. Was habe ich doch 
gewollt d Sie kommt wieder zurüd. Ja — daß der Fritz 
nicht da iſt — Peter in Acht nehmen, daß er kein 
huͤbſch Geſicht ſieht — und wegen Marien — Ich 
will denn doch mein Stoffkleid anziehen. Geht eb. 
Selbert. Wegen Darin? — Es ift nichts. 
Sie war in der Stadt, hat dort "Freuden kennen 
lernen, die das Land nicht hat: einige Zeit bier, 
und. diefe Eindrücke werden fih veriieren — Da 


iſt fe ja. 


Siebenter Auftrite. 


Selbert. Marie. 


Marie. Sie Haben befohlen, Papa — Bas 
ter woll — 

Seldert. Ja, Marie, Vater! Das hör ich 
lieber. 

Marie. Waͤhrend ich in — 

Selbert. Keine Entſchuldigung. — Wie geht 
es dir? 

Marie. Gut. 

Seldert. Ich glaube nicht. | 

Marie. Doch, Vater, mir fehlt nichts. » 
bin zufrieden mit meinem Zuftande. 

Selbert. Zufiand? Was if dein. Zufand® ' 
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Marien; Om ich ncht r ER 7 als die 
Uebrigen hier. ran⸗ — 

Selbert. Heiter — bu nicht, J 

Marie... et, 

Selbert. Das iſt aufrihrig. Wernm ſchlagſt 
du die Augen da nieder? 

Marie. Weil jedermann, wir dieh +, &rimmung, 
zum Vorwurf Mi... } Enc EEE ET 

& sl hert by Js nich | 


. % 
— RI 


arie. | "or fenngn, dag hey... 


8 ei6, ert,, Die, ‚Mehrigen wuͤnſchen m; ht, 


licher, und ich auch. — 
Magrie.Sdo hin ih gluͤcklih. — 
Selbert. Ich weiß, ed giebt eine Zei im) 
Leben, wo man eine Sehnſucht empfindet — — 
Marie. Allees extegt ſie — und nichts kann 
ſie befriedigen. Wo ein Laut die Melodie unſeres 
Schmerzens wird -Iidd” cine hinabwallende Flur 
wife Ser, klopfen — mb: der voruͤber gleitende 
Strom Thruͤnen fließen machen kenn, Thraͤ⸗ 
netter die das gepreßte Herz erleichtern — aber die. 


ag 


Sehnſucht. nicht aus! unſerm Bufen.uchmen fännen!. 


OSel ber t. 23%: kenne diefen Zukend.: Iſt es 
micht DNer namliche, in dem auch —— —— 
feine Tage unter uns zubringt? 

Marie — — Seiſer — aa 
wären. yet. a N 

ae eng dir de⸗ nehe ak, 
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ig Herb fltiag. 


"Marte:-Ie; recht Fehr. - Geier it gut. 

Selbert. FSuͤhlſt du — — 

Marie Hefe Ad ja. Fi . ..⸗ 
Selbert. Du weißt " wanſche Z — 
Marle. Ja. rs 

Selbert. Daß difer Winſch das Städ mei 

nes Lebenis ausmacht?" 

Marie erſchuttert. Das ‚Sid Fhres Ger { 

. Belbert. Das — nicht reich an Sid itt, 


Marie. Mein Water! = — Ste — den ich 
über nes ide — das weiß Str, ‚der- mein se 


tennt — —— 
Selbert. ‚© sin ich ſeht oinaugiGrner 

liebt dich. . N 
Marie. Ja. JJ 2% ar en 


"Sefdert. Dütiepigni" 7 "0%" 
Marie... Fr achte ihn ehe ——— 
“Seibert.Deſto beſſer. Hetrathe ohne Demi 
Zauber der Leidenſchaft, dann wird dein Gluͤck mil 
jedem Tage neu. Geiſer iſt am — feine Lehhaftigr: 
kdit, fein! Feuer wuͤrde deine Seele verſtehen. Ueberr 
raſchen' will ich dich nicht — ich, gehe zu. deiner 
Srhmefter.,. wenn ih BOM Mama, fg’ mix Dean, 
Meinung. 3 Eee 
OMAN... Se, - F 
Selbert. Darf ich bald wieder (samen? 
Marie umssn ihn. — 
— 


"Eisias — 9 


Ah eh: aMeberlage (Br: Ant tennt.mie 
ber — Wenn du mir heute noch zer — 
ken — Ueberlege es. a 1234 


⸗ 


pen a ua mer' — 
Achter Auftritt. 
33 1: I 1 a gs rn 52 
Maärie atein. 


Ja — ih wir Ich muß Aam il! Seifer 
liebt mic; er if gut, edel. Warum follten wie 
bag: giſenq a Dieß RER A? AD 
bieie ) Beiutiictn Arinenkhaft im: Rufen +1 nieikanb 
zum Freunde, dem ich esc Fingey. kann, swessich 
leide — ertrage ich nicht. längep,. ; es EG mir Vor⸗ 
wurf, die Liebkoſung en meiner "Schwefer Id gpir 
druͤckend meines rüderd Sorafalt "ui mi mic 

ver ah RR und ich freue mich nicht — eb 
nen Bawechintergehe ich — Gelſer graͤmt ſich — 
Geiſer! den ich einſt Atebte!Sie ſail ſich. Kart“ich 
muß dich ergeſſen!Sie ſaufit. Weg, mitzdieſem 
Namen. Karl i iſt der Wohllaut der Gloich⸗ 
heit — Der Feepherr: von Lechner! ' das will. ih 
. mie ſagen,“ tern ich Karin nicht velge en "ann. 
Der Freyherr von Lechner.Gedachte?er doch 
daran, mb: voran To: das bargerliche Mädchen ! 
Warze ſalte miin.ee nicht genug ſeyn, mein Beivifs 
fen zu retten? Geiſer — ich bin dein, derber ea 
gutes Weib, eine gute Tochter, fühle wieder das 


es werbleag. 


Glaͤck der Lichkokungen von Sie, Seen, 
Vater und WAR! · 
Sel bert koumtar wieder 
Marie seht auf ihn u. Vater! 
JE Du Bu vu Bu a Bu ae Bee Bar 
Neunter Auftritt... 


Le 
— ir Selbert.« ee — 


"eis —8 Nie Freude glängt;par tale Augen} 
ec:Marier Moͤcthten Sie in — — 


Cette Ber ?- a Be are zu : 
" Märie. Z St Ihr Som: — — 
"Seh ect, imatnat fe. Martel — 


are) — 20 feige dend. Ihre gehorfanse Tocheer 
Selbert. Nur aus Gehorſam ?Nein - - 
 Mearie. Ihtre gluͤckliche Dochter. 
See So ift mein Zweck erreicht! 2 
Marie. ‚Mein ser; iſt ſehr beruhigt. 
“Beißert. Sl ich Geiſern sufen? , 
Marie, Son? he 
:,.Belhert,.. har diefen Troſt geben — 
Marie. en — —— Kann: — 
FR aftıgeben?: nu l 
Se — Hehe Säit: ? I 


3 


ı 
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. Marie; Das,if cin fchöner Bedeulke. 
Gelbest-: Ouſt du nicht — wie er > | 
abhaͤrnteꝰ?ꝰ 

Marie.Meinetwegen 9 

Selbert. Wie ihm nichts mehr Frende macie 

Marie. Armer, guter Geiſer! 

Selbert.“ Wie das Leben felbſt ibm gleichgal⸗ 
tig, und. feine Schweſter, feine Broͤder, fein alter 
Vater ihm nicht mehr waren, was ſie ehe 1 

Marie. Ja! Rufen Sie ihn. Ich bin eine 
undank — Laſſen Sie mich ſeinen Kummer gut 
machen. Laſſen Sie mid gut machen — id) bitte 
Sie. 

Selbert. Lochter! liebes, natuͤrliches Maͤd⸗ 
chen! — Wie ſchoͤn if diefe Kufwulling — unse 
dorbenen Serend! -- . .... 

Marie... Eiten. Sie Lin — Engel 
legt die Hand auf mein Herz — da — a > 
gut machen kaum! . 

Seldert. Eimheilender Enge und doch 
haſt du Geiſern nur geachtet? 


Marie. Gewiß ich werde ihn gluͤcklich machen! 


⸗ 


Marie. Laſſen Sie dem kranken Fa feine 
Träume Ich will Geiſern gluͤcklich machen. 

Selbadt. Ich darf ihn Helen? - . 

Marie J.. u. 


35 Yerbfita'g. 


Selbert. Kris koͤnnte indeß — Hm — es if 
ja nuw ein Sqritt hinüber = und. man ſieht. ja von 
dort die Straße hinunter. Wird dein Bruder nicht 
Freude haben, wenn ich ihm feinen Jugendfreund 
als Bruder morftellen kann! Habe Dank, Mädchen, 
für dein Geſchenk. Er umarmt fie und geht. Da er an der 
Thür if: Vergaß ich beynahe — Da, ein Brief an 
dich. — er geht. 

Marie. Di er en der Shür if, ſieht fie ben Welöf an. 
Mein Sort! j 

’ Seibert. KNufſt du mich? 

Marie. Dieſer Brief — — 

GSelbert. Nun? 

Marxie.Wenn Sie ihn leſen wollten — 
Belkin 

Marte. VVielleiht — Ich ſcheno mich — 
Selberte So lies ihn hernach. In dem gleich: 
guͤltigſten Briefe giebt es Wendungen — die Freun⸗ 
din legt der Freundin ihre Seele, die Gemuͤthslage 
des. Augenblicks fp. hin — mit. Einem Worte — 
Briefe muß niemand «fefen, als der, für den fie 
geſchrieben fü nd. — Zu Geiſern. Ex gebt ob. 


er et Auftritte 


€ 
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o 
2 


Ma vie ofen. 
Welch ein Vater! Ich kann meine Kader; nicht 
öffnen — ich kann mich ſelbſt nicht ſehen — Wenn 
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diefe: Wpanh: bie: auberei berührt -—: fi; erſchrerke ich 
vor mir ſelbſt! Karl — es ift von dis — deine 
Hand iſt es nicht, «ben +6 iſt von Me — vom Frep⸗ 
deren won Lechner! „Seifers. Weib darf dieß nicht 
iefen, und Marie — ‚fol ihres Vaters werth feyn ! 
Sie jerreißt den Brieft iaisſam in Meine Stücke. Es iſt 
nicht sin — nicht Zwang — es iſt Tügenb. Eine 
Thrameodarf die’ Dugend koſten. An 
Thräne ift eine koſtbare Mitgift, on 
Dur Aa FRE Per; | BE nee BE 5 £ 
7Effter: wertete, 
Fa 9 IS 
— . 


.* 
Pe ·22 


lg: von Ppetren und "Ernefinen geführt. 
2 en ee 


Fri lebbaft. 45 — meine Schweſter Marie! 

Marie nit gm hl: / z 

Ernefiine. Ich war doch die erfte, die 9 
ſah rd mar, dadi,Die erfte) } f — 

Peter. Groß biſt du geworden — und‘ ich 
darf wohl ſagen — recht huͤbſch. 

Fritze“ Esofreut mich, wenn ich' euch gefalle. 
Ern eſtin e. Geſallen — o das iſt nicht 

.PoterenLaß ihn nur zu ſich kommen? 

Marie. Fritz — bit du — u. 1.2055 

ir c 3, inpähjöre Han, Sremlich!. a a Me 

Marie. Kat dich der Water. ſchon — F 


42 Herb trag 


' Srig: ii. — — — 
abgeſtiegen. 
— Bo in de Bater? 
Ernefine. Er iſt nirgend gu finden. 
Peter. Und die Großmutter — 
Ernefine. Ach die Großmutter! Komm gu ihr, 
Fritz. Ich will wohl. re 
vor Tifche noch die Jagd. mit machen. er 
Marie. Die Jagd — welhe Jagd? . 
Ernefline. Line. große Geſellſchaft —. ser 
von Lecöner jagt bier — 
Marie. Lechner? —— — 
Peter. Ja doch. — Er wird hier zu Mittag eſſen. 
Erneſtine. Weißt du es nicht? 


- Marie. Ah Sort, nein! 
> Man hört eine Janfare aus ber — 
BVritz. Hoͤrſt du? Sie find nahe. 





Zwdlfter Kıfteren 





Vorige. Sram Saaler, 


Frau ®aaler. Da dire ih — der Kis 
wäre — Da,. da ift er leibhaftig! Nun a nn 
du licher — fiber —.. —— —— 

Sie reicht ihre Arme ibm bin. 

Brig ſchlagt ihre Bu in feine, — "ma 

chere ee 1: ' ‚130% 


x 


Serbfltag 3 


Frau Saaler. Mast Bie zieht Ihre Hände 
zuruck. Bonjour? Kommft du uns fo ins Haus? 
Bonjour ?— So? — Adieu Ehrlichkeit! Benjsur 
Eintaufend fiebenhundert und neun und neunzig: 
Sie gebtzı Daß, Goytt € ebarmel ab. Pan N 

Wis. Großmutter! 

Erneffine. Lebe — 

eter. „Dörn Sie 7 3 
af — er — ihr nad, ds. zZ 


..r u, 


Desyzeputer Auſßtwitt. 


x [02 A » 
Lu * ' ; A 3 
= [er * 4 — un “.s 


: Warte deln. ° 
Sie Bleibt eine Meile unentſchloſſen ſtehen, dann will Me 
= folgen “, 

Al. — — hört man die Fapfare noch ſchwacher. 
Das ſind ſie das iſt er! — Auch fein Ton iſt 
unter dieſen — Das — das war er, dieſer hal⸗ 
tende Ton — der Ruf der Liebe! — Nein — ach 
nein! — Es iſt das Jauchzen der ſorgenfreyen Bruſt! 
Lauf ruft fie durch den Forſt: — Ich bin frey, ſie 
mag leiden! Der Refrain der ‚Sanfare wird tiſcher, der 
Vorhang faut. | F 





U} 
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Zweyter Aufzu % 


Erſter Auftritt. 





-Sefbert. Dann Audreas. 
Selbert. Das gefälle mir nicht. — Andres — 
Andreas. Sie haben gerufen? 
Selbert. Welches Pferd reitet mein Sohn? 

Andreas. Den Falden; die — find * 
gu zahm. “= 

Selbert. Sag ihm, er — noch einen 

Augenblick herauf kommen. Hurtig! d 

Andreas. Wohl. ab. — 

Selbert. So kalt gegen uns — und nicht 
kalt fuͤr das ‚Vergnügen! — — — Zwar, es koͤn⸗ 
nen nur angenommene Sitten ſeyn. Ein Menſch, 
der nicht in einer Familie lebt — verwildert ſo leicht. 
Dabey kann das Herz ſich doch erhalten, und wenn 
das iſt, bin ich zufrieden. 


- kun 


— 
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rn a 
werten Kufeete 


re Ne ne 8) 


= Sewerr "Si nm 


Bag — 
— ——— vr 
Seldert. Nein, mein Sch. = 2 
re E wuͤrde ine von — 


erfreuen. 
Selbert. Du kennſt ihn ? 13 
Ablb brß3 Obenhin. ziyu , 

Selbert. = du die ee Ben. 
Fritz. Schr u sur. ot 

Selbert. Sa wird es Si fen, baf- ‚du 
geht — 


Fri. Befehlen Ste, Maß ie hier uleibe ꝛ 


—Selbert./-Befehlen? Fritz — Frib, kennſt du 


nich, nicht. mehr? — Ich ſtoͤre nie eure Freuden — 
Reit hin. Nur ‚empfehle ich Vorſicht. 


Fritz. Sie koͤnnen Sich auf mich velaſſen. 


Haben Sie ſonſt noch — 


Selbert. gm — nein, 34, habe dich rufen 
tollen ,. am — um dich. noch einmal zu ſehan. Es 


AR Vange. daß ich Dich, nick gefehemhahe,. ._ >. . 
13 Bohr: Drop Iahre. ‚Scrhags.fe atzgewendet. 


- Swidhrt.. Du she: nn BL 
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Brig. Ich Hoffe er. 
| Seldert. Du haft.eine,gepiffe Kür. — 

Fritz. Die fol mir Zeit gewinnen. 

Selbert. Das ift allerdings der größte Ges 
winn — und fo will ich die. nicht aufhalten. Du 
reiteſt den Falben — riskiere nicht — 

Fritze Nicht mehr als Oie. a 7 

Selbert. Ich reite ihn nicht: 

rip. Warum ficht er denn noch im Sul? 

Selbert. Er ikfhin und — 1. 

Fritz. Unnög? 

Selbert. Es if — — aber du weißt, 
Mferde — 

Fritz. Sind Ihre — 

Sel bert. Welches if deine? 

Fritz. Keine. 

Selbert. Gar keine? 

Fritz. Meines Wilfens. Doch das werden Sie 
am beften fehen. — Finden Sie eine an mir — fe 
fol weg. — Adieu Vater. Er geht eb. 

Selbert. Er ift nicht der, den ich fortſchickte — 
er iſt ein anderer. Ob ich bamit zufrieden ſeyn 
foll — muß die Folge lehren. Wenn diefe Offen⸗ 
heit ſich gleich bleibt — dieſe Dreiſtigkeit nicht 
Trotz — dieſer Stolz nicht Hochmuth wird — fo Mi 
es ein bedeutender Menſch! Wie? m Jenſtor. Er 
ſitzt gut zu Pferde! Schon reitet er — ſhoͤn! — 
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Uber — mein Brit! — ſchen ſprengt er mit vers - 
hangtem Zügel sale rafdyı! Gert im — halt 
halt — Ach er rafft das Pferd noch zufamment: Da 
gehles wieder ft Bra Dferd wird Beigenr- — 
— —— Er putt ad.7 


— 
Be 9 nen .. ’- ; 5 
15 27.2. a — ET 4 nn ven#- er 


An — 


ur Dinittem —————— 


erde ORT er 
j — rd sr. .. . „+ — Gr I, ya ., ⁊ 
Kr GEB eLet Dane‘ Amn dre as. 
— .. Bo ınjaftine 


Far Un ber HernhaHorr Soft | 
DR: SR kein Menſch da ẽ — 2270 
Andreas kommt. wehren: 
Frau Önafer. Befernnirnue 
Andreas et ſchon fort. 32 
Frau Saaler. — —— ei, 


buf — au . a es 
Andreasi Eilen nüge nice — hufen 
kann ich nicht. ee; BE 


Frau Saaler.Ach ich zittre m Ya and 
Penen. ROT rd 

Andreas. Entweder Sat er den Hals gebros 
Gen, ‚et: er; ißf, wiepge-auf, dem Drehen 16 
fomme auf alien Gallı zu Wit as 

»Frau Saaler am Fenſter. Ih ann nicht 
ſehen — iſt er pn — | 


‚Bo gerAftag. 


v. Aub reas. ‚ Wegen: ber ' Maner ſieht mans 
nicht — herr Beibent aber ſteha ruhis nad Mlit · Die 
Arme in die Seite. ar 2 ti 

— gr Sale GockLob! Dan Her Sim 
fchlägt die Arme nicht unter, wo cin Menſche ie 
Noth ift — fo ift die Gefahr vorüber! Sie fommt vor. 
Das rafende Reiten ! 

Kath da d. Seresiiberk’Eomitinelehtr.Z- Hu, 
jett zieht er aus — galopp, galopp, galopp — fort 
iſt er und der Staub hinter ihm her! 

‚u Braga aalapı, Bo ein, Menſch depft, gig 
an Bater und Mutter, noch an die liebe * 
rn r non den Hals aerochen haͤtze —. 

Andreas feier. die Daudec br muo,/ em 
nicht in den Himmel. 

- Gran: Gmakstr Art es At, rn 

Andreas. Das willen. Big nicht? „pn 
rer ts _ uns? 


Andreas. De Fritz. - ud 
gran Dmater: !HinfeniZeis? 2:7. 
Andreas. Freylich! EEE 


an Saaler. Des dort veitet? 1 
Andreas. Der dort — Di sehe Wfl vr 

a Ämter, 1230 
"Sau Saaler." * mir * —* 

‚Das ift eine * Befherhugt nr 


Ir $ vun Pa? } Re * 4 ’ r J nn, RR 


—— m on 
I: I + RT ern 4. 4 
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NZ ee are 1} 


un Et IR 3, Aufuriti. 
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— ie 24 ..> Pr 3? ' y 
0 ] "ir, 2* —— #2) U * 
2 . e Dr \ 


— wotze * ——— lb 


oo ’ f. = SR 7 „ 78 a 


J Seibert Der — ſell re 
Tatteln und Rienen Sohn nahsenmiuhm den 


Ueberroͤk nachzubriugen; es anzieht fick 1. Aber 
en.an * gehen. un 
— he dene“ 

"erdh —2* Ger Sohn, Dir Son 
das iſt ein gottloſes Kind! 

—&elvere. Hk Fr De ZU EEE 
ee. An dem’ eeieden wie hühte 
- neh: ' AN ORG Feen. ee 44 

& else! > AudYuhgen Gent heiten ern raſch. 

Pferd würt [2 fcheu. Gott 26, Sal es nichts 
auf fich hatte!“ rtüiet itefflich. ' Win in allen 
Sällen — die Gegenwart, die Fertige, den Muth 
beweifet IL eb war — sehr 4 er din ich 
gefrieden mie iger... rd, 
LT Saater: je Sp; Pen 
Menſch ‚Richt ange” ex a — on: 
Bielbagg.. Das wahr. ug ml 
Frau Sa aberr. Es iſt derſelbe Menſch nicht 


Rule at ae nt, 
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Selbert. Deßhalb möchte ich doch noch nicht 
über ihn urtheilen. 

Frauͤ Sic Da (rigt Horbih jemand 
über die Hecke, in den Garten — rennt ins Haus — 
wird das ein Gefchrey, läuft alles zufanımen — ich 
nah — frage rm ‚feine. Antworz ‚Der Fritz, ber 
Fritz, rufen alle Stimmen — der Fritz ift da! — 
Bährs uies;:in alle Glieder. Ich lauft den Leyten 
natch, don Treppe zu Treppe, enfrund br Dteht 
vr endlich hieriagemir — da Weber: Dumndirezpie 
feine: Mutter, wie ſeine Manter! ch reiche meine 
Arme nach ihm — ach — als reichte ich fie ihr in 
die Ewigkeit hinein! - — Bonjour, fagt mir das 
Unglädstind — bonjourf,, x 


Solbert. Ob darum fein eng, geändert R- 


 Baan-Gmslstn ; Past, Wile hundertmal 
haben ihn diefe Arme getragen; das hätte mir. «g 
wohl grwerhen ‚gönnen, daß er Re an fein Herz ges 
legt hättel, Wie "fange wird, es denn, nöd). währen ni 
fo ta ı er, mid, nicht mehr bewſiſteminen — nd 
nichts —2 ‚bonjour?. — 
Seigzeru ee arger wich, 66 Bednfi mich — 
Frau Saaler. Ich argerte mich auch, * 
in meine tube r. mir nach — haͤpft, ſpeingt 
herum — hebt alled vo von einer Sichea 9 ie e aber 
Blättert in meinem großen Preigthühe- — daß alle 
Zettel heraus fallen  'Feiße nite mir · dein Knopfe 
mein Stritkzeng herunter. endlich Hizibt. er Yor 
dem Porträt des Herrn Saalers felig ſtehen, med: 
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wird ganz HIN! Nun, denke ich, fo kommt doch eins 
mal ein guter erbanlicher Gedanke 1— Ich habedenn 
ein Päctchen "mit Schauſtuͤcken für Ihn zurecht ges 
‚legt — drehe mich um — will darnach langen; fo 
lacht er, wie albern: warum? daß mein Lieber feli: 
ger Herr den Zipfel von feinem Mantel in der Hand 
vor fih hinhaͤlt; wirft fih im Lachen auf den 
Stuhl, daß gleich eines von den (chönen gefirnißten 
Rehfuͤßchen abbricht — fällt um — mit einem Ge 
trache, daß. zwey von den Pagodelchen auf meinem 
Schranke in Städten drehen. — Die Pagodelchen 
find: noch. von meinem feligen ‚Water, der fie viele 
hundertmal für uns Kinder mit dem Kopfe hat 
wadeln und die Augen verdreben laffen — Gott 
tröfte ihn! — Da habe ich denn fo aus allem gleich 

geſehen, daß Hopfen und Malz an dem Menſchen 

ertoren iſt. 

Selbert. Zu etwas a — Marie 
will Seifern heirathen. 


Frau Saaler. Im Ernſt? 


Selbert. Ich ſollte ihm gleich die gute Mach⸗ 
richt bringen; er iſt aber nicht hier, und font erſt 
gegen Abend zuruͤck. Kr 

Sean Saaler. Nun, bes if ea ' 


— * 
4 


Herbſttag. 3 


34 Herbſttag. 
Fünfter Auftritt. 


vv 





2... Vorige, Ernefine. 


Ernefiine. Lieber Vater — Fritz möchte gern 
die rothe Stube bewohnen; darf ich fie für ihn 
einrichten ? 

Selbert. Kat er fie gefosdert? — 

Erneft ine. Die Ausficht gefällt ihm dort 
beſſer — — — 

SGelbert. Jar 

Frau Saaler. Die beſte Stube im Hauſe — 
— — meiner feligen Tochter ed will 
das hinaus, Herr Sohn? ? 

Selbert. Haufe. Wollen feben. 


Frau Saaler. Wollen Sie ihm * Stube 
geben? 

Selb ert nach einer Haste: Sa, > 

Frau Saaler. Und Pferde und einen Ber 
dienten — die er ſchon mitbringt, und Gold die 
Huͤlle und die Fuͤlle! — Vaterſohn, Bettelſtab, 
Ach und Weh — ſo faͤngt es an — ss — 
meine Hände. Win gehen. 

Selbert. Seyn Site ruhig Erſt muß id 
die Krankheit kennen — 
ee jnne 
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—Frau Saaler. . Die Krankheit? Mit Denn: 
telſack und Stiefeln und Spornen in die Putzſtube — 
der-Sohn dem Vater das befte Zimmer im Haufe 
"nehmen? ? Hochmuth iſt die Krankheit. 
"Selbert. Und wenn das run wäre — 
| Frau Saaler. So geht er immer weitr — 
Selbert. Oder kehrt um, wenn er mich ſo 
gut findet, wie ich ſonſt war. Mutter, laſſen Sie 
mich ſein Herz erhalten — andere Sicherheit giebt 
es nicht. : 
Frau Saaler. Haben Sie es noch ? ; 
- Selbert.- Ich denke. 


Frau Saaler. Mit dieſer ewigen — 
Da ſpielen Sie, gleichnißweiſe zu reden, den Lieb⸗ 
haber bey Ihren Kindern, nehmen Sich Ehre und 
Würde, und geben fie ihnen. Da-ift fein — 
und wo kein Anſehen iſt, iſt kein Gluͤuͤkt. 


Selber t. Mutter — wer in den Sturm ge; 
rathen iſt, wird nicht willig umfehren, wenn er 
weiß, daß er am Ufer gemißhandelt wird. Sieht 
er aber die Arme des Vaters, des Treundes, liebe⸗ 
voll zu ſeiner Rettung bereit — 


Frau Saaler. Dann laͤßt er ſich retten, und — 
Selbert.  Zfdankbar. .: . - . + 
Frau Saaler. Bis er wieder ‚falle. 


Selb ert. Wuͤrden Sie Ihre Hand dem nicht 
wieder reichen, der zum zwentenmatg faͤllt? 


N 
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Frau Saaler. Herr Sohn — jeder von uns 
weiß, was er in dem Falle zu thun bat. Das 
Ganze aber, mas Sie mit dem Menſchen vorhaben, 
iſt mir zu hoch. Unſere alte Erziehung mochte ein 
weitfaltiger Rock feyn — aber er paßte eben deß⸗ 
wegen mehreren — und Bielt feinen Mann doch 


‚ warm. Eure heutige Erziehung — gleichnißweife 


zu reden, wo fie die Falten aus dem alten Node 
heraus genommen haben — iſt ein enges kurzes 
Weſtchen. Den fpannt es auf der Gruft — dem 
fehen die Arme halbe Ellen lang hervor, und bie 
Leute find froftig damit gekleidet. Wenn ihr eins 
mal dahinter fommt, daß dieß die rechte Kleidung 
nicht ift, dann könne ihe nichts mehr wegfchneiden — 
ihr muͤßt anfegen. Geſtuͤckelter Rod — verzwickter 
Menſch: fo find eure jegigen Kinder. Gleich nach 
der Wiege — Weisheit und Amtmannsgefiht — 
in den Mannsjahren — Schulknabenweſen unb 
Ungegogenheit! Ich wafche meine Hände, — 
©ie geht ad. 


Sedhster Auftritt. 





Erneſtine. Selbert. 


Selbert. Wie beſorgt ſie iſt, die gute Frau! 
Sie liebt euch ſehr, erkennt es nur immer. — Laß 


Fritz die rothe Otube zurecht machen. 


\ 
» 
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Ern eſtine. Den Augenblick. Sie geht. 

Selbert. Hoͤre, Erneſtine! — Laß dir ſilberne 
Lenchter geben, und ſtell ſie auf ſein —— 

Erneſtine. Ja. | 

Selbert. Wachslichter. Dis Gränfäe in 
Silber. | 
Erneſtine. Ich will alles beforgen. 

Selbert. Ferner gehft du nie auf deines Brus 
ders Zimmer, ohne vorher angeklopft zu haben. 
Erneſtine. So? 

Selbert. Du klopfſt an, und — um Er⸗ 
taubnig — Ich befehle dir das ernſtlich. 

Ernefine. Ach! 

Selbert. Was haft du? 
 Ernefine. Ehe der Bruder wegging, War 
das nicht fo — Wir frühftädkten zufammen, und 
ih ging zu ihm wenn ich wollte. Er ſah mid 
immer get. | 
Selbert. Es wird wohl wieder fo werben. 

Erneſtine. — uns dem er nicht mehr 
gern? 

Selbert wendet ſich weg. 
Erneſtine. — ich werte «6: — 2* wie 
er kam. 

Selbert. Bean! | ! 
Erneſtine. Es har mie fchon viel Thränen 
gekoſtet! oo 


\ 


N 
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Selbert. Was, mein Kind? 
. Exn eſt ine. Ich habe Manſchetten für ihn 
genaͤhet, die gab ich ihm mit tauſend Freuden. 
Da ich ſie ihm brachte — ach es ſchmerzt mich 
gar zu ſehr! 

Selbert. Was iſt es? u: 

Erneftine. Er lachte und fagte: Es wären 
Sonne, Mond und Sterne darin. 
Selbert. Nahm er ſie? — bankte er die?.. 

Ernefine. Sch legte ſie vor ‚ihm Bin — e6 
war, ale fähe er fie nicht, er ſprach mit Marien. 
Ich ſchaͤmte mid), daß fie nicht beſſer waren, und 

habe ſie wieder mit genommen. 

Selbert. Hole ſie her — 

Erneftine. Hier. Gebt fie ihm. 
Sellbert. Hecht fleißig gearbeitet — recht 
fleißig! Etwas groß ift die Stickerey — 

Erneſtine.“ Das macht;“ weil mich es die 
Großmutter gelehrt hat. Zu ihren Zeiten mochte 
das wohl Mode feyn. Sehen Sie — Hier die feis 
nen Stiche ;: die kann ich noch nicht‘ un ” 
bat alle die Großmutter gemacht. 

Seelbert gerührt. Die Größninrter? 

Erne ſtiwme. Ja, bis fpättin die Nacht arbeis 
tete ſie daran. Darum hatte ſie vorige Woche Tb 
Augenweh — ic) durfte es nur nicht ſagen. 

2» GSelbers ;tüßt ſie herztich. Beſorge die rothe 
‚Stube, Kind! er 


— 


Henri biſtot a g. —89 


Erneſtine bleidt noch ſtehen. .24 
®eldert..: SZEHR wa . ni tn ol 
Ernefiine. Ga, Dt. 97 

" Selbert.- "Du weinſtSieh — bein‘ Gruber 

hätte dieß beſſer aufartlommen ;, haͤtteſt due ihmes 

nicht: in den: erfien. Augenblicken deiner Aubunft ges 
geben. Man iſt dann unruhig — rſtreutaAndeß 


will ich. ſie ihm zu einen Keit geben z .. 45: 


. Erneftineun Mom n:dhefe geben Sie ähmsnicht, 


mehr. Er koͤnnte mieten Jachen, und das that min. 


gar zu weh. Sch mweiß freylich wohl: mag: ſind 
einige-falfche Stichedarin; menn Ab aber: mit der: 
Großmutter von ihm ſprach,rund twirmig.beide:fo 
freuten. kamen ‚mir mandmal Thraͤuemu inn⸗ die 
Augen, damn ſtach ich Annaben. — Ich * die * 


EStuhe beſorgen, Pater. Seht. ſchnel aba. ı,n: cn - 2 


-Selbert.. Das thut mir we! Wenn ich ihn 


auf diefer Seite verderbt finde, fo zuıß this: . 


|. aufgeben! sam... : 32 21 
ü en e Er ame, 


v. ynftis een RL Bu ua) 


Wis e.A.h et ls ft th. tı$e., : 


nid z — BE ya © ’ 
Bar —— 3% Et VER 


DR ea. Wu maeha ın 
Geil —— nde Pr or! 
"IE ap. 
Andreas. nu ahahahsi Im Sp was — 
habaha — hahl ich -in,mpineen Leben nicht · geſehen. 
See. a et 


_ 
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Andreas. Hahaha! Sie tinnem denken, daß 
es arg ſeyn muß, denn unfee alte Lieſe lacht. 
Selbert. Lad? - 


» Andreas. Go daß fir far am Brotſchrauk 
umgefallen wäre. Jungfer Marie ſtreicht fie an. — 
Selbert. Ich wii allenfalls auch — 
ich es erfahren foll. 
Andreas. Wir ſtehen unten, und zieren die 
Kuchen « und Bratenſchuͤffeln mir Blumen — fo fährt 
eine ſchoͤne Autfche mit vier Pfetden — Extrapoſt — 
auf ebner Straße, im Säritt. Wir denten, es 
find Kranke darin, und Liefe hatto denn fchen ihre 
Hände gefaltet, ihnen. einen Stoßſeufzer mit zu 
geben auf den Weg — Mit einmal haͤlt die Kutſche — 
guͤckt ein alter Here heraus, in einer Machtuuͤtze — 
mit Faltenaugen und einer brandrothen Naſe; neben 
ihm — fire. ein ‚galantes, junges‘ Dademden _ 
und. die, — hahaha — ne 
Selbert. Nun denn?. 


Andreas. Darum lacht eben die Liefe, fo wie 
naͤrriſch — Die, bat einen Peruͤckenſtock, mit einer 
weißgepuderten Peruͤcke in der Band.- So —- ker 
‚zengerade vor fih — und der alte Herr, hahaha — 
hat einen Korb mit rofenfarbnen ESchleifhen auf 
dem Schooße:vor fi ſtehen da 8 eine — 
maͤchtige Katze heraus. 

Stihert: Nun und diefe Leute — 

Andreas?“ Denten Ste nir — wo 
nun die Liefe das Krankengebet verrichtet Hatte 





\ 
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Gelbert. Wo find fie denn? 


"Andreas. Bor der Thür. ur — 


Selbert. Vor unferer her | 
 AÄndrens. Ja do. Die Kae gudt pecht 
impertinent ins Haus herein, das kann ich Dre 
fagen. — 

Selbert. Undı wer ie es denn? — — — 

„Andreas... Auf er wäre. ein Lſcemiat 

Wanner. Pay ge 28 
Seibert. Banner! Dein alter Freund! — 

Geſchwind! — Er geht. 

. Andreng as ten Krößen. Halt, Ha — 
Selbert. Was iſts — 
Andreas. Er will herauf fommen; aber nur 

unter der Bedingung, daß, kein Be auf 

feinem’ Wege fichtbar iſt, bis zur ſch heit. 
Selbert gebt. un 


Andreas. "Salt, haft! Benn Sie an den 
Wagen herunser-ämen,, — er mi, fagt er. — 
hat dazu geflucht — Te 

&elbert. rröblih. "Nun: a von der 
Treppe weg — führe a herauf. — 

Andreas ak 0 


"6 etbere. Nun den! Willkominen — tau⸗ 
fend s und taufendmal willlommen! Er teodnet fi die 
Ktayan. ': Dein -atzehı.Untuerfllätsfreund I Wird Fire 
dennmwendlich fo wohl, dech zu ſehen 7 El zeippete base. 
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Entgegen darf ich nicht. — und moͤchte doch — 
Ah — da hoͤre ih — Erſchrocken. Ach Gott — das 
geht langſam, langſam! Biſt du ſo hinfaͤllig? Seine 
Stimme? — Hinaus — ich muß ihm entgegen. 
Er Eur dimdus. 

Wannen von außen. He da — da kommt ein, 
Menſch. — Bediente, treibt den Wenſchen in ſeinen 
Wohnkaſten! ° 
there Bexein, er fügte einen Freundin 
ber abe und ſehne mic ip entgegen. [0 


gern . Bu; 
— 
Achter Auftritt. 
Ihm 0. 
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n 
ES tet Tre 
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S elber t a n n er ‚in einen, Feldnen. Chenine, 
Nachtmütze mit —— Schleife, 'motenen ‚weiten Halbliefeln 


über den Säuhen. ® x . r ea s. 


104% — 3* ° 7 7 

MWanner öoffnet im — * Aeme und ſinete 
Gaudeamus igitur — 

Set Er toſpricht: Amici dum sumus! ieꝰin 


ſeine umarmung. een © 
Wanner weiſet ibn ab. Nichts da, nichts! Die 


rechte Parole, Brudert. Erin: Gaudeamus 


igitur Ten entan ins sr ind 
« WB elbert un Feuer. — Juvener 
— umus!: Wi ihymmgrvon ' I na 14° 
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„ Banner, VDeſungken, Herr Bruder». gefuns 
gutes: Gauddaniusäigimur = 4:3 in a 
2S el ert"inee: Juvenes dum-“ sunmg I 

len umarmen fich herslih. RES EZRNS 

| Wanner fänt ein. — —.dum sumuüs! DBDo 
pecht O Eu Fchlagt Anm xd die ⸗Mand. Juvenes dapmu- 
mus! Jung ſind wir... Gay Bruder, ſo langenwir 
lehen. Jung iſt; a jung ſeyn will — Ned pen 
ſieb ich dich, jung „fahe ich: dich, wieder — jung 
ſcheiden wir, jung ſterhen wir — zur. ewigen Augend- 
erwachen wir — Gaudeamus igitur! , _. , = 
nQlhert. umargrihn, Ka Herzen! —. Sehen 
pir u ung denn. endlich? OB Er ERST 

EBARH ER feet iiye. dende Eu Nach 
neun und zwanzig Jahxen! —  Birfchemridßr fend 
noch flint. — Iſt das dein, Devienter? 

S elbert. da. 

Banner.“ Schice ihn fort. 


„Andreas geht ab. u u 


FR | 


Wanner. Gleb mir eine Sag u! hr} 
habe dich reiten gele — deinen Reife! 


„Belbert. Drang ,, wie wird. fair, wenn ich 
big fp, anſehe — 1. Neun und zwanzig a a 
| zwiſchen ı uns?., .-.,- ® 

Raantı: Baike- Sch die, — — 
a ln tag Habe. schmidt · Ruhe 
genug.Die alte Zeit: ſtoht: wieder uprı mir die 
ſchone Zeit ⸗9 ri ν 
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Banner. Wo der Mogel frey war, flog wo 
er wollte, und fehmetterte fein: Lied Aber Berg ' und 
That — Grey bin ih noch, Gott Lob! Aber was 
hilfts — das Pedal — — 

Selbert. Aha! — 

Banner: darauf dentend. Ein verforner Projeß 
kann nicht mehr in integrum reſtituiert werben! 
Der Geiſt ift frifcher, muB aber das Pedal flattier 
ven, wie tin junger Dann eine alte Frau, bie auf 
dem Selde ſchlaͤft. Seb dich. 

Selbert fegt ſich. 

Wänner ſieht Selberten in. Ja — nenn und zwan⸗ 
gig Jahre finds, daß wir von der Univerfität weg 
fitdr — Habe ich die nicht alle Quartal einen Bes 
richt von zwey Bogen geſchickt? 

Selbert. Richtig! Gore ohne dirs! 


Banner. Dieun und zwanzig Jahre! Er fenfit, 
Haufe. 

Selhert. Und in biefen neun unb wwangls 

Jahren — ah Wanner! Freund — ach Bruder! 


Banner eenft. Indeß ‚haft du ein Weib ver: 
toren — und hüpfche, liche Kinder bedalten. 4 
habe nichts nerloren — denn ich hatte nichts z ver⸗ 
lieren! Das iſt das geſcheidteſte, auf der Lebens 
reife — wenig. Gepaͤcke — fo: Habe ich mil gehal⸗ 
ven: — Nun trabe Ich: meinen: eg fort — bis. da 
vben-der.:große Kommerz angeht: — Da ftehen wis 
beide gut “angefchrieben. — Er ſteht auf. Hiermit 
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Punktum von allem ernſthaften Weſen. — vn. 
‚ich habe ein Stack Nichte bey mir — 
Selbert. Wo? — IH will gleich — 
Wanner. Immer noch der galante Burſche, 
der der huͤbſchen Poſamentiers-Frau beſſer gefiel 
als ich! Nun — dieſe Nichte und reſpektive Muͤn⸗ 
del, und Muͤndel und reſpektive Nichte — iſt unten 
bey deinen Weibern abgeſetzt; ſintemalen ich den 
Eingang nicht alſo machen wollte; alldieweilen und 
wasmaßen deine Töchter nicht auf die weiblichen 
Rechte Verzicht geleiftet Haben — daß eine Miannss 
figur ihre erſte Vifite wohl gepugt mache. — Hoͤre — 
fo ſchreibe ich nicht. 
Selbert. Das 
- Banner. Nun, . 
Nichte bringe? 
Selbert. Nein! £ 
Wanner. Deinem Fritz fon in fl fie zur Frau 
geben, darum komme ih. 
Selbert. Fritz gefält dir? 


Wanner.: Ganz und gar. Er will jeden Au⸗ 
genblick brauchen, erwerben und genießen. 


Selbert. Kennt er deine Nichte? 


Banner. So ſo. Sie gefällt ihm. Burfche, 
die Kinder der Leute muͤſſen noch bey unferm Leben 
auf den alten Gleichen, wo unfere Namen — weißt 
du noch — beym Abſchiede, in die Burgmauern 
eingegraben. wurden — fingen: Gaudeamus. — 






ic) dir. 
weißt du warum ich biefe 
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Indeß, zieh mir einmal den Pelzſchuh ab — Ihr habt 
euch ſonſt immer uͤber meinen huͤbſchen Fuß geaͤr⸗ 
gert. — Das hat ein Ende! — Bruder, ich bin 
verdammt haͤßlich geworden. = 
Selbert. Gewiß nicht. Denn — . 
Wanner. ‚Keine Schmeiceley, oder ich fordre 
dich. Ich Habe eine meſchante rothe Nafe. 
Selbert. Hahaha! Deine alte Paſſion. Der 
Hochheimer? 
Wanner. Und guter Freunde Wohlergehen. 
Sieh — hier glaͤnzt deine Geſundheit auch. Nun 
mach — daß ich zu meiner Peruͤcke komme — Sn 
der Peruͤcke habe ich noch ein ziemlich ehrenfeftes 
Weſen. — Wie.ift es denn — es iſt eine Groß: 
mama hier im Kaufe; darf mu: Sefundheit 
trinten? — Aufrichtig! 
Selbert. O ja. Wenns ein Blßchen keierlich 
dabey zugeht. I 
Wanner. Honette Seelen macht * Wein 
immer feierlich. Bruder — der Wein iſt ein nr 
fittig — er hebt uns über ung felbft! 


Selbert. Es if zu viel Erde in ung — 
Wanner. Jetzt komm, führe mich zu meiner 
Kape. 
.* Selbert. Das ganze Haus iſt in lachender 
Verzuͤckung über dieſe Kate. 
W8W anner. Hahaha! Sind ſie? Freund, die 
Thiere find gleichmuͤthig. Wer riel betrogen iſt, 
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haͤngt -fih an fo etwas. Es lebt, es bedarf unfer, 


es macht feine Kapriolen sur Dankbarkeit — So vieh 


ıhun die Menfchen nicht. 


Selbert. ‚Deine Kage fol hier vefpektiert | 


werben — 


Wanner. Und meine Nichte verheirathet I— 


Gut! fo Bin ich mit Nutzen gereifet. 
Selbert. Davon — 

"Wanner. Hernach. Dann aber — Ga oder 
Dein. Kurz. "Mein Antrag ift ehrlich — moͤglich — 
Steht Unmoͤglichkeit eutgegen — dann Dein. a 
dem Ya! ; 

Selbert. So follft du mich — | 

* Wanner. ‘ Brav! Zeit iſt ein theures Kapital; 
wenige verftehen es anzulegen. Daher — außer 


- 


guten Tag und guten Weg — nichte.von — 


menten. 
Selbert. Es — ſie hier Fein. 
Banner. Sf Al ee — Weißt du wie 
meine Käse heiße? 
Selbert. Nein. 
Banner. Supite. 
Selbert. Viel Stolz! 
Banner... Den dat fe Stolz muß alic® 
ſeyn, was. — gefallen ſoll. 


Selbert. — — Und dr v mein: 


Sohn®, “- 
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Wanner drohend. Wenn er dir nicht gefiele — 


Selbert ſchiebt ihn eg. Nun, komm nur jeßt 
gu deinem Jupiter. 


Banner. Halt! — Wart, daß ich in Sarg | 


komme. 

Selbert. Steht es ſo? O weh! 

Wanner. Freylich — o weh! Er geht einen 
Schritt, bleibt ſtehen, und kehrt um. Mit alle dem kann 
ich doch ſagen — niemals habe ich den Franzoͤſiſchen, 
bleichen, ſchaͤumenden Revoluzionswein getrunken. 
Nie habe ich einen Tropfen Hochheimer uͤber meine 
Lippen gebracht — wenn mir nicht vorher, um 
irgend eine gute Handlung, das Herz hoch an die 
Bruſt ſchlug. Somit gilt dieſe rothe Naſe für 
ein Ehrenzeichen! 

Selbert. Dazu kenne ich bi! 


Banner. Sch babe manchem boshaften Teu: 
fel das Schaf der Armuth aus dem Nahen geriffen, 
manche Betfchwefter chriftlich Handeln machen. In 
jedem Federfiriche, den ich gegen Abfichten, Fami⸗ 
lienbund und Richterkomplott geführt babe, war 
Segen. Denn in meiner Feder war immer ein 
Herz, das nur den fürchtet — der ihm gebieten 
kann: Schlag nicht mehr! Dann gings auch durch 
umnd durch! — Dabey bin ich nicht reich geworden — 
aber zufrieden — nicht geliebt, aber hie und da 
gefegnet. 

Selbert. Das gleicht 2 alles — ale 


— En ne — ——— 
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Wanner. Herz und Muth ſind noch beyſam—⸗ 


men — aber die Maſchine laͤßt nach — alſo den 
Hahn in die Ruhe! Ich höre auf zu 'ärheiten, und 


fuche Freundesarm. 
Selbert, Dal . 

Wanneér. But“ | 
Seibert. Und Herz, Haud und Hof dazu! 

. Banner.-Sut. Ich bin nicht graͤmlich. Wenn 

ih einmal aufhäre, braucht euch. nicht unbeimlid, 

babey zu werden. Einige fromme Augenverdreher 


werden freylich ſagen: — „Der boͤſe Feind hat ihn 


geholt!“ — Ich aber werde ein Bund von meinen 
ſtumpf gefchriebnen Federn unter mein Kopftüffen 
iegen, und, glaub mir, darauf ſchlummete ich’ fanft 
hinüber. | en 
Selderr was. Hm. Wanner — gute Seile, 
wie ruͤhrſt du mich — Su; 
Wanner. Was gibts? — Ihränen! Manns; 
thraͤnen — met: 
Selbert fanft, feine Hand nehmend. Gaudeamus 
igitur? GSoricht eb. vu u ee —— 
Wanner fing: Juvenes dum sumus? Post 
jucundam juventutem, Sie find indeß Arm in Arm 
gegangen. post molestam senectutem, nos habe- 
bit tumulus? Das Iegtere war fchon drangen gefungen. 
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Amalie Serfen. Marie, Ernefine, 
Peter voraus. -. 


Peter der die Perüde trägt. Der Vater und Herr 
Wanner find ſchon weg. Sehen Sie: 

Amalie. Geben Ste mir die Peruͤcke nun 
wieder. Ich laſſe mir nicht in mein Amt greifen. 
Des Onkels Peruͤcke iſt mein Werk. 

Peter. So laſſen Sie mich huͤbſch Sorgfal 
für Ihr Werk tragen. 

Amalie. ‚Zudem braucht fig ber Qukel — 

Erneftine nimmt fie Beteen weg. Gieb. So fehe 
ich die. Katze. Gebt damit fort. . 


Marie. Liebt der Onkel Oi fo fahr, als or 
ihn lieben? , 


Ama (ie. ga. Meine Xeltern, bie (üen RR 
todt find — hat er mich nicht vermiſſen laflen. , Er 
iſt' ein fehr gütiger Freund, quch habe ich kein Ser 
heimniß vor ihm. Leider hatte ich einft eine Leiden⸗ 
fchaft, von der er mich früher geheilt haben wärde — 
die habe ich damals verſchwiegen. Sonſt habe ich 


mir nichts vorzuwerfen. 


Peter. Das gefaͤllt mirs- wie — mir uͤber⸗ 
haupt gefallen. 





Herr beſt t ag. 5i 

Amälle wire Se Sehen a ni! 
Peter. Wenn ih das nicht glaubte, wuͤrde 
es nicht uͤber meine Zunge gehen. Ich glaube es 
aber ſo — ee ich es. el Sie es 
nicht übel. u een. 
-Erneins Aemmt sieben: ER — 
Peger. Wanches junge Frauenzimmer wände 
vor Kummer vergehen, wenn fie. mit: eines Onteis 
Peruͤcke in der Hand in ein fremdes Haus:gehen 
ſollte. Wie Sie. ausſtiegen, habe ich auch daruͤber 
gelacht — — aber ale. ich Sie mit ala netten, Schrit⸗ 


"Amalie. Das freüt mid. ° Ze 

y eter. Wahrhaftig es hat mir en Beni 
ich fah gleich, daß Sie den alten Mann ieh Bißen 
mähtin, weil Sie es von Herzen‘ gern thaten. 
Marie.! Huch find wir gleich 0" verträ ulich 
zufammen gewefen. Obſchon wir Bitefe dewechſeit 
haben, würde das doch nicht ſeyn, doͤre nicht Yribad 
im Ihrem Weſen, barum man Ihre do Wehe 
sat ſeyn muß.n a: DE u ee 

Ernefiitie. Gedacht gabe ich dad’ Aud, ine 
ich wußte it, fie it, es fagen ſollte 
2 "malte. die Mädchen. — che Keundin 
nen — Sieumarmt beide. 

Peter. Valhaben? Sie Wed, Dehn Sie 
Freundin von den Maͤdchen. Meine Schweſtern⸗ 


⸗ 
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find recht gut. — Umarmen Sie fie immer moch 
einmal. — 
Amalie enernt ſie. Von Herzen. 


.. Peter, .. &o. Das. it huͤbſch. Wenn aber 
meine Schweftern nun gefagt hätten — „ich wäre 
auch fo übel nicht; das wäre vernünftige. Sie 
hätten denmwirlleicht gefagt — „Das glaub’ ich,“ 
dder fd etwas; dann: — ich =” an kuͤſſen 
duͤrfen.⸗: 

Amat ie verlegen. . Lieber herr Selbert — 


Peter. , "Nennen Sie mich nicht — „Lieber 
hen, denn nehme, alle Menfchen beym Worte, 
und noch) "Hann i "Ihren dicht. lieb. feyn. 


Amalie. Da haben .bie guten Leute nun alle 
eine, voreheilhafte Meinung von mir. Wie werde 
ich die erhalten koͤnnen? 


Peter. Sa! «Sie werbens. 94 — vafır: 
ch wette unferm, beften Acker — Sie find fo, wie 
ie f cheinene Sie ‚Haben etwas gar Ehrliches 
in de Augen; denn alle Ihre Blicke gehen gerade, 
wo ſie die Seele hinſchickt. — Es find weder halte 
noch Viertelsblicke, die ſchoͤn laſſen follen...- Es 
Fi ni daxin — fo meine id es. ‚Sie 
aben‘ au ein recht huͤbſchee Augf. Furwaht, 
man wird rei 14 gut gef ant, wenn man ſich lange 
darin’ befleht. 


‚ Amalig. Pie Marie, pe: Ionen —* 
daß ich has mit Freuden hoͤre. a 
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Peter. Siehſt'du; Schweſter, wie sa! Da 
Hätte nun manche die Angen feft zugedruͤrkt — — und 
von der letzten Redoute, oder ſo etibas hefbrüchen. 
Es freut mi, daß Sie es gern hoͤren, was ich 
füge. Man. folk. immer mehr fagen als man 
denkt — das iſt Sünde — aber die Melt will hetros 
gen feyn, fagt finfre Großmutter. — 

Amalie. Gehen wir nicht zu ihr? 

Marie. Jetzt zieht ſie ſich an. 

GErneſtine. ‚Und da dürfen auch wir nicht 
zu ihr. 

Deter. Ste ik eine gute alte — — aber 
auf mich haͤlt ſie nicht viel. 

Amalie. Waruin das nicht? Rn, 

Peter. Ich foll ihrem Schwager sa reden, | 
den hat fie nicht leiden können. . 

Marie. Beyhy ihr fpricht ee nicht — das 
mißfaͤllt ihr — ſie iſt lebhaft. 

Peter. Weovon ſoll ich mit ihre reden? Die 
alten Zeiten habe ich nicht gekannt; gute Lehren — 
nehme ich hin, und damit gut. — 


Erneſtine. Wenn du nur halb ſo artig mit 
ihr fprächeft, als mit ne — De. lannſt du 
doch reden. 

Peter. Ey — die Mamſell u feine 
Großmutter. 

Amalie.‘ Dem Dinge viel Gutes. &: wers 
den mich auch Ht von Alten Zeiten ſprechen Hören. 


=> 
N 


x Ir 
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Peter. Thut nichts — Sie find neu. Weiß 
der Himmel, Sie ſind allerliebſt. Wie ſchoͤn muͤßten 
Sie nicht erſt ſeyn, wenn Sie fo ſchlichtweg ange⸗ 
zegen waͤren, wie meine Schweſtern! 


1. Erneſtine. Dann noch mehr Mur 
mit Ihnen zu reden. F 


Amalie. Dieſe Moden, mein Kind, find 
ein Fuͤrwort für unfre Figur, und wenn man fidh - 
bewußt iſt, es zu bedürfen — | 
Meter. Nein, nein! Ihr liebes Auge da — 
braucht die Thuͤrme und Fahnen nicht uͤber ſich. 
Amalue. Wir wollen ſehen — auf den Abend — 
wenn Marie mir einen Angug leihen will. — 

Marie. Das will ih — und dann werden Sie 
bie Füheerin unferer Freuden am Herbſtfeſte. 

Erneſtine. Ad jat 

Marie. Sie erzeigen mir damit, eine Freunds 
fhaft — eine ————— Ich fuͤhle mich nicht 
* zz | 

Amalie. Haben Sie Kummer? 

Marie drückt bedeutend ihre Hand. ° 
»Peter. Der Himmel weiß, was es if! Sie 
dauert. mich. Sonſt — ehe fie in der Stadt war, 
fprang fie über Bach und Bufh — feitdem’aber — 
— — ‚Dort haben fie ihr Bücher gegeben; nun - 
lieſt fie, und weint; fie geht nicht mehr,.fie ſchleicht; 
ihre Rofenwangen find weg — ihre Hände find kalt, 
und wenn.man fig anfleht, weint fie. | 





- 
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Ernefline. Ja, ja — der Bruder. hat Recht. 
-., Amalie. au Marien. sat er: 


Marie. umaruit fe und weint: -- 


Peter. Gehen Sie, fo iſt fie immer. Wenn 
das fo fortgeht, muß fie, weiß Gott, ſterben. 


Hoͤre Marie — ſieh mich an — ich weiß wohl, daß _ 


du weinft — "aber. fieh darum nur. hei. Vertraue 
dich der Jungfer an. Wenn du ihr ing Auge ſiehſt — 
mußt du aufrichtig ſeyn — denn fie ift gut. . Helfen 


‚Sie ihr, liebe Jungfer ; nieine Schwefter ift herzens⸗ 
‚gut, und id) habe fie gar lieb. — Ich will gehen . 


Darf ich wohl Ihre liebe Hand kuͤſſen? 
Amalie veicht ihre: Hand ihm zum Einſchlagen bin, 
Suter Bruder! - | 


Peter kußt fe Nun reden Sie mit ihr. Ich 
muß gehen, dem Sefinde nachfehen. — Der Vater 


Hat gar einen ‚großen Haushalt. Darf ich Ihre 
Hand — Sa fo — ich habe fie fchon gekuͤßt. Nun 
reden Sie mit ihr. : Komm, Erneftine. Sie geben ab. 


Zehnter Yuftritet. 


’ 
[1 oo 


Marie, Amalie 


i Marie. Ja m ih wünfche mich, Ihnen anzu 


vertrauen.‘ Ich ſehne mich nach. einer — die 
mich leiten und troͤſten kann. 


= 
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Amalie. Freundin — laffen Sie Seelengleichs 
heit den Mangel der vieljährigen Freundſchaft ers 
feßen. — Sie haben den Zug des tiefen Leidens — 


‚ Marie. Ich leide — 


Amalie. Berborgen? 

Marie. Ja! Wem follte ich mich hier ent; 
decken? — Wenn meine Leidenfchaft nicht ſtrafdar 
iſt — ſo iſt ſie thoͤricht. 

Amalie. Sie lichen ? 

Marie. Ich ſtehe am Abgrunde, retten Sie 
mich. Kein Augenblick ift zu verlieren. Ich fol 


einem andern meine Hand geben. 


Amalie. Sollen? Armes Kind! 


Marie. Sch will — mein Gewiſſen retten 
und mein Herz gerreißen! Ich will mich opfern, 
um meine Thorheit, mein Unrecht gut zu machen! 
Nur daß ich den Much behalte — daß — ich mid 
opfre, daß ich nicht zurück falle — nur dahin leiten 
Sie mid. Staͤrken Sie mih, zeigen Sie mir 
meine Pflicht, ihren Lohn. — Laffen Sie mich elend 
feyn — fterben, nur erhalten Site mir die Würde 
der guten Tochter! Freundin — Schweſter — rette 
mich vor meiner Schwäche. Sch fehe auf deinem 
Sefichte, daß auch du gelitten haft, und Rettung 
fandeft, ich fee, daB du mic, begreifſt, duldeſt. — 
Mein Herz ift leichter, da ich an dem deinen aus 
weinen kann. 


Amatie. Ich will, was eine Schwefter vermag. 
Men lieben Sie? — 
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"Marte. Den Freyherrn von Lechter. | 

Amalie betrofen. Won Lechner? | 
" Matie. Er liebt mich über alles, iſt 
‚Amalie. Ron Lechner 3 | 

Marie. Iſt hier auf der Jagd. 

Amalie. Iſt hier? 

Marie. Und wird u Mittag hie fon 
indem id — 

Amalie. Sammeln Sie Sih Diefer eehne — 

Marte. Indem ” einem .andern meine ‚Hand 
gen! 

Amalie. Dieſer — _. nämliche Rechner bat 
mir einft meine Ruhe, faft das Leben gefoftet. Er 
iſt ſo ſehr — 
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Ernefine. Hernach Audreas und Peter. 
Die Vorigen. | 


Erneffine. Schweſter, die Jagd kommt — 
Andreas. Die Jungfer möchte herunter kom⸗ 
men. Er gebt ab. J 
Peter. Mein Vater kommt — 
Marte. Ach Gott, nur jetzt laß mich in nicht 
ſehen — Meine Thraͤnen erſticken mich. 
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Amalie. Kommen Sie, Kleine — ftellen 


Sie mic Ihrem Vater yor. — Bleiben Sie noch, 


Here Selbert. — Marie — Ihr Engel hat mich 
gefendet! Giegeht mit Eeneſtinen ab. 

Peter. Wie iſt dir? Weine nicht. — — Die 
Sagd kommt — du mußt Bee, a6 an Bu 
daß du geIBpent baft. 

Marie. Bruder! Ste umfaßt ihn vol Vehmuth. 

Peter. Ih will auf mein Tuch —_ 
Halt es an deine Augen. Er thut ee. 

Marie trod@net damit ihre Augen ob. Ich banke bir. 
Peter. Lieber Sort! koͤnnte ich nur deine 

Geele fo erfrifchen wie deine Augen! - 

Marie. D das thuft du. | 

Man hört nabe Zanfare blafen. 

Peter. Hoͤrſt du? Sie find es — 

Marie. Ich hoͤre — Ewig werde ih das 
hoͤren! = 

Peter. Da find fi. — Sieh — Fritz und 
Herr von Lechner zuſammen. Brig gefällt mir doch 
beſſer. Weine nicht — es entftellt Dich. Ich moͤchte, 
daß du aller Welt gefieleſt. 

Marie. Ach will niemand mehr gefallen. 

Meter.. Sie find doch wohl gluͤcklich — 
ſie blaſen die Todtenfanfare. 

Marie. O daß ihr Schall uͤber mein Grab 
wegginge! — Dann waͤre ich gluͤcich, und ihr 
alle. Sie geht ab. — 


a — 
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- Peter allein. Es iſt etmas in. ihrem Kerzen, das 
zehrt fie ab — und fie wird wohl daran fterben! 
Wenn du zu der Mutter gehſt, Mariechen, dann 
freuet mich das Leben auch nicht mehr. — Ach mein 
armes Mariechen! Er wirht ſich eine Thräne aus den 
Auge, und geht ab. Die tiefen — der — an Der 
Vorhang fält. — 
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Dritter Aufzug 


Erfter Auftritt. 





Banner. Frau Saaler. 


Wanner. Kommen Sie voraus, mit in den 
Garten, da will ie alle meine Projekte 
erzählen — 

Grau Saaler. — mir das ſehr lieb iſt, 
wenn Sie hier bleiben wollen. — Sehen Sie, das. 
bier follte Zhr Wohnzimmer feyn. 

Banner. Schöne Ausfiht! Hier das Korn 
feld — die kleine Anhöhe mit Buſchwerk im Grun⸗ 
de — die Landſtraße unter dem Fenfter ! 

Frau Saaler. Landftraßen feheich ſehr gern — 

Wanner. Sie find unterhaltend. 

Frau Saaler. Und erbanlid). 

Wanner. Erbaulich? Gebrechliche Landftraßen 
tenne ich genug, erbauliche wenig. 
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. grau Saaler. OSo meine ich es mehr Wenn 
ich ein großes Stuͤck Landſtraße vor ee 
mir allemal der Lebensweg dabey ein. .- 


Wanner. Hahaha ah — ſo — ſo! 


Frau Saaler. Da wird mir es wohl, wenn 
ich auf das Zuruͤckgelegte noch einmal hinſthe — 
wenn mir dann vorwaͤrts eine Hoͤhe den Blick ver⸗ 
ſchließt, daß ich nichts mehr fehe, als Frucht und 
Himmel — fo gedente ich dabey der Lieben, die 
ſchon hinuͤber find, und freue os daß «8 nicht ſo 
weit mehr iſt. 


Wanner. Aha! — Sie — mit dem 
Zede? Das kann ih. nicht. Mir if amd bleibt er 
allemal eine ertra unhöfliche Erfheinung. Da wird 
man ‚weggerufen — oft fo vom erſten Slafe, der 
zweyten Bouteille — und ich — unter uns, für 
morgen Mittag gefagg —.bin kein Sreund von. allu 
fruͤhem Tifchaufheben. . EB 2 


Frau Saaler freundlich · Will mirs — Pa 
laffen, Bedenklich. Aber der Tod, Herr Lieenziat — 
der Tod — — rare 

Banner... Ep unTalle Welt, wie möchte ich 
fo: lieben :alten ‚Wein :im Keller haben; und’. vom 
Tode fprehen! Wenn die Sonne noch fo hell und 
fo hoch am Himmel fteht, und in die gefüllten Glaͤ⸗ 
fer fo neidifch hinein ſticht — als wollte fie dem golds 
gelben Wein wieder nehmen, mas fie ihm vor vier 
und vierzig Jahren gefchentt hat — . 
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Frau: Saaler. In unfen Sahren, Herr 
Licenziat — | 
Wanner.: Muß man fih vor dem Tode in 
Acht nehmen. „Kommt der legte Termin, und..der 
| grießgtame Kerl will mir feine Friſt mehr dekretie⸗ 
ven — — nun, fo bin ich auch da. Daß ich ihm 
aber vorher die Cour machen ſollte — daraus wird 
nichts. — Well wir aber doch von Landftrafen rede: 
ten — fo muß ich Ihnen ſagen — id) bin dankbar, 
wohlwollend — alles was kin Kerl ſeyn muß, der 
Ben Tod- nicht fürchten will, wenn ih auf ber 
— foiche nn finde, wie ihr ſeyd, 
und — ... er 
Grau Bee Bee a Herr Banner, 
freut — 
Wanner. Und folche Kuͤchen, wie Sie beſtel⸗ 
len. Nun mag Selbert mit meiner Nichte plau⸗ 
dern- — kommen Ste in den Garten. Lieber gebe 
ich Ahnen den Arm, als ange nn vor 
ſechzehn Jahren · J 
Beau Saaler. Amt Bielleicht achen Sie 
ungern in den Garten — eo 
Wanner:im Gehen. Sehr gern, fo lange die 
i Sonne ſcheint, und Site — vom Te uw. 
wollen. Sie gehen ab. 271. 
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a. rie Fer rvon ge churr ee 


Don Lehner. Bleiboͤn Sie — 2224 
9 Marie -nt:wäte; In⸗den Garten ne.” 
Von Lechner. Nur!einen Augenbtick u 
"Matie. Wiein Vattt will uns dahi n "folgen, 
Herr von Lechner. a 
Bon Lehner. Bere von gegner?" 
Marie. Mein Vater folgt und. — 
„Vom Fechner, ma. Nice mehr ist, 
Marie ft Meint — 
Bon Lechnen. Sal I Din; —* 
Herzen trägt, we er DQie ,- , 
"Marie. Geben Sie mir es zurick. * 
Von Lechner. Fuͤr wen? Tan oe 
Marie. Ithhin Geiſers Verlobn‘ ı u: 
Bon Lehner. Meineidigei-. -S: 1. 
MaAr ier Meineid gehen Sie — RE 
Bon Lechner. Marie! 


"Marie: Wr Tmie, vaß ih var 
Meinels gegen Sie, iſt Tugend. 


Bon Lehner. Wer fügt das? 
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Marie. Eine Betrogne. 
Bon Sen. Sie fagen es nicht? 
Märte: Fahlen Sie Sichr 
Pauſe. 
Bon Lehner. · Ja, Mariens und. meiner 
werth. j 


Marie. Wohuehte: 7 ©. en 
Bon Lechner. Durch ee Pauſe, Sind 
Sie wit Geiſern verlobt ?. 


‚Marie. Bor wenig. "Stunden pur mein 
ort — feit kurzem durch mein Herz! 
Von Lechner. Nicht in der dorm — ſo find 
Sie noch zu retten! 
Marie. Wovon? 
F Din Fechner. Von einent unverſohnlichen 
Feinde. ee — 
‚Marie. Ich henne keinen, al· ··· 
Bon Lehner. Sich ſelbſt. 
Marie.NWarum dieſe — da % 
Sie kenne — 
Von Lechner. Sn tum — 
Marie. Ga. — 
Bon: fehner. Ih konn das reimen. a 
Ferſen — ER 
Marke, Kant „diefen Same —— Garten 
über Ihre Lippen gehen? Kornten Sie ihren Blick 
ertragen? Nun — nachdem Sie ihn genannt haben, 


. 2 
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nachdem ich ihn genannt habe — Amalie exſen · 
da ich weiß, wie Ste dieß gute Maͤdchen getaͤuſcht 
haben, wie nur die Stärke ihrer Seele: ſie vor — 


Laſter und Werderben retten Eonnte — find Sie 


nod) im Stande, den Blick eines Mädchens. zu er⸗ 
ttagen , deſſen Liebe Sie nie verdienten, und deſſen 
Zugend Sie demüthigen mug? — Ich ſehe, Sie 
zwingen den Blick auf mich — aber er iſt, ſtarr und 
frech. Den Seelenadel der Unſchuld. kenne ich. Sie 
wagen ihn nachzumachen - — und find mir vers 
ächtlich ! Seht. 

Bon Lehner. Marke — 

Marie. Fort — 

Von Lechner. Gleich! — Kommen, Sie zu 
Ihrem Vater. 

Marie ſtutzrt. Zu meinem Water? 

Bon Lehner. Zar y | — 

Marie. Zu meinem Var? 

Bon Lehner. Ich habe fo viel Ehre als 
Liebe. Sie muͤſſen erfähren, ob die Liebe, die Ste 
mir bisher gefchenkt haben — und die — nur zu 
viel für meine Ruhe, das Gluͤck meines Lebens 
machte — einem. Manne von Ehre ie — 
Ihr Vater entſcheide. 

Marie. Sie wiſſen, daß ich dag nicht kann. 
Warum ſoll ich laͤnger die Wendungen Ihres Ver⸗ 
ſtandes auf Koſten Ihres Herzens bewundern 3 
Bon Lehner. Sie können. Geftehen Sie — 


Hagen Sie mid an — Sie haben ja Verdienſt, 
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wenn Sie auf meine Entfernung dringen. Behar⸗ 
ren Die auf der Verbindung mit Geiſern, Grau⸗ 
ſame! — nur laſſen Sie mich als Mann von Ehre 
vor, Sich ſtehen? Iſt es Troſt, den zu verachten, 
den man nicht mehr lieben wi, und haben Sie 
mit der Liebe gu mir, aud dem Edelmuth Ihrer 
Seele entſagt? 

Marie. ‚Kerr von Lechner — 

Von' Lechner. Ach, Marie, Sie, die ih — 
Doch, was ih) dus der Fuͤlle meines Herzens fagen 
möchte — wollen Sie nicht mehr hören! So laflen 
Sie mic) denn kalt fragen — Was beſchließen Sie 
über meine Ehre? Daufe. 

Marie? Könnten Sie ein gegen Amalien 
vechtfertigen??, 

Bon kehner. So wuuſchen Sie doch meine 
Rechtfertigung ? 

‚Ma vie. Sie beantworten meine Frage nicht — 


Bon Leäner. Ob ich mich vor Amalien recht⸗ 
fertigen kann? — Ich will mich rechtfertigen. 
Marie. ‚Das wollten Sie? 
Bon Lehner. Ja. Was bin ih Ihnen 
dann? 
. Marie tieffinnig. Lechner! | 
Ton Tehner. Wenn ich mich gerechtfertigt 
habe — was find Sie mir dann fhuldig, Marie? 


Marie. Sie — oder Amalie — eines täufcht 
mich — J — 
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Mon Lechner. Wer? sr 
Marie. Herr von Lechner! 


Von Lehner. Wollen Sie es nicht unters 
fuchen-— fo find Sie eine waͤrmere Freundin ai 


- Geliebte! 


Marie. Sch bin Geifers Verlobte. 
Won Lehner. Biefind es — und noch machte 
ich Ihnen keinen Vorwurf. Sie follen nie durch 
mid) leiden. Ich will Sie nur überführen, .. daß 
ich werth Bin, um Sie zu leiden — Kommen Sie 
zu Amalien. 


Marte.,: Das. Einnten Si das wollten en 
und ertrugen meine Vorwuͤrfe 7 


Bon Lechner. Mit Schmerz. Und ben 
Schmerz ertrug ich maͤnnlich — um — 
zu ſchonen! 

Marie, Weſſen Weiblichteie— — — 

Von Lechner. Amaliens. Doch nun bleibe 
nichts mehr uͤbrig, mich zu retten; alſo — was es 
mir auch koſtet — kommen Ste zu Amalien.“ 

„ Marie. Daure. Amalie liebte Sie? 

on Lehner. Mehr, als ich erwiedern 
fonnte. — Sie reißen dieß Geſtaͤndniß aus mir. 
Sie iſt ein vortreffliches Gefchöpf, warum muß 
dieſe Leidenſchaft ſi fie uneins mit ſich ſelbſt machen! 
Dieſe Eiferſucht, die jeden andern begluͤcken müßte — 
macht :das Ungluͤck meines Lebens, da ſie Marien 
gegen mich erbittert hat. Zr 
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Marie. Wenn Amalie mic hintergangen ‚hat 
— wenn Sie unfchuldig find — 

Von Le chner. Soll ich Sie überzeugen ? 
-. Marie. &o liebt fie unglädlih, und ich * 

ſie nicht demuͤthigen. 


Von Lechner. FE 


Marie das auch gegen mich, als fie fich mit Geifern 
verlodte — da fie mich noch für ſchuldlos A 
Marie. Karl! 
Bon Lehner. Du liebſt mar = 
Marie. Graufamer — 
VonLechner. Willſt du um deine Jugend 
dich betruͤgen — um alle Lebensfreuden? 
, Marie. Mir blühen keine mehr! 
Bon Lehner. Willſt du geloben, was du 
nicht halten kannſt ? ef 
Märie. Was kann ih, was foll ih — 
Von Lehner. Deinem Seren folgen. 
"Marie. Und — J 
Von Lehner. Mich gluͤcklich mahen! — ' 
Ma vie. Karl! Ich ſtehe zwifhen Tod und 
Leben — betrüge mich nicht! 
Don Lehner. Marie — 
Marie. Bekenne dich meinem Vater! 
Bon Lehuer. Zur feurigften Liebe — 
Maris. Zu meinem künftigen Gatten befenne 
dih. Wenn du das gethan Haft — dann will ih 
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hingehen, und’ ſein ernſtes Auge erdulden, feinem 
naffen Auge will: ich: mich entgegen ſtellen! DIE 
Angft, die Zweifel, womit ee meiue Hand in deine 
legen wird — will ih uͤberſtehen. Die Thräne, 
daß fein liebes: Mädchen ihn Hinsergehen stonnte — 
fol, auf meinen Scheidel fallen. — und: dosh wül ich 
ig. deine Arma elen—. Mehr habe ich dir wicht zu 
geben — das will ih dir:opfern,,. niem es — 
Bon Lehner. Auf meinen Snien—. 
Marten: Mndfchägees — sin 2 
Bon Lehner. Ewig! | 
. Marie. Sonſt haft du mich gemordet. 
Bun. Lechner, Mariel.. 22:4 
Marie. Denn das befchwör’ ich dir, ben dem 
Heiligthum meiner Tugend — wenn du mich hinter⸗ 
gehſt — ſo will ich nicht mehr lebeyn. 
Von gegner. 3 will mit deinem ge 
veden. & 
are. Bann? | & 
on Lehner: Heute noch. Nur — der Voll ⸗ 
zug unſerer Verbindung wird noch anſtehen muͤſſen, | 
bis ich mit meknen Vetivandten ‚einige Dinge berich⸗ 
tigt babe : | 
Marie, Seiäfge ſ fie. 
Bon Lehner. Endlich gräctic "Umarme 
mic, Marie — N 
‚Marie weifft. ibn —2* Nicht fo. -— 
„ Bon Lschuer,. Wie? Neoch immer —. 


= 
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ı Mäarte. Der Zuftand zwiſchen Tod und Leben! 
Bift du edel — ſo ruft mich deine Sand ins Leben:: 
Kannft du mich betruͤgen — fo — nierfe dir es — 
bey.dem Keiligeham meiner Tugend — höre es jetzt 
und Immer — in ber letzten Stunde deines Lebens, 
wie du es in der erſten Stunde deines Gerichts‘ 
Hören wirft — kannſt du mich betruͤgen, fo wii ich 
nicht mehr Ichen ! . Auf Wiederfehen, Karl. 


Don Lehner. Bann? :' — 
Marie, Bor dem Altare, oder — * u 


©ie geht ab. 


4 


Dritter Auftritt. 





Yon Lechner mein. 


Wa⸗ hab ich * gemadt?— Fhr eine Yoantire 
wird das zu ernſthaft. Sortanns nicht bleiben; 
und anders? — Mein wahrhaftig! dazu iſt das 
| Madchen zu gut... Ehrlich. kann ich nicht handeln, 
Dagegen fchreyen Konvenienz,. Plan. und Ausficht 
meines Lebens. Und ſchlecht? — Das wird, mir 
doch fauer gegen Sie — Wie: tomm ich da mit 
Ehren durch? Wie ſpiel ich den Roman zu Ende, 
ohne fie offenbar zu beleidigen? Wenn ich bey dem 
Bruder ſelbſt den Roman untergruͤbe — — Ja, ja! 
Da verlör ich nicht in ihren Augen, und handelte 
zugleich halb und Halb ehrlich: — Freylich, den 


— — 
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Vater anſprechen z. das geht nicht aEr EOnnte mich 
beym Wort nehmen ‚md kann ich midıänhanmehe 
“men laſſen ? —.Unmäglich !,. Alfa; fie muß, en. 

ich habe Wort gehalten — indesß — en , 5 a 
der, Wie gerufen! — — —F 


“ R 
t : e a4 — a Asa f ir Be — — 


Bierter ware 


— 
Ss 





— Be WORAN 


geis. Eon on. 
323 e% — — — 


3 ritz. Han hat &ie allein gelaſfan 


Won. zehner Mamfelh Wähle ging chen 
von mir. 


Sritz. Ste mann die Zeit (ib fiten! ZN \, 


Kon Lechnen er. "Ri im. geringen, Ihr 
Herr Vater wuͤnſcht ſehr den Wieſenpacht zu erneu⸗ 
ern — Ich erwarte hier noch den Vericht meines 
Amtmanns/ und «e8- ſoll · mich wahthaft erfreuen, 
wenn ich den redlichen Dlänn verbinden Pan 38 


nehme gl viel a. an — 
FEN ne urdnl? EI 


n 


Ve on Le br n er. " Kein _ Sompfiment. — Bacum 
machten Sie nicht einmal von der Uniperſi tät einen 
Ritt zu mir herũber — ohnehin, da Ban Marie 
in unferer Stadt war? — = 


— 


Frit. Ich mochte die Zeit nicn PER LEG: 
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VronnCechnes. Pſt— Nie haͤbſche Sm 
mannotochter:· Ich weiß davon. 
geoihzSo birte ich Sie — hier nicht davon — 
vBon' Lechner. Verſtéeht ſich. Dergleichen 
Scherze ſind allemal uͤbel angebracht. — Es iſt aber 
ein vortreffliches Maͤdchen — und ſehr u 

‚ Brig. , Yrghen windaven ab - 

Bon Lechner. Auf dem ——— Wege. 
Ihre Schweſtern ſind allerliebſte Maͤdchen. 


Brig. Gehrgewoöhnliche ¶ 


Bon Lechner. Die aͤlteſte — hat ein MEN: 


raſches Gefichi 
nr. Bi. iChaben ſaikennen gelernt, ats: fi fe 
dort — | 24 


VonnLechnen. Ja. Ich war , fo glück, 
bamals etwas bey ihr zu gelten. — JH dachte, fie 
hätte das langſt vergeſſen — 


Frit Einen Mann, wie Sie, vergidt — 


Von, Lechner. Kein Kompliment. — ZJa — 
ich war: wirkjich frappiert, ſa = fo guͤtig is 


mich zu finden, — 
Fritz, Doch nicht a apple? e 
Von tehner. Hm — das. beantworte ihre 

Schoͤnheit⸗ _ ir Feuer — ihr Verftand. Ich ge- 

ſtehe, Her Selbert, wären die ungluͤcklichen Vor; 


urtheile nicht — fände nicht hier und da Verluſt 


der Revenuͤen darauf — fo eine en wönfehte 
ih mır uue-Barıin — Ba 
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N ey 

- Eriß. Das begreife ich, - Bee. MEER 

"Bon Lehner: "Es mäßte eine paradieſiſche 
Ehe werden. Aber der Weifefte muß Hier und da 
Verhaͤltniſſe ehren — die, de — . 11* 
ri, Natärlich — natuͤrlich 2 ur | 

Bon Lehner." Mirkfih muß daher ein Mann 
meines Standes doppelt behlufam in der Sprache 
mit jufigen Särgeinräbchen feyn. Hat min’ das 
Se ungefähr — zu gefallen — ſo nimmt ſeht 
leichteein junges‘ — allgemeine Artigkeiten 
fuͤr Erklaͤrungen — iſt im Stande, eine Leidenſchaft 
in ihrem Herzen zu faſſen — Die ⸗de— 
"Buß, Wollen Sie mir damit etwas 3 

Bon Lehner. Herr Selbert, Sie fin en 
vernünftiger Mann — — 


Frib. Senug! — Heine Schweſter —" J = 


. n Lehner. Witklich hat das guie Kind 
eine ‚seibenipalt für ai best gewiſſe Ideen — 
V 


gi ritz. Herr Baron, geben Sie mir die tapung 
auf Einmal — —⸗ 


Von gehner. € r begreiflich daß ih hre 
Neigung mit Artigkeit, mit Dankbarkeit aufnahm. — 
Daraus eutſtand — wie ich hier und da merke — 
in ihr die Erwartung elner Verbindung. —' Sit 
verfahrt mit moͤglichſtemn Anſtand dabey. — Da aber 
die Sache nicht wohl Statt haben kann  " 

Fritz. Buhl — 


— 
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Von Lechner. So halte ich es fuͤr Pflicht — 


ihr Gluͤck nicht zu ſtoͤren, Ihnen einen — we ! 
serzeig davon zu geben. | 


Fritz. Den ich nuͤtzen wi 
Don Lechner. Ste werden ohne meine Erin: 


nerung die Delilatefle heben, mich aus dem Spiel 
“gu laffen, und alles für- eigne Bemerkung ausge: 


ben ;. ‚wie e6 Ihnen denn nicht entgehen kann, went 
Site Act geben wollen. Am. beften if es,.@i« 
reden von weitem mit ihr — Aber das Elend ungleis 
Her Verbindungen — Ä 

Fritz. Dieb Kapitel Test * P nahe — ⸗ 
Sch danke Ihnen, Kerr Baron, ich dankte Ihnen 
herzlich, iz = 

Bon Lehner. Sie verfprehen mir, dem 
Herrn Vater nichts davon zu fagen ? 


Fritz. Wenn meine zn. ſich darnach 


beträgt... 


Bon f: e dj: ner, =; ef — wenigfens Heute 
nichts. er 


.Fritz. Das verſpreche ich nicht. 


Von Lechner. Ich werde heut⸗ Abend noch 
wegreiſen, und Sie werden — das Vertrauen ſetze 
ic) in Shre. gute Lebensart, mich — als einen juns 
gen. Mann — nicht fo gegen Ihrer N über 
fiehen laflen wollen. . =; 


Fritz. Nun — ae cuhig — 


am 
Se 
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Bon Lechner. Ferner begreifen Sie, daß 
ich die gewöhnlichen, Hoͤflichfeiten — und Abends 
vor Abfchied noch einen RN bey ihr machen 
muß: denn — 

Fritz. Ja doch. 

Bon Lechner. So verlaſſe ich mich alſo 
Ihre WEBER Cenduite. 


a 


BEE Kufeeren 


Borige: Wanger. 


"Barn er. Kuriofe Menſchen fd. ihr. Da 
gehe ich mit der Großmama im Garten herum — 
fo lange — daß. ich alle Krauter auswendig weiß, 
und wozu fie dienen, und wem fie. fchon gedient 
haben — alles das ‚orih id) auswendig, ‚und. r 
kommt doc nicht. . 

Bon Lechneb Laſſen Sie uns. *— ‚jun 
Kaffee gehen, Herr Selbert — 

Banner. Um ihn köftlih warm zu erhalten, 
Hat ihm die alte Dame ein geſticktes Nachthäubchen 
aufgefeßt, in Geſtalt eines Babylonifchen Thuͤrm⸗ 
chens. Nun fo geht ihr Menfihenkinder — id) 
Habe meine Kompetenz. 

Fritz und Lehner geben ab. 


Wanner. He da — Er klingelt. 
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Sechster Auftritt. 





Wanner. Andreas. 


Wanner. Freund, rufe Er Seinen Herrn.“ 


Andreas. Ganz wohl. Sonſt wollte ich nur 


fagen — mer mid) verlangt, muß, dreymal ſchellen. 
Er gebt ab. 
Wanner. Ein Zeichen, daß du der Langſamſte 
biſt! — Alfo, eine Heirath will Ich ftiften? — Hm 
— ich bin fo leicht hergefahren — und. nun — wird 
mir es doch-warın ums Say! Barum? — Ich habe 
Unrecht. —Ich meine es gut, ich ſehe es als gut 
an — damit holla! Das Kluͤgeln macht nicht gluͤck 
lich. Iſt es gut — fo gieb dein Gedeihen — du — 
der du deine Menſchen gern froh und gluͤcklich ſiehſt. 
Iſt es nicht gut — fo laß mir kein einzig Wort ger 
rathen, was über meine Zunge kommt. 


> 


# 
l 
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Le 


Siebenter Auftritt. 
Wanner. Selbert. Amalie. Peter. 
Erneſtine. 


Selbert. Du haſt mich verlangt — 
Wanner. Dich, die andern nicht. Packt 
euch in den Garten. 


| Peter. Das hat der Onkel recht fo gefagt, . 
wie ich es wohl mag! Kommen Sie, Er führt Amalien, 
die mit Exneftinen an der Hand geht, ab. 


J 


Achter Auftritt. 





r x 


Selbert. Wanner. Hernach Andreas. | 


e — Ein liebes RS beine Ran, 
ein allerliebftes Mädrhen. 
Wanner. Das weiß-ih wohl. . 

Selbert. Ein verminftiges Madchen. 
Wanner. Das weiß ich. 
Soelbert. Haͤtteſt dr mich nicht rufen laſſen, 
wir plauderten noch zuſammen. Sie iſt eine gar 

gute Seele. 


Br! Derbftag. 


Banner. Das weiß ih. — Nun — das Mäds 
hen hat mir einen Dienft gethan, daß fie dir, zu gefals 
ten gewußt bat Damit hat fie die Vorrede zu mieis 
nem Heirathskapitel gemacht. 

Selbert. . Wenn fie meinem Sohn gefällt und 
ihr mein Sohn — fo ift das ganze Heirathskapitel 
bey mir abgethan. 

Wanner. Das Mädıhen hat feine Leidens 
fhaft — und er hat ihr gefallen. Noch ehe wir 
ausftiegen, Habe ich fie gefragt — ihr iſt es recht. 

Selbert. Wenn mein Sohn — 

Wanner. Er hat fie bey feiner Tante gefehen 
— und gern gefehen. Ste hat Geld — er will 
hinauf. — Heut kommt alles zu Stande, und dabey 
habe ich Papa's Anſehen. 

Selbert. Du ſiehſt gern menn es raſch geht — 

Wanner. Freylich! Das Leben geht raſch zu 
Ende, man muß fich rühren, wenn man alles mit; 
nehmen will, was einem Gutes aufftößt. 

Selbert. Willſt du, ſo laſſe ich meinen Ce 
fen? ? | 

Banner. Sch will. 

Selbert scheut drenmal. | 

Wanner. Wie kannſt du bie alte — 
um dich dulden? . 

Belbert. Sie al * ir Hörner, wenn 
es güt., — 

Andreas kommt, — 
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Selbert. Fritz int Im Garten, rufe Er N 
Andreas geht ab.’ 

Wanner. Nun laß mich Die Beagen machen, 
fey kurz in Einwärfen — in — heb' auf 
bis wir allein ſind. 

Selbert. Ey du wirſt doch ale überreden 
wollen — u — 

- Wanner. Nachdem es fällt. Freund, der 
Eheftand ift ein reſpektabler Dienſt: weil. aber Darin 
feine Kapitulation Statt findet, fo koſtet es doch 


manchmal Mühe, bis man einem jungen Rekruten 


den Aut aufoden Kopf bringt. 
Seldert. Immer launig! Glucklicher Mann! 


Wanner. Habe ich dir nicht vorher geſagt — 


ſo wuͤrde ich bleiben? 


Neunter Auftritt. 


Vorige. Fritz. 


Wanner. Burſche — tritt hervor. Kichte 
dich! — Am — du bift ein huͤbſcher Kerl — haft 


das Maß; geh in den heiligen Eheſtand. 
Beiß. - Meinen Sie — 
Wanner. Im ganzen Ernſt. | 
Selbert.Ich bin mit dem Antrage einvers 
ftanden, mein Sohn, wenn er bir gefällt. 


80 Yerbfitag. 


Fritz. Und zu weicher Fahne foll ich ſchwoͤren7 
Wanner. Amalie Ferfen. 
Fritz . A — eine huͤbſche Uniform! Das 
engagiert, 
Wanner. Und 18000 Thaler Handgeld. 
; Srib. Vater? Be 
Selbert. Ich will dich hören. 
Friätz. Der Werbung gefalle ich — ob ich dem 
Negiment gefalle — 
Banner. Di gefaͤllſt. 
Fritzz. Das muß ich felbft unterfuchen. 
Wanner.. Solifi du. Dann aber — 
Fritz. Bin ichs zufrieden. 
Wanner. Gut. Indeß nimm dieß von mir — 
Will ihm feinen Ring geben. 
Fritz. Rekrut nimmt —— als nach erprobten 
Dienſtjahren. 
Wanner. — rechts um — ab. 
Fritz gebt ab. . 


——— Yuftrite 





Banner, Selbert. 


Manner. rcellent iſt der Kerl! . excellent, 
Bruder! — Hätte mir irgend eine Zigeunerin fo . 
- einen Jungen prophezeiht — in meinem Leben hätte 
ich mich nicht um Jupiter befümmert, 
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Selbert. Aber wie ſchnell seht dir Ära 
zu Werte! Ah Wanne. — 

Banner. Wer fihnell geht, — REN z 

-Belbert. Wer weit kommt, bas-oft nicht fo 
vie als er braucht — 4 

MWanner. Die wenigiten Menſchen brauchen 
das was ſie haben. — Nun ein ander Wort. Wie 
viel wird einſt jedes deiner Kinder betommen ? ? Ih 
frage wegen der Vormundſchaftspflicht. Ware fie 
meine Tochter — ich fragte nicht. 

Selbert. Fritz hat ſtudiert — koſtet ſehr viel; 
Peter ſehr wenig. Alſo bekommt Peter den Sands 
haushalt, wie er da iſt, Fritz noch eine vollftäns | 
dige Einrichtung — meine beiden, Töchter das baare 
Sc. —— 

Wanner. Das gefällt, mir nicht. 

Selbert. Ueberiege es — Es iſ gerecht, dern 
Beduͤrfniß unferer Zeiten angemeffen. Ein Knabe, 
der keine Erbfchaft vor ſich fieht, weiß; daß er erwers 
ben lernen. muß — und’ wird dann- ein gemachten 
Dann. Ein Mädchen ohne Vermögen — ein Maͤd⸗ 
hen unfres Standes, Hat tuaurige Ausſichten. 

Warner. Sa war er, ſo iſt er noch! Anf der 
Univerſitaͤt ging er Chapeaubas; als Water — macht 
‚ar ein galantes Teſtament. — 

Selbert. Sey nicht ungerecht — 


Wanner. Davon iſt bie Rede. Ein Bei — 
hm — ein Weib ift doch nur — hm — : 
Herbſttag. 


8? Herbſttas. 


Selbert fast ihm auf die. Saulter. Was? 


Wanner. Der Mann kann dech rathen umb 
weiten! Was kann das Weib? — Kochen. 


- Seldert. Freund — das Weib vermag, viel. — 
teidet viel — thut viel, - 


Wanner. Nun gut. Dafuͤr behandeln wie 
ſie auch wie andre Menſchen. 


Selbert. Wanne — haiteſt du je den Troſt 


der Weiblichkeit gekannt — empfändeft du die Wonne, 
die ich empfinde, wenn im Gefühl ihrer Pflichten, in 
derScwißheit, daß es als Vorrecht dem Weibe 
gegeben ward; Männerleiden zu mildern — meine 
alte ‚Mutter gefchäftig um mid iſt — — fieh, du 
wuͤrdeſt weinen, daß du Feine Freuden haft, als bie 
Kapriolen deines Supiters! — 

Wanner. Das war grob! — - 
’ Seidert. Wanner — 

‚Banner. Denn es mag wahr ſeyn - 

-. Selbert... Ehrlicher,. trefflicher Mann! 
Bi le et tPouſe. 

Wanrer.Das BER, Wefen " om 
bey dir , _ ee & 

Selbert. Syfem. 


Banner. Ein geſcheidter Kerl änbert Tem 


Syſtem. — Haſt Recht.KGEin ehrlicher Mann geht 


nicht von ſeiner Pflicht. Habe ich IR 
Srit ert.. ga... BR .. I — 


—— 
‘ 
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Banner. Consequenter darf ich, hem meine 
Muͤndel nicht. geben — der nichts hat. 
Selbert: Dem darf ich nicht widerſprechen. 
Banner. — SEs iſt ärgerlich! 
Selbert. Wir haben beide Recht. 
Banner. Es iſt dumm! Geht. . 
| Selbert. Bo willſt du hin? 
| Wanner. Mich ärgern. 
| - Seidert., Banner — id bin betrͤbt. 
Wanner. Das hilft mir nichts, 
| Selbert. Es beweift meinen innen nn | 
und daß dem Mißvergnägen mir nahe geht. . 
Wannec giebt ibm ubwär die Sei. —* ein 
guter Kal — — | 
Selbert geführt. Bruder — 
® anner: Hab' dich doch lied, 
Selbers.. Gott lohne dies! | 
Banner;., Gaft:aber ein Narrenfpfietn 
Selbert. Bedenke — | 
i Banner... Und. friegk meine Mintel nicht. 
Geht. 
„Selbert.. Wo gehſt du hin? 
Wann er hold gedreht. Meine Kite {oh mir die 
Grillen vertreiben. 
Selbert. Deine Alte? 


Pr nn — 
> 
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Wa ine r auffahrend. Jupiter! Er geht ab. 
Selbert. Guter — lieber Mann! — Es ſchien 
fo ganz dem Lieblingswunſch zu ſeyn! 


Eifter Auftritt. 





Selbert. Zritz. 


Fritz. Wanner iſt weg, ich wuͤnſche mit Ihnen 
zu reden, mein Vater. 

Selbert. Du wuͤnſcheſt es ſwat. 

Frich. Vorher hatte ich nichts zu ſagen. 

Selbert ˖ Du * nicht mit Vergnuͤgen zuruͤck 
gekommen. 

Fritz. Und ich wollte um Verzelhunß Bitten, , 
daß ich Anfangs faft kindiſch war, fo hat mic) alles 
erfreut. Vielleicht beſteht der. froͤhliche Rauſch eines 


andern in Thraͤnen, meiner in Lachen. 


Setbert. Haſſeſt du Thraͤnen? 

Fritz. An andern nicht. — 

Seibert. Deine Thraͤnen — 

Fritz. Meine — fuͤrchte ich. 

Selbert. Deine Großmutter daft du mit 
einem Bonjour bewillkommt — 

Fritz ſchlägt fih an die Stirne. Das war age 


ſchmackt; verzeihen Sie mir es. — 


5 \ 
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Selbert. Deine Schwefter dat die Manſchet⸗ 
ten genäht — 

Fritz. Ih bin fehr unzufrieden damit, AIch 
finde das Kind ſehr zuruͤck in ſeinen Arbeiten. 

& elbert.. Du bie fremd gegen. Petern — 

- $ris. Fremd? — Ich iebe ihn. Yo v was 
fann man viel mis ihm den? . -. 

Selbert. Marie — 

Fritz. Marie gefällt" mir nicht. Se if unleld⸗ 
lich empfindſam. 

Selbert. Siehſt du denn nur die Fehler dei⸗ 
ner Geſchwiſter? eo. 

Fritz. Ihr Gutes kenne ih lange. Es ift bil⸗ 
fig, daß ich fi ie auf ihre Fehler aufmerkſam mache. 

Selbert. Das haft du nun gethan. 

Fritz. Finden Sie das nicht billig? — 

Selbert. „Im erſten Augenblicke — | 

. $ riß. Ich ſchiebe nichts auf. 

Selbert. Erſchwert das nicht die Billige 
keit? — Zu dem — fo | ganz — Billigkeit ertra⸗ 
gen wenig Menſchen. — 

Fritz. Deſto ſchliumer! 

Selbert. Wer alles unfehlbar genau richten 
will, wird leicht kalt. — 

»Fritz. Ie kaͤlter, je wahrer! — 

Selbert. Wer kalt iſt, den belaͤdigt Warme — 
er verſpottet endlich, was er nicht hat. 


‘x 


> 
[4 
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Fritz. Ich bin nicht eigenliebig. 
Selbert. Deiner bewußt — 


Fritz Muß ich ſeyn. 


Selb ert. Diefe Graͤnzen verlieren ſich in eins | 


ander. Steh, dein Syſtem iſt in Zeuer geſchaf⸗ 
fen. — Iſt das verraucht — ſo tritt Eigenſinn an 


feine Stelle — Feſtigkeit wird Härte Fritz — dein 


Weg gefaͤllt mirnicht: werde ſanfter. Wenn: du 
auch einmal weich wirſt — du biſt kein Staats⸗ 


mann, dem es Gefahr bringen koͤnnte — die Dei⸗ 


nen haͤngen um ſo feſter an dir} Gieb nad) - — man 
muß nachgeben. 
Fritz. Miemals, niemals! 
Selbert. Fritz! 
Fritz. Wenn man vorher aberzeugt if, 
Selbert. Nun — dein Syſtem tann Butes 
haben — aber — 
Fritz. Gutes! Das iſt genug. An das Aber — 


was nach dem Guten tommt,. muß man nicht 


denken. 
Selbert. Bey dieſen Grundſaͤtzen — was 
willft du werden ? 
Grin. Je mehr, je lieber. 
Selbert. So ſtolz? 


Erik. Ich kann viel; warum ſoll ich nicht - 


viel wollen? | 
Selbert. Wie dentft du das zu erreichen ? 


Sriß. Dazu leite mid Ihre Erfahrung — 
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Selbert. ‚Davon hernach. a 
ritz. Shi en 
Selbert. Du biſt fhnel. 
Fritz. Geradſinn ficht auf den erſten Blick, 
wie die Sache liegt. a. ewige une entnervt 
Entſchluß und That. 
Selbert, Liebſt du Amalen? —— 
Fritz. Nein. Aber ſie gefällt — ie Auf 
iſt gut, fie iſt meines Standes, hat Vermoͤgen Ver⸗ 
ftand — und je früher id) mic beftimme, um fo 
weniger Thorheit kann ich begehen. 
Selheert. Du weißt, ‚Kapitale erbſt du nicht — 
5 kitz. Laſſen Sie uns auf einen Dienſt denken, 
den ich ihr entgegen btingen Ban "1:37 
Selbert. Denten! — Bekommt man, afles, 
woran. man-benft · und wonach man ſtrebt? — 
Srißt Vieles davan. 30. war ‚viel — 
in diefem Lande — . 4... 


Selberte. Du, —* bewon thi einer Sige, 

eit, die - _ 

"geile Zeh "ade den’ Much, das au "wollen 
und” ju verlangen, was ich vermag: die meiften 
Menſchen eiſchrecken vor: denk, was fle in ſich finden, 
tderden nur wo fle ‚Herrchen Eönnten ſchlum⸗ 
mern, bis fie ganz einſchtafen. Pakt: .: 

Saelbert. Frtitz, bin aich dir dadurch alechgul⸗ 
* geworden weil — dich * Fey: erben 
kfia?.. :: aa Aue et 


88 Herbſttang. 


Fritzz küßt feine Hand. Das war weile und vaͤter⸗ 
Aich von Ihnen gehandelt; daher kommt es, daß 
ich gearbeitet habe. 

Seldbert. Liebft du mich ? 

Tritz. Ia u 
Selbert. Ja — nur Jet Ach Fritz — 
Fritz. Sch halte etwas auf mein Ja. 

J. &eibert. Ich hatte fo viel auf dich — 
"Ss ritzt Sie find ein zaͤrtlicher Vater. | 
Selberi Wenn nun mein Grundſatz — dich, 

um Amalien „bringen fol — wie dann? 

| 8 tig. Schickſal! Ihr Grundſatz bleibt gut. 
Selbert. Damit biſt du nz 7 


Brig Da. 

Seldert. Su — trefflich! — Manches — 
bieles an dir freut mich, Nir — — ach wäre nur 
— mehr Liebe für ung in dir! u 


Fritz. Ich fauͤrchte die Gemäthebewegungen. _ 


„Delbers,. Haͤtteſt du von deiner Geburt an 
hi deren feine gekoftet, oder hätte ic) fie geſcheut? 


. Geis. Darum Binnen Bie: Dantbarkeit-:forı 
en und find: ihrer. gewiß, weil = gerecht - * 
I widme ich Ihnen perfönlich.: . — 

Serlibert. Mir ee — und .nur 
a habe ich dich — oder eigenslicher, jetzt 
weiß.ih, warum ich meinen Sohn nicht habe. 


4 


r 
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Es iſt etwas in die: worüber bein Kapf: und: bein 
er, im Streite ind ⸗ Bu 
Erig ſeufzt. Eb war m. u 
Selbert. Deine Plane find zu hoch —*2* 
Familie zu. klein. Dimm entwirfſt du gleich einen 
Waeg, auf dern bie | bir — laſtig werden 
kann. — we re ru 
Fritz. Dein Mater! — —— 
Selbert, Ich habe teines meine: — vor⸗ 
gezogen — feines meiner Kinder son” mid) armen. 
Geſchwiſtern vorziehn: 


3 w — —— | 
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Selbert. Was willſt du, Peter? | 

Meter. Mig dew Pater reden, wenn Fritz weg iſt. 

Selbert. Sieh Friß — fo ſcheuchſt du * 
weg, weil nichts Vertrauliches in dir iſt. 

“Berg. Gut bin!ich; wie kann ich gerecht En 
wehn jeder meine nn ſpielen laſſen tann, 
wer am will? * 

WB eibert. Om erbehrſ viel Gutes. 
Eriß. Bis ich gekannt bin — dann werden 
ſie alle ihre Leiden, Zweifel, ‚Sreuden und Koffnune 
gen bey mir niederlegen. a ie 


4 J 
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Selbert.Das iſt Horrſchfuche. 

Fritz. Charakter. Meine —— — 
ich nicht dem Een — m. 
blide.npfers.-: ;. -: 

"Gebiet: ‘ Und: bach — du ſchone ER 
blicke dem: Bergmägen: opfere 9. unfer erſtes Wieder⸗ 
fehen der Jagd ?— Du verfiehft mich nicht. Aber, . 
wenn du einft Water feyn, und aus dom Lallen. deis 
nes Kindes eine Sprache der Liebe zuſammen ſuchen 


willſt 7 dann; wirſt du begreifen, daß der ſich an 


der Natur verfuͤndigt, der die ſuͤßen Spiele des 
Herzens wegkluͤgeln will — und wirft biefer Unter⸗ 
redung denken. — Laß uns. 

grit gehtlab⸗ er vn) E > en = 
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Be Water: — — Beigens Plad = 
einen digen Schritt. Da Sann- ich nicht mit aus⸗ 
kommen z:ich laſſe meinen. Saul gehen wie er kann. 

Selbert. Wir empfinden nicht alle gleich — 

Peter dWeiß wohlt:&erik ein mberer, Kerl 
geworden ale ich. :. Wenn-er — darum * gern 
behalten will 2.3.00: — 

Selbert. Er liebt 12 Der u Es Er 


I 


\ 
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War Ich mußte auch nicht, warum er das 
nicht wollte. — ed "Bater, - 18: En was: 
ſoll aus mir werden _ 

S eihert.. Aus die? Willſt du sicht ven —* 
haushalt fortfuͤhren, wie ich : .. | 

iPeter. Wahrlich;, dad will ich, und- ‚Lane, 
dir, daß du mich fo geſtellt hafl.ı.. Dana: gewinner 
ich mein Brot der Erde abz und bedarf Walt⸗ 
kuͤnſte dazu. el Baia. 37 
Selbert. Du biſnalſo ei 
i Peter. Zufrieden Saal nicht —2* 

Setbert. Warum?“ 

Pe ter, Beil ich dutein vergrißge ſehn muß. 

"Selb ert Aulein? Bin ich, ſi ſind wir alle dic — 

Meter... — du haft mich und ung alle. 
Dom. bit du allein, , denn meine ‚gute Muner 
kehlt dir. u | 

Selbert. O,min Sahnt 2 Br ei | J 

Deter.. Nimmsẽ nicht übel, daß ich· dich sent 
darauf bringe, - Allein. Teir..i: Arte oo 

eher. Nine: dach. Du — vr 
er zu verheirathen: Ti  ..- 

Bere. Ja! Jetzt waßte ich eine vu Sen 
heit, wenn div’ es vecht em 

Seldert, So7 

Meter. — bie. fi auch fir den — 
zur Geſellſchaft ſchickte; denn Darauf habe.ich kamen 
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gedacht. Hier iſt ſo keine. Einmal⸗meinte ich wohl, 
. Sophie Bruner — aber Bas ift Dach nichts, 
Selbert. Barum? Die wire — — 
Peter. Rein, Bater‘ die SR nicht — 
geſcheidt wie ich. Bey der wuͤrde ich mir am (Ende. 
was heraͤus genommen haben. — Des alten Herrn 
feine Nichte: gefällt mir mohl. rer 
"Selbert. Amalie? er > ——— 
Peter. Sie iſt viel mehr als ich. Aber ſie 
hätte ja wohl Geduld mit mr, weil ichs gut meine. 
Die kann dir in deu Winterabenden vorlefen, der 
Großmutter — würde fie Sorgen abnehmen, und 
wenn du Kopfweh haſt, würde, fie neben deinem 
Sorgeftuhl bleiben, und, ihre. ‚liebe Hand auf deine 
heiße Stirne legen. | 
Selbert. Guter Junge — Amalie gefällt dir? 
Meter. Es if wohl viel mehr als Gefallen. 
Ich weiß nicht, wie ich es nennen foll. Wenn ich 
bey ihr bin, kann ich viel reden — und wenn ich 
fie nicht ſehe, iſt mir Die Bruſt — wie zu. 
Selbert. Haſt du ihr geſagt c⸗ 
Päéter. Michts. Nichte nuf der Welt. — 
ich meine, ich wäre ihr nicht zuwider. 
"@elbert.. Haſt du ihrem Onkel etwas — 
Peter, Nein. Ich möchte ihm wohl gefallen, 
ich rede drum allerley mit ihm; aber er ſieht imich 
nicht an, und nennt midy Er! Nun — was meinft 
du von mir. und Amalien ? | 


- 
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Selbert. Eẽörſtens iſt Amalie reih — 
Peter. Daß Gott erbarme — 

Selbert. Und du biſt es nicht. Dann hat 
ihr Onkel fie für Fritzen beſiinmt. 

Peter. ' Hat Fritz fie fo lieb als ich? 

Selbert: Vielleicht nicht. Allein — 

Peter. , Nun, dann kommt es noch auf Ama⸗ 
lien an. — Wenn fie au, lieber hat als ihn, fo fagt 
fie es gewiß. 

Selbert. Wolteſt du deines Bruders Gluͤck 
ſtoͤren? 

Peter. Dem Bruder macht das nichts, der 
will ja fo nichtẽ lich haben; N dem iſt das, als wenn 
er eine Spazierfahrt abbeſtellte. 

Selbert. Und der Ontel, der fie ihm — 

Peter. Der Bruder It je nicht reicher als ich. 


Selbert. Darum will fie auch der Onkel dem 
Bruder nicht geben. Es thut mir leid, guter Peter, 


daraus kann wohl nichts werden. Sag daher weder 


dem Onkel, noch Amalien was davon. - — Du 
weinſt, armer Junge — ** 

Peter weinens. Nimms nicht abel. ni kanns 
nicht laſſen. Alle Leute begegnen mir nicht gut, 
weil ich nicht ſo geſchickt bin wie Fritz. Die iſt die 
erſte, die geſagt hat, ich waͤre gut, wenn ich auch 
nicht Fritz waͤre. 

Selbert. Nun wir wollen ſehen — aber fage 
niemand etwas davon. 
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Peter ſich die Augen trocknend. Hoͤre, ich will 
auch den Onkel fangen. 

Selbert, Wie denn? 

Peter. Die beſte Milch, und den Auchen, 
den mir die Kranziungfern geſchenkt haben — will 
ich ſeinem Jupiter bringen — der doch eigentlich ein 
recht argliſtiges Thier iſt. 

Selbert lachelt. Das kann nicht ſchaden. 

Peter. Soll mir es nicht heifen — te nun — 
wer weiß — fo hilft es dach meinem Bruder wohl 
zu einem freundlichen Geſichte. Er wil gehen. 


Bierzgebnter A uf teitt. 





Vorige, Frau Saaler. 


Srau Saaler. Bleib da, Pete. Herr 
Soßn, da ift mit heute to dieß und das in die 
Augen gefallen — 

Peter gramlich. Mir auch. | : 
. Braun Saaler. Bas Sie nicht vemuthen 
werden. 


3 
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Funffehnret Auftritt. 





Vorige. Erneſtint 


Erneſtine. Mamſell Amalie laͤßt den Vater 
bitten, herunter zu kommen. Sie meint nicht, daß 
die Leute in der Sue tängeit foßcht ‚“ der Pag 
unter der Linde, fagt fie, märe befir. Sie möchte 
mit ihm davon reden — Sie iſt gar zu gut. 

Peter... Za wohl. 

Erneſtine. Und alles verſteht fie, wie es 


gemacht wird: Flachs — Ausſaat, Einmachen, 


Kochen ·* | 
Selbert. Da fie in der Stadt erzögen If, To 
ift dieß — — 


Peter. Als wenns wohl fo gemeint'gewefen 


waͤre, a f e es sn auf dem — — 
— ee 
Frau © ker‘ — auf bie Seite. Herr 
Sohn Sie inetken doch, wo das en. 
Hinaus will? 
m @elbert.. J— Zn 2 Ä 
DPeterri Jur, vecklage mich ne : Der Kater 
Axiß ſchon alleß. 
Selbert. Seyn Sie — Enid ſich ges 
ben. Peter — ic, kann mich auf dich verlaſſen? 
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Peter. In Noth und Tod — aber wegen ihr 
— nun — ich foll fie wohl nicht nennen, wegen 
der Großmutter — da muthe mir nicht zu viel zu. 
as ich nicht tragen kann, lafle ich fallen. 

Selbert. Keinen Schritt ohne mid. Er seht 
mit Erneftinen ab. x 


ER, 


Sechzehnter Auftritt. 


— — — 


Frau Saaler. Peter, ! 


Frau Saaler. Höre, mein lieber Peter, ſey 
du fo gut, und fieh der fremden Mamfell nicht 
mehr fo in die Augen.. Es möchte dir fonft zu viel 
"werden. 


Peter. Du haft Red, Ohm, dns: 


ich habe ſchon genug. 

Frau Saaler. So? Nun, damit Bu ten 
Aergerniß nimmſt — fo komm auf meine Stube, 
und Hilf wir die Ausgaben: um: — un DW 
:  fammen rechnen. 

Peter. Willſt du Die Mumſell — — 
fo wirſt Du ſehen, daß es gleich geſchwinder geht. 

Frau Saaler ſchlägt die Hände zuſauimen. Dus 
fehlte mir noch ! er 

Meter gebt an die sche 


⸗ 
— —— — — — — 
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Frau Saaler. Drey und zwanzig Jahre iſt 
der Menſch alt, und — Du Unchriſt! Zür ſich. Ich 


. glaube, der kann das Einmal Eins nicht mehr, 


Raſch zu ihm: Wie viel ift zweymaldrey und zwanzig ? 

Peter der in Gedanken war. Amalie! — 

Frau Saaler. ‚Da Haben wis! — Der eine 
ſtolziert fich albern, die andere heult fih dumm — 
der dritte gafft ſich unklug! Warum? Ein taufend 
fieben hundert und neun und neunzig! Sie brumm? 
fort. — 

Peter lächelt in id. Das ſagt die Großmutter 
nur fo! Ein taufend fechs hundert und neun und 
neunzig haben. fie fih auch in die. Augen gefehen, 
und Ein taufend acht Hundert und neun und neuns 
zig werden ſie es wohl auch nicht ablommen laſſen. 
Er geht mit einem behaglichen, aber nicht lauten Kächeln ab. 


Herbſitag. 7 


98 





Bierter Aufzug 





Erſter Auftritt. 





v i ' 


Rarie. Peter. 


Peter. Haͤtteſt du mir das früher gefagt! — 


Marte. Du Eonnteft mir doch nicht helfen — 
Peter. Amalie — 


Marie. Folgt mir überall, frage mich, laͤßt 
mir feine Ruhe. 


Peter. Weil fie es gut meint. 

Marie. Und täufchte mich doch! 

Peter. Unter den beiden gleicht Kerr von . 
Lechner eher einem Lügner, als Amalie. 

Marie. Da er bey dem Vater um mich anhal⸗ 
ten will — kann ich noch zweifeln ? 

Peter. Mir gefällt er dodß nicht — 

Marie. Bruder! | 








- - — — Tin — —— — — - 
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Peter. Und ich freue mich nicht ein Bißchen 


. auf einen gnädigen Schwager. 


Marie. Auch du bift gegen mih? Auch du? 

Peter. Wenn du nur dem Vater was davon 
gefagt hättet! — Verrathen will ich dich nicht —. 
aber nun ich es weiß, kann ich doc) dem Vater 
nicht recht ind Seficht ſehen. 
- Marie, Du demärhigft mich fehr tief! 

Peter. Das will ic nicht, denn es geht bir 
übel; ſonſt hätte ich dir auch laͤngſt die Meinung 
gefagt. Aber jest dauerft du mich. 

Marie. Habe Dank. Ach! du warſt ja immer 
fo gut mit mir. Gott laſſe dich doch vecht gluͤcklich 
werden ! | | | 

Peter. Senun, es wich fchon kommen. 
Marie. Ach — wenn ich der Zeiten denke, in ' 
unferer Kindheit — wo wir fo glücklich waren! 

Peter. Sch bins noch, und du kannſt es wie⸗ 
der werden. Wenn dich aber der Kerl zum beſten 
hat, und dem Vater Verdruß macht — ſo breche 
ich ihm die Arme entzwey. E 

Marie, VBruder — um Gottes willen — 

Peter. Ich kanns — ic bin ſtark. Dann ſoll 
er mir nur nicht etwa mit ſeinem Degen kommen; 
du ſollſt ſehen, daß ich ihn in Stuͤcken breche. 
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Zweyter Auftritt. 


Vorige. Amalie. 


Amalie. Sie weichen mir vergebens aus. Es 
betrifft Ihr Gluͤck, und ich bin entſchloſſen, deutliche 
Antwort von Ihnen zu haben. 

Peter. Ja, rede — 

Amalie. Er muß Ihnen etwas Nachtheiliges 
von mir geſagt haben. Nicht? 

Peter. Ich glaube, ja. 

Amalie. Seyn Sie aufrichtig. Ihr Schickſal 

geht mir zu Herzen. 
Marie. Er — — Nein, alles, nur das fors 
dern Sie nicht von mir. — 

Amalie. Wie Sie mich vorhin halb ahnden 
ließen — mag er geſagt haben — meine Leiden: 
ſchaft Habe ihn verfolge? — Sie fhweigen? Alfo 
das war es? Abſcheulich! 

Marie. Und er wollte vor Ihnen ſich recht⸗ 
fertigen — 

Amalie. Hätten Sie ihn gebracht! Zwar — 
"was wagt ein Böfewiche der Art nit? Mein Onkel 
weiß nicht, daß ich jemals. Leidenfchaft für ihn 
hatte — je Älter dieß Geheimniß wird, je mehr 

wuͤnſche ich ihn in dem Traume zu erhalten, daf 


— 


x 
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ich vor ihm nie Geheimniß Harte: "Darauf. wuͤrde 


er getrogt habenzrund: wer weiß, was er im Stande 


geweſen feyn wuͤrde, mir vor Ihnen zusfägen ! 

Peter. &s ift atfo fein gut Haar Mi tm = {aß 
"ihn faufen. u —— 
Amalie. Ich kenne Unglüuͤckliche, denen er 
Jahre lang alle Aufmerkſamkeit deß Liebhabers, und 
alle Herzlichkeiten des verſprochenen Braͤutigams 
erzeigt hat — die endlich in Verzweiflung geriethen, 
und — 

Peter. Schweſter, laß mich hin. Du liebſt 
ihn nun einmal, er hat verſprochen, dich zur Frau 
zu fordern; ich will ihn fragen, ob er mit zum 


Vater gehen wi. Thut er's nicht — fo werfe ich - 


ihn gleich zum Senfter hinaus! 
Marie. Du quälft.mich, lieber. Bruder — 
Meter. -Und du wirft den Vater quälen! Sehen 
Sie — daran find die Bücher Schuld, mo De Mäds 
chen immer Huldgättinnen darin genannt werden 
Hernach ift ihnen ein frhlichter Kerl, der an einem 
Sonntag Nachmittage gebührend um fie. anhält, 
nicht genug. Da foll es erft Unglück geben, und 
ein paar Fieber, und der. Vater: foll ſich erſt zu Tode 
weinen — und ih am Ende noch bedankoen. 
- Amalie umamp Marin Schonen Sie Ihre 
Schweſter. 
Peter. Daß fie ihn lieb Hat, kann ich begrei⸗ 
fen. Huͤbſch iſt er, Kleider thun auch. viel, die 
zierlihen Worte fehlen ihm nicht, und krank und 


— 
* 
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toll geberdet, wie es die Maͤdchen gerne haben — 
wird er ſich auch genug haben. = Aber gleich wie 
fie aus der Stadt hierher gefommen if, hätte fie 
fügen folen — „Water, da babe id den Herrn von 
Lechner gefehen, der gefällt mir, ih ihm — wie 
ftellen wir es an, daß das in Drdnung kommt?” 
Daß fie dag EN gethan hat, das iſt abſcheulich 
von ihr. 
Amalie, Here Selbert, fehen Sie doch, fie 
it = | 
Meter. Der Nater hat uns immer alles gefagt 
was er thut, und warum er es thut; er hat wenig 
Freuden gehabt, uns hat. er aber alles gegeben. 
Denken Sie nur — da wir noch ganz Flein waren, 
find wir oft mit ihm gegangen, und haben Vogeb 
nefter gefucht, davon wir Die jungen aufzogen. 
Da hat fie einmal eins gefordert — das war hoch 
oben im Yaume, Sie iſt immer um den Baum - 
gehüpft, und hat eine rechte Sehnſucht darnach ges 
habt. Der Vater fah lange hinan — endlich flieg 
er hinauf — hoch, daß er gan klein wurde. Wie 
er oben war — brach unter ihm ein Aſt — er 
rutſchte — ach Gott! — Zur Erde warf th mich — 
die Augen zu — heulte in den Boden, und gruß 
in der Angſt meine Binger tief in die Erde — fie 
winfelte erbaͤrmlich. Da war er aber hängen geblies 
ben, und fam noch glacklich herunter. Er brachte 
ihr das Vogeineſt; ganz blutig war ee am Baden — 
die Narbe hat er noch auf der linken Seite. „Toch⸗ 
er, ſprach er — „Meter — und nahm uns an 
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ſeine Bruſt — „Kinder, ich will immer thun, was 
ich kann, eure Wuͤnſche zu befriedigen — ſeyd nur 
immer vertraulich und aufrichtig!“ Da Bingen wir 
an ihm und verfpraden es, und ſchluchzten, ums 
faßten feine Kniee ſo feſt, und dankten Gott, daß 
er ganz herab gefommen war. Sch habe auch dem 
Bater von jeher alles gefagt, und würde es ihm 
fagen, wenn ich auch einen Mord begangen hätte, 
das würde ich! Du haſt es auch) gewollt — ja du 
haft fhön Wort gehalten ! | 

Marie. Laffen Ste ihn, er bat Recht! Ich 
kann nicht mehr glüclich werden. Mein Vater 
it — ad Sie Tennen: ihn noch nicht, was cr von 


jeher für uns gethan hat! Rein ‚ th kann nicht 


hehe glücklich werden ! 

Beter. Das will ich nicht fügen — : 

Amalre. Liebes Maͤdchen, wenn Lechner She 
Gatte werden will, wen die Unſchuld Ihrer Seele, 
Ihr edles Herz ihn gerührt, gebeflert haben, wenn 
der Entſchluß, Ihre Hand vom Vater zu begehren, 
die erfie That diefer Beſſerung ſeyn follte — fo. 
wird er gern eilen, biefe That zu ‚vollenden. „Day, 
vermögen Sie iin — 

Peter. So fehen wir, ob er ein rechtſchaffener 
Menſch iſt, und dann will ih ihm auch gut wer⸗ 
den. Geh hin, u das? Marie nmarmt Ihn. ee 
ſchreib ihm — oder fag. ed! | 

Marie. Bruder! ie 

Peter. Wasiſt vr Di Lan — 
dir: das Herz ab SEE 
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Marie. Daß ih die Marbe unſers Waters: 
vergefien konnte! — Wenn: alle ie verachten, 
Bleibe du mir. nur. 

Meter gerührt. Ja doch, ja — 8 

Marie. Es könnte ſeyn — wir fähen uns nicht 
lange mehr. Sie geht ab. 


: eG .. Fa u 3 ; 
Dritter Auftritte 


Amalie. Peter. 


Peter. Sehen Sie, das kommt von den. 
Büchern. Statt daß man gut machen follte, will 
man aus Hochmuth lieber fterben als gut: machen ! 
Die Großmutter hat wahrlich Recht, 

Amalis. Wie fo?.- | — 

Meter, Sowie fo ein Thraͤnenbuch ins Haus 
kommt, ſteckt ſie es unter den Gemuͤſetopf ‚und 
ſagt: — Da, das ift die einzige Art ' wie du nutzen 
kannſt. 

Amalie. Lieber Herr Selheen — 

. Deter, ‚Das ift nun ſchon das yweytemat, daß 

Sie mich ſo nennen — es muß alſo Su ie fo ſeyn. 
Gott lohne es Ihnen! re 

Amalie, Da ih Sie: fo reden "Give — denke 
id) eben, daß man ſich Unſchuld der Secte und dev: 
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„Banner. pr gm — bu! Chevalier, was 
war vr 


Peter. Basel. — 

8 anner· Das! Er rast fest — Sans, 
"Beter. Wars nicht recht? ee a 3 
Banner... Sowas geſchieht in — beym 
Kommen. und Sehen, Aber —⸗ 

‚Peter, Mn, dh tue: — — 
RR ner. Ehen? »-.: — De e 
Pete su Amalien. Wars — iange?. 

Amalie. Ich daͤchte nicht. rend 
Banner. Freund, du biſt lebendig geworden, 
aber. di a: Augen hier Haben für. dich Fenfteriaden, 
Peter. Haha. Sie find aber offen — - 
Wanner. Sor — Wir iſt das, Nichte — 
Amalie, Herr Selbert mag ſich ſealbſt ver 
theidigen. ee 


m uy’re 
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Mannkr. Dali, Ati — 

Peter. Warum? Ich Ban er u. 
matiherien erzaͤhlen. ..; Dee 

Wanner, ae Pflüger) Em; 
Heumachen, Pflanzen — 

Peter.i Nim ja,. Und wenn Sig dafoͤr Leinen 
Reſpekt haͤtten, ſo muͤßte ich mich in Ihrem Ge⸗ 
ſichte irren, das ſehr verſtaͤnndig und ſehr gut ausſieht. 

Wanneer ˖lebt dech auk. SI: Menfch, du ſiehſt 
mir aus, als haͤtteſt du Der? , 

SB eter. Hahahaha. Das’ "Wate eine Turtofe 
Frage — 

Banner, Warum kurios? 

Peter. Weit fie gar nicht aus bem folgt, was 
ich gefagt habe, 

Wanner, Lieft du viel, Burſche? 

Peter. Wenig: aber ich frage viel. Der 
Vater fagt: „Erfahrung "wäre das Hefte Buch, 
daraus fpräche der gemeinfte Menſch, was man in 
wenig Buͤchern fände;” und ich il der — 
hat Recht. 

Banner. Sieh mir. deine Hand. - 

Peter. Recht gern. Sieht Be ihm. as a 

Sie — - — 
Wangner. Ich banke. —— 
Peter. Sant — 

Wanner. Km. 


— — 


H er bktag 207 


— Peter. Und fehl ; 
Banner. ‚Das war ein Bar! IR du 
warum ich dir die Hand gebe? 
Peter. Ich weiß nicht, aber es freut mid. 
Wanner ſchuttelt fie - Ich Habe dir Unrecht 


De c t er,. 9? 
MWanner, gr hielt dich für einen en Dummtopf. 
Peter. Das pafliert mehr Leuten, 


Wanner, Du biſt fein Dummkopf — 


Peter. Micht wahr, es geht noch an? 
Wanner. Und ein feelenguter .Kerl. Schlägt 


ihn auf die Schulter. Jetzt marſchiere — hole mir — 


nen Bruder, F 
Peter. Alſo gefalle 46 Ihnen? — 
dem Kopfe. Viktoria! Herr Onkel, meine Vierzehn 
ſtehen Laſſen Sie mich den Bruder nicht abwers 
fen! Er gebt fröblich ab. 


* 


Sönfter Auftritt. 





Amalie. Wanner. 


Wanner. Ein artiger Burſche. 


Amalie. Er iſt gut — 
Banner. Huͤbſch! 
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Amalie. Er hat viel nasürlihen Verfiand — 
Wannen. Wie gefaͤllt die Fritz? 

Amalie. Er weiß viel. 

Wanner. Hat Weit. 

Amalie.“ Er redet gut. 

Wanner. Er iſt ein gemachter Mann- 

Amalie ſeufit. Ad) ja. 

Wannet. Du kriegſt ihn doch nicht. Er hat 
nichts, alſo darf ich nicht zuſchlagen. 

Amalie. Das follte nicht gegen ihn entſchei⸗ 
den. Aber ſonſt — 4 

Banner. Steht er dir an? 

Amalie. Es if ein artiger Mann. Ich folge 
Ihnen, da ich uͤberzeugt em, daß eine se 
ohne Leidenfhaft — c 
: Manner. nd fo weiter, en hang bein 
Haupt, Lille? ; 

Amalie. Da Ihnen eine asian mit dent 
Sohne Ihres alten Freundes fo fehr am Kerzen 
liegt: fo, beträbt eg mich, daß — 

Wanner. Und fo weiter. Morgen früh ziehen 
wir wieder ab. Ä 

Amalie exſchrogen. Morgen ſchon 7 

Wanner. Es iſt ja alles aus. 

Amalie verlegen. Viel — — din — 

Wanner ſchnel. Was? 

Amalie. Haben Sie mich nicht erſchreckt! 








ern — Zr 34H <A, 
[2 
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Wanner. Nun? Warum will die. andre Sylbe 
nicht heraus? Viel — nun — leicht? Vielleicht? 
Maͤdchen, es iſt ein. Vielleicht in deiner a und 
ich habe es ausgekundſchaftet! Pr | 


Amalie. Was meinen Sie? e 
Banner. Das— bis zum nachſten Verhör. 
A malie. Aber wie koͤnnen — 


Wanner. Das erfahren? Kind, wenn die 
Voruͤbergehenden nicht ſehen ſollen, was in deinem 
Zimmer vorgeht, fährt mit der Hand über ihre Augen. fo 
mache hübfch die Senfterladen zu. Inquiſit tin wird 
hiermit die Defenfion abgeſprochen. 


Amalie. Onkel — deſto großmathiger wird 
das ——— fallen! Sie geht ab. 


Sechster Auftritt. 


Fritz. Banner, 


gr eiß. Sie gehe, wegen — 
Banner. Böfen Gewiflend. — Hören Sie, 


junger Mann, wegen der Werbung. — Ahr Vater 


giebt nichts zu kleiner Montirung; alfo fieht es aus, 
als ob aus.dem, Handel nichts würde. — Fritz zudt die 
Achſeln. Weber den Vater ??. 

Fritz. Behuͤte! 

Wanner. Uebers Sciefal? 
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Fritz., Ja. 
& anner. So geht mirs juſt — — Mir liegt 
die Sache gewaltſam am Herzen. Ihnen? 
Brig. Ich wuͤnſche fie 
Banner: Aufrichtig? 
Fritz. Ich ſpreche nie anders, als ich denke. 


Wanner. Und Flammenröthe zu der Verfiher 


tung? Brav, Fries — brav! Alfo ohne Leidens 
ſchaft? Gut — fo wuͤnſche ih Sie. 

Fritz. Ich bin nicht ohne Leidenſchaft. 
Banner. ber doc) ohne Liebe? 


Fritz. Ich hoffe. 


Wanner. Kann man nichts Bee 


erfahren # 

Fritz. Ich habe geliebt, und arbeite daran 
das zu vergeſſen. 

Banner. Pſt — halt, Feund! Da täme 
meine Nichte benn doch wohl übel an! 

Fritz. Wenn ich auf die Frage, ob ich Freude 
und Leid mit Amalien theilen will, mein Ja gebe, 
ſo giebt es ein Mann. 

Banner. Alſo — Amalie gefaͤllt Ihnen? 


Fritz. Ganz! 
Banner. Wen lieben Se — de wen an 
Sie gelicht? 


Fritz. Eine —— auf der Uni⸗ 
verſitaͤt. 


- — — — — ale ne — 


— 





— — — — - 
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Wanner. Was Aumne 1— iin urn? 
Fritz bewegt. Herzlich! 
Wanner. . Hütte dieſe Liebe ßolgen? 2 
Fritz. — Meine Bildung. i 
Winner "Eine Zimmermannstochter? | 
8 ritz. So fragten mehrere — andere lachten 
== beßte riethen ab — Dieß erzeugte Auftmertſaim⸗ 
keit, Nachdenken — Entſchluß! — 
Wanner. Vernanftig! Wer eo ab 7 
Fritz. Ich. 
.Wanner. Rermochten Sie es? 
„Fritz. Mit Mühe. - 
Wanner. Schwierigkeiten reitzen . 
Fritz. Und lohrien. 
.„ Banner. Ich bin mithin ſicher, baß Sie ſie 
aus keiner Laune verlaſſen haben? 
Fritz. Sicher Am fü fi cherſten wenn Sie ſi ſie 
ſehen. Giebt ihm das Morträk. 
Wanner. Shin! — Die freye Stine — — 
in den Augenbraunen liegt viel Charakter — ein nieds 
licher Fleiner Mund — und Augen — < Sin fe 
hicht geſchmeichelt? 
Fritz. AG mein! 
' Warner. © if fie huͤbſcher als Hate 
Fritz. a, und eben fo gut und nataͤrlich. 
Amalie hat das vor ihr voraus — daß fe eine 
Erziehung auf großen Fuß gehabt, und dennoch 
gut und natuͤrlich gebtieben iſt. nn — 
ſtand kann ſchlafende Kraͤfte erwecken. 
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Banner. Das iſt wahr. sw“ 
Fritz. Und ſelten. 
Wannor giebt ihm dos Vortrüt.  &8 u; vie, daß 

Sie ſie verlaſſen haben. 

Fritz, Es hat gebogen, ‚Aber es ‚Hätte. mir 

Dahn, Gluͤck und, Möglichkeit zu handeln verſchloſ⸗ 

fen. - Ich fühlte das — fie fühlte. ds „und wir | 

festen durch ! —— | 
Wanner. Wie träftet fie ih? — | 
Fritz. Daran mag ich nicht denen. . | 
Wanner. Aber wenn &te mın daran. denken ? 
Sris. Daß das größere ‚Gute das ‚getingere | 

Uebel fordert. 
Banner. Noch eine Stage — 

Fritz. tz. Recht. Setzen Sie Ihre Nichte fi Her. i 
Banner. Was it Ihnen das größere Sute? . 

Wird es Sie aud) immer erwärmen und tohnen? - 

Fritz-, Wirkſamkeit! Wirkſamkeit im. großen 

Kreife,. wo, alles .fchläft, wo noch viel geſchehen 

kann — wo ich viel. thun will. . Davan hindert eig 

gewöhntiches Weib : fie reift den Mann herab in | 
ihren geringern Ideengang; und der Mann, der | 
ſich zu etwas beſonders beftimme fühlt, muß ſich 
nicht und durch nichts daran hindern laſſen. Opfer 
feiner. — iſt die urkunde ſeiner Geiafin 

Bigfeite 
W annet.. Das iſt mein GSlanbe. Shin mit 

dir zufrieden, Sohn! Sohn met du mir werden; 







wie du es wirft, weiß ih noch nicht. Ob iQ - 
fhwac genug bin, Durch Bitten bey deinem Vater — 
‚oder Megotiieren bey des Mädchens Anverwandten — 
‘dag wollen wir fehen; aber werden * es. — Weiß 
dein Vater von der — 
Fritz. Nein, und ich — 

Wanner. Gut, gut. Wir geben der Zim⸗ 
mermannstochter ein Kapitaͤlchen — 

Fritz. Sie iſt nicht von der Art. 

Wanner., So ſorgt die Vorſicht für ihr Herz, 

Fritz. Das hoffe ih. Seht. Sagm Sie nut 
meinem Vater nichts. Er würde mit mir davon 
reden — 

Banner. Fuͤrchteſt dur zu reden ? 
| gFritz. "Nein, aber meines Vaters Kummer — 

Wanner gerührt. So iſts recht! 

Fritz. Und Recht — bringt — Giebt ihm 
das Porträt. Dieß — gehoͤrt kuͤnftig Amalien. 

Er geht ab. 
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a Wo se dan men nd 


Siebenter Auftritt. 


Selbert. Wanner. Dann Ernefine. 


i Wanneri Eich da, erſt der Sohn — dann 
Bob Vater! Ich gehe von Hard zu Hand im der 
Sippfchaft. — Aber ich habe heut viel geſprochen — 
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gu trinken, Freund! Selbert lingelt einmal. Er ſett ſich. 
Da ich von dir gegangen war, dachte ich nach, wie 
dem Dinge mit den Kindern abzuhelfen waͤre — 
fand nichts, aͤrgerte mich — uͤber mich und dich; 
ſah vor mich hinaus ins Feld — auf den Boden, 
kriegte kleine Augen, ſchlief ein; Erneſtine kommt, Sel⸗ 
bert redet leiſe mit ibr, fie geht ab. wachte auf — ſah 
ſtoͤrriſch auf alle Fliegen an der Wand; marſchierte 
mit den Augen nach, ſprang auf und dachte: — 
„Sollen ich und mein alter Freund uns Geſichter 
machen, weil ein Projekt nicht geht wie es ſol?“ — 


Denn — unter uns, bie-meiften grämfichen Geſich 


ter entfliehen: au der Linentfchloflenheit, ob man 
Rechts und Wohlſtands wegen grämliche Geſichter 
machen foll oder nicht. — „Nein, Toringt enf, ſprach 
ih, fo laut, daß Supiter erſchrak, -aufftand und 
fehr grazids einen ‚beliebten Katzenbuckel machte. — 
Diefer Kagenbücel gab mir das Bild: Schicke dich 
in die Umſtaͤnde. Kannft du mit Selberten nicht 
vom Heirathen reden, fd rede von’ etwas anderm, 
aber rede mit ihm. — Dazu bin ich nun hier. - 
Erneftine bringt Wein, ziwen Gläfer, und feht ed auf ein Zifch: 
chen zwiſchen beide." Setz. dich, alter. Knabe! Ser ſich. 


Selbert gleichfala. Mit einem traurigen Ge⸗ 
fahle ‚ weil aus der Sache nichts — 


"Banter font beiden en, hadipie: gWir hun 
unfre Pflicht — Urſache genug luſtig zu ſeyn. — 
Sich da — da. — ich mein altes — 
ne 


- 
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Betbert. Gieb! Nimut es. Ah — — 
ergreift mich der Anblick! 


Wanner. Nicht wahr? — Da find manche 
darin, die uns Überlaufen haben, manche find ents 
fhlafen — feinem fteht unfer beider er; und 


Freundſchaft nad. 


Selbert hält das Duch ans Yen. Keinem! 


Wanner. Du haft Waſſer im Auge — gut, 
gut — das ift die Ahnenprobe unfrer Freundfchaft! 
Geldert blättert darin. Hier und da ift wohl eine Thräne 
auf ehrlicher Burfche Symbolum gefallen — Weiße 
du — beym Abfchied, wenn die Collegia gepadt — 
die Laus Deo bezahlt waren, und fo ein Trupp, 
Freunde den Koffer zudrückten, die andern einſchenk⸗ 


ten — ber Schwager vor der Thür zum Abſchied 


blies — alles ftill wurde — fi anfah — das Blut 
feuriger zum herzen tried — die Släfer hin und 
ber wankten — auf jedem Gefichte gefchrieben 
fand — „Werden wir ihn auch wieder fehen 7” — 
und ‚dem die Wangen höher glühten — dem eine. 
Thräne in den Wein fiel — bis, Herz an Herꝛ — 
der Abſchied in das laute Leben rief! 

Selbert. So war auch unſer Abſchied — 

Wanner. Wenn es dann fortging, zu Roß 
und Wagen — wo alles aus den Fenftern vale, 
vale nachrief — nachſah, nachwinkte — und wir 
durch Feld und Wald noth jubelten, bis der lebte 
Abſchied kam — wo jeder fi halste, und dem’ 


fheidendm Bruder — ein „Geh dirs gut!“ — in. 


J 
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die muͤhſelige Welt nachſchickte! — Wenn Bann 
endlich der Wagen mit dem blauen Gebuͤſche und 
der Abendluft in Eins ſchwand — fort war — wir 


fo ftumm da fanden — fo rief einer nach dem andern 


feine fünftigen Freuden und Hoffnungen hervor — 
Leben kehrte zuruͤck, und wir gingen fröhlich wieder 
beim! — Selbert, fo geht es bey unferm Abfchied 
nicht. — Wir find auf der Welt herumgehubelt, das 


Alter ift da, die Zeit der Hoffnung iſt vorüber — 


für ung iſt nichts, ale der gegenwärtige Augenblid. — 
Drum gieb mir deine Hand — fe — daß — id 


fühle — das Herz ſchlaͤgt noch für mich! Seibert 


reicht fie ihm. So — nun bin ich ruhig. Schön, daß 
du noch lebſt, alter Burſche — ſchoͤn, daß wir bey 
einander figen! — Habe ich Gutes in der Welt ges 
than — fo bin ich jegt belohnt. — Guter Gott! — 
habe mehr von dir empfangen, als ich verdiene — 
und bin zufrieden! Zufrieden, ftest auf, das iſt der 
befte Dank, den du von deinem Gefchöpfe verlangft t 
Ser: fih. Suche uns ein paar der beften Jungen — 
die es werth find, daß wir jetzt an fie denken. 
Sud, Alter! 


Sel bert blättert darin. Hier bat das Schiefat 
fhon manches Blatt heraus geriſſen! 


Wanner. Ja wohl! — Genug, daß wir 


Selbedt lin: „Groß ift, wer das kann was 


er will, wer das will was. er kann, ift weifet Bon 


Lingen.“ — Ach mein ehrlicher Lingen! — 


% 
. 
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Banner. : Ein Sinner. Kerl! 

Séelbert. Er iſt geſtorben, als er dep dem 
Brande des Hofpitals dis Rranten mit heraus trug — 
er verbrannte. Ach mein n — en 'Tanfter, 

ur Lingen! °.. : a 
» Banner feht af. — | 

Setbert ſtebt auf. Mi? 

Waänner. Nimm ein Glas! Selbert nimmt ee.’ 
Er iſt im. Dienfe der Menſchheit geſtorben — fein 
Gedaͤchtniß ! Trinff einige Zropfen. Genug! t gäßt Selbert 
-abfegen. Es kommen noch zwey oder drey, die es 

werth ſind, und uͤber ein Glas geh' ich nicht. 

Selbert. Wohl. Sert ſich. 

Wanner ſteht noch. Dieſe wenigen Tropfen 
Freudengeber — find Bluthen in das Meer ber 
Ewxigkeit — eine leichte Welle wallt fie unfern Lie⸗ 
ben hinuͤber — bis ſi ie uns ſelbſt EL Settt fi. 
Betr [ 

ı &elbert tod “ bie. Sugen, Br. Estimer ia 
vertu, c’ est tonjours ıme man — vous 
la raison pourquoi - a 

‚Banner.. Ein rechter Spigsuße! Das: 2 2 
Leonard! Ein Erzſpitzbube! Auf deu. Untverſunt 
Rapporteur, Memme und Drales,;: ein Erzſchleü— 
cher! — Jetzt — Biutfanger ber Dandın ; Diem: 
chelmoͤrder ehrlichen. Mamen , bezahlten Buͤttet eines: 
jedem, der ihn mit Ditel und Couvert bezahlen 
mag ⸗ — — Figur und — 
Rorest! - . EP? | 0 a ner en. 


\ 
Li 
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Selbert. Er.taugt nicht. Lebt er noch? 
Banner. Ein zwanzigjähriger Huſten befdrs 
dert den Tieger noch nicht hinab — Perest UF 
Kanaille, pereat! a — 
Selbert. „In vino veritas! Ferſen.“ Der: 
gute Ferſen! ae 
Banner. Der Vater meiner Amalie — Bas 
dritte. Blatt unferes Kleeblatts, der Vater meiner 
Amalie, die — Führt mich mein Herz noch einmak- 


auf das Heirathskapitel — weg damit. — Da ift, 


jg Dinte und Feder — hor, du ſollſt deine Inſchrift 
erneuern! . nur ie Se 
Selbert. Das will ih — mit einem ſchmerz⸗ 
U angenehmen Gefühl. Nimmt Dinte und Feder. 
„Banner. Ferſens Gedaͤchtniß! 
"Betbert. - Sein Gedaͤchtniß! 
. eh ©ie trinken. a 
Wanner. Höre — weiche von deinem Sy⸗ 
fin nur etwas — zu unfers Serfen Gedaͤchtniß! 
Kanvſt. du nicht? — Nicht? — Dun, fo folk dw 
aud) das Mein nicht Über Deine Rippen bringen. -- Yun 
exnener — Mimnit ihm das Duch. Sieh-— da. ſtehſt 
du. Wie pft habe ich das Blatt. geleſen! — hate’ 
in meine Krankheit von dem Blatte Abſchied yes 
nommen; habe, wenn Unmath in meinem Heryen 
war, dns. Blatt. gelefen, ‘und dann an dic) geſchrie⸗ 
benz habe dich immer treu gefunden — Di, 
Freund meiner. Jugend! habe’ dich In. meinen Aret 
men! — Dad) neun: und zwanzig Jahren find wir 


# 


« 
——— J * 
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; 106 einander werth, unfre Seelen find, ſich treu 


geblieben. — Gaudeamus igiture Zatt in,feine Yeme. 
Selbert. Wir duͤrfen uns nicht mehr trene 
nen. — — — — trennen — wir uns 
nicht mehr! 
DEN Carrie: a 
Selbert ſchreibt. Beierih — gut u — 
thig wird mir dabey. Nimm es giebt J ihm. ‚und 
gedenfe meiner! — 
Wanner Alle Zahre geh? Ich — ganz 
allein in ein einſames Zimmer, und durchleſe dieß 
Buch; da ſetze ich denen, ein Kreuz, ‚die voran. 


‚find, trinke auf. ihr Gedaͤchtniß, und das Wohl 


der Lebenden. — Seldert, das iſt eine ſchoͤne 
Stunde, eine lehrreiche Stunde! Da vergleiche ich 
den Wahlfprüch eines‘ jeden mit ‚feinem Lebens⸗ 
lauf - — ehe alle bie Menfchen - — was fi ſi e. thaten, 
wollten, erreichten, nicht erreichten - — und fühle 
iebendig Alles, warken wie uns herum tummeln — 
iſt nicht der Mahe werth, daß man graͤmlich würde, 
wenn es nicht gelingen will!‘ "Gaudenthlis igiehr, 
denke ih. — Wenn wir fort find, ift alles fort — 
nur das Gute nicht, das wir gethan haben — das 


lebt lange nad) und. So ift dieß Buch eine Wan: 


derung auf die Gräber meiner Freunde für mich. 
Was ich wünfche — daß du meinem Namen ein 
Kreuz fegeft — nicht ich deinem. Jetzt mag ich 
reifen wenn ih wii! — Das war der Abfchied — 


und nun weiter feinen! 
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Selbbert. Du reiſeſt doch nicht? — 

Banner. Bf, bſt! — Deine Kinder find 
ſcharmante Leute: — Peter iſt — an Leib und 
Gele Friß ... 

Selbert. Könnte mich — — 

Wanner. Wenn er nit e geſcheidt wäre. 

Selbert. Erik fo kalt. 

Banner. Er möchte es ſeyn wollen, and‘ 
fcheint es. RE = 
Selbert. Fuͤhlt nicht Für feine Familie — 

Banner: Sag' das nicht. Nur — mehr oder 
minder — und am das Mehr oder Dlinder ftreitet 
und geäime ſich fein vernuͤnftiger Menſch! ‚Aber 
warum haͤngen Mariens Bluͤthen? 

GS elbert. Bruder — ich weiß ed nicht. Sie 
fagt nichts, und doch iſt fie aufrichtig, wie alle 
meine Kinder. — 

Wanne. Es gefänt mir nicht, Wenn abe 
dieſer Sa leider — fo follseft du “0 dach von 
Erneftinen rorhen. 
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N) 
Vorige. Marle, 


Marie. Herr von. eechner — laßt — 2’ firen, 
ob der Vater auf einen Augenblick auf, fein Zimmer 
kommen wollte. 

Sceibeit. Gleich Leiſer eſen; 
haſt du mit ihm geſprochen im ih er un : 

Marie. N a n 

Selbert. Shm fein Stüd vertundigt 
> Inner. , Behes Städt | 


6 elbert. Er Int, ‚Ahr Dam Bine a 
Marie perneint 6. Diet ? ae Füße ne Bun ‚Barum 
ni? \ nn 


“idee Wenn "Sr jegt harũuc toiulen — 
S etb ert. Du wolueſt ia — haft, dich ‚etlig | 
a gie. e. Ben, ‚Sie zur kommen r- en 


Selbert.. ‚Morie — Ay, verfährft ai. gut 
mit mir· ſey billigen, Er geht ab. ‚Marie, ‚win Ihm aach. 


. Wannzı bau Ge quiet. Mamfelt .: ;. | 


sen 


2: ı ' ” . a 
“ . ON ' 2 ed 





\ 
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Wanner. ‚Marie, 


Banner. Marie — liebe Marie! Das klingt 
vaͤterlicher. Ich habe die Jahre um Vater, Bru⸗ 
derliebe zu Ihrem Mater. = Sie, offen. \ 
Nicht wahr, Sie wollen den - — Geiſer heißt er er — 
nicht gern Zum Monet” — 

Marie. Ich liebte ihn inſt — — 

Banner. Wen lieben Sk jegt? — 

Marie. Ad! F 

Banner. Deutlich. gloch it es Zeit. Soſt 
gehen Sie ju Grunde, Ihr älter und "Geller. 5 

"Marie. Ach mein Ser — ih ⸗ — 

Banntr. Sehwin, Aix koͤnnten gtertaſcht 
werden. 

ae Ich dente jetzt weniger an "die Zus 
kunft, nicht an mild mein Städt — ‚übe ‘6 
hate meinem Bater viel Kurmer gemacht. 

Wanner. " Dann haben Ste Recht, wenn Sie 
es tief fühlen. — Welchen Kummet en Sie Ahm 
gemacht? 

Marie. Heimliche Liebe» _ 

Banner. Tochter! Das war nice recht. — 
Wer ift es? . 
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Marie. Mein Vater — iſt bey im. 


Wanner. Jetzt? Br 
Marie. Sa. 

Wanner. XAlfo Ze von har 
Marie. 3u- | z 


Wa nner. — iſt es, den Sie lieben? 
Ma rie. Wie viel leide ich nicht ſchon um —— 
Wanner. Er iſt ein Taugenichts. 
„Marie. Auch Sie ſagen un: 
AWanner. Bergeffen Sie ihn: 
Marie. Ay da er ⸗ 2,03 
Wanner. Seyn’Sie ftark: man iſt es, wenn 
man ſich nichts vorzuwerfen hat. - '@te werden kei 
den — aber das Selöftgefäht erhebt. 
Marie. Dieſen Anugenblick btehrt er — 
u — 
*Wanker. Das iſt ein andres — 
Marie., Ach mein Vater — u. 
„ann er. Dann rathe ich Ihnen Bern. 
„Marie. Geduld? = * u 
. Wanner.. Wenn Sie, einſt Ihren Furtham 


fühlen. Troſt und, Beruhigung ‚gebe en die 
Ausäbung Ihrer Pflichten. N 


Kr 2 i - 2 
.. 4 ” a. — — 
ae an 7, Ve nem 8 H u... * Hi ”„ 
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ZBebnter Auftritt. 





Dorige. Frau Sealer 

Gran Saaler. Gag mir um alles in ber 
Bet, Mare — — — Ya fo — der Herr iſt 
bier — Am — eben recht. Haͤlt deine Vertheidi⸗ 
gung vor ihm nicht Probe, fo. biſt du auch feiner 
Schonung werth. Zweymal habe ich den Gern 
von Lechner auf dein Zimmer gehen fehen —. 

Banner... Nun er mag Urfache Haben — 

Frau Saaler. Dann bift du allein an fein 
Zimmer gegangen — haft die Hände gerungen, bie. 
Augen getrocknet — die Thür aufmachen wollen, 
biſt zurück gefahren — beide Hände vors Gefiht ges. 
halten — und bit mit lantem Schluchzen in bein 
Zimmer gelaufen! 

Marie, sitternd. Ach Herr Wanner! 

Wanner. Hdren Sie, liebe Fran, manchmal 
kommt es anders, als wir wollen — Was thut das? 
Die beiden ˖ Leute lieben ſich. Erfchrecken Gie 
nicht: jetzt chen begehrt fie — vom Vater zur 
Gemahlin. 

Frau Saaler. Marie — Marke, gieb Ants 
wort! Kannft du das Bar Sort was foll ich 
erleben ! J 





— re —ñ ñe —— - 
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Elfter Auftritt. 


Vorige. Peter. 


Meter kommt raſch zu Marien. Marie, hat er mit 
dem Vater geſprochen 7 


Marie. Bruder, um Gottes willen, was 
iſt dir? · 

Peter. Hat er mit ihm ——— 

Wanner. Sie find außer Sich! 

Marie. Jetzt, in dieſem Augen — 

Peter. Was? | 

Grau Saaler. Peter, was haft du vor? - 

Marie. Er ſpricht — 

Deter. Und beftellt doch die Pferde vors Haus. 

Wanner. Lechner? 

Peter. Will doch fort. 

Marie. O mein Gott! 

Peter. Schickt einmal uͤber das andre den Be⸗ 
dienten in den Stall, ob noch nicht sera iſt. 

Marie. Will fort? 

Peter. Tretbt, daß bie Diner vorgeführt 
werden — 

Wanner. Das dachte 6. 
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Meter. Ich auch: aber auch gleich dazu, daß 
ich ihm dafür den Hals brechen wollte. Bin geben. 


Wahner.- Halten Sie — 

= Bruder ! 

. grau Saaler. Sagt mir — was iſt nur 
das? — i 
Peter. Ein betrognes Mädchen ! 

Frau Saaler. Marie! Hätte ich gedacht — 
Peter. Mutter, fag’ ihr nichts. — Sieh wie 
fie audfieht — es mag ihr ſchrecklich genug zu 

Muthe fepn! 


Bwölfter Auftritt. 


Vorige. Fritz. 


Peter. | Aber der Kerl komme nicht fo weg! 
Fritz. Wer? 
Peter. Lechner! 
Fritz. Weißt du davon? — 
‚Peter. Sch Jaffe kein Pferd aus dem Stalle. 
Friß. Was willſt du von ihm? 
Peter. Bleiben fl!  _ 
Fritz · Mayu?. Was foll er — 
Peter. Gut machen. 
Fritz. Was — 
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Peter. Gich deine Schweſter an — fafle ‚her, 
wie mein Herz ſchlaͤgt, fieh Dort Thränen und frage 
nichtmehr! - 

Fritz. Du weißt uichts rette ihre Ehre und 
fchweig! 

Peter. Schweigen? — Und wenn ich gehn: 
mal in einem Augenblicke fterben ſollte, wollte ich 
nicht ſchweigen! Win fort. 

Fritz. Bleib, rafender Menfht - 

Peter. Seine Pferde: * — 

Fritz. Fort! 

"Meter. Bleiben! 
Fritz. Sort follen fie! 

Dete r. Bruder — 

Fritz. Du kennſt die Naͤrrin nicht - — maou⸗ 
ſetzt ſich, weint und bedeckt das Geſicht. 

Peter. Bruder! ſag' der Schweſter kein Wort! 
es thut nicht gut mit und! 

Fritzz. Du biſt mit ihr einverftanden? . 

Peter. Non Jugend auf — 

Fritz. Jetzt, da ſie — 

. Deter. Leidet, will ich ihr helfen. 

Fritz. Wenn du redeſt, hilfſt du zu ihrer 
Schande. Sie hat ih ihm aufgedrungen. E 
. Deter. Fritz, ſag' das nicht noch einmal! 

= Saaler. Kinder — ah Kinder .- : 

Benner sei zwiſchen en Sch kenne euch .n 
mepe! ne Se 


F 


a 
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Deser: Faͤrwahr ich kenne den Bruder wicht 
mehr. Steh — das Mädchen. ift ungluͤcklich, wir 
find ihre gebornen Freunde: kannſt du das vergefi 
fen, fo veiche mir deine Balte Hand im Leben nie 
wieder. 

Fritz. Sie iſt nicht zu vertheidigen. 
ſWanner. Maͤßigung, Freund — 

Marie. Ach ich verdiene alles! 


Meter. Zügel und.Zeug zerreiße ich! Ex foll 
nicht fort; und follte ich mich den Pferden vor die 
Süße werfen, fort kommt er: nicht! Laßt mich! — 
Ruͤhren Ste mich nicht ‚an — ich mache mich los. 
Jede Thräne, die dem Mädchen da auf das Tuch 
fällt — und ihre Angft — feht Hin, fie kann nicht 
fpreden — macht * ſtaͤrker, als ihr alle ſeyd! 
Geht. 

" Frau Saaler umfaßt ihn. Wo denkſt du din? 
Er if — 

Peter. Hochgeboren, und ich brav geboren — 
das foll er fühlen. Macht Mi 108 und geht a0! 
Fritz win nad, 


Banner. Lau bfeiden Sie. — e u 


Hr. 


Fritz. Red? da ſe PP ihm — 
har?’ Zuͤhlſt du nicht, daß ich dich — da ich dir 


nicht mehr ſage? 
: Beau Saaler. Legen Ste bie Sache bey: 
ſie koſtet dem armen Vater das Leben! 
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Banner: Darum bleibe ih. Sonſt wäre ich 


laͤngſt draufen. Erſt mäffen wir Selberten bören.- 


Gehen Sie nicht — laſſen Sie Ihren Bruder wal⸗ 
ten — auf mein Wort. 
Frau Saaler. Ad Gott nein — 
Wanner. Aber flellen Sie Sich ang Fenſter; 
und wenn Lechner wirklich geht — und es ſollte was 
ſetzen — Ihrem Bruder zu viel werden — dann 
ein Zeichen — 


\e 


Dreyzebnter Auftritt. 





Vorige. Selbert. 


Een Sort 206 — wieder ein Geſchaft 
gluͤcktich zu Stande gebracht! 
Marie. Gluͤcklich, gluͤcklich? 
Wann er nimmt feine Sand, Das freut mid). | 
Fran Saaler. Wirklich gluͤcklich, Herr Sohn? 
‚ Selbert. Ja — es iſt alles abgefchloffen ! 
Banner. Nun, wieder eine Sorge minder! 
Habe ic, nun Recht, Großmutter — es giebt Freus 
den genug im Leben: wer fie nicht oben auf feyn 
läßt — iſt ein Thor. 
Marte. Sp darf ich mich freuen, Bat? 
"Selbert. Ja, meine gute Marie! Aber num 
Hoffe ich auch von dir — 
Herbſttag. | 9 
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Marie. Alles! — Ach darf ich jetzt ſchon 
Verſprechungen wagen — 

Frau Saaler. Alſo alles ift abgethan 2 af 

Selbert. Als! . 

" Grau Baaler. Gott Lob! Das ift ein 
Gluͤck, wie — 

Selbert. 9a, auch bin ich recht froh daruͤber, 
und danke euch fuͤr eure Theilnahme. — Fritz — 
warum ſo kalt bey meiner Freude? 

Fritz geſpannt nach dem Fenſter ſehend. Fall — 
aber ich begreife Ste nicht. . 

Selbert. Iſt dir denn alles Kleinigkeit? Nun, 
Marie — fo freue du dich mit mir. 

Marie. Ihr Zoen würde mich nicht fo Bart 
ftrafen, als diefe Güte — und Strafe verdiene ich. 

Selbert. Mein Zorn? Strafe? Was will 
du, meine Tochter ? 

Marie. Können Sie mein Unrecht fo ver: 
fhmerzen? 

Selbert. Dein Unredt? 

Marie. Was ih mir Bier vergeben, und 
doch begehen lonnte! 

Selbert. Du? 

Marie. Baueten Sie nicht; ganz auf mich? 

Selbert. Darf ich denn das nicht mehr? — Ir 
ftarrt mich an — ihr feht vor-euch nieder — Sagt, _ 
was habe ich zu erwarten — welches Unrecht ? 


I 
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.. Banner tritt iu ihm. Freund welches madun 
haſt du mit Lechnern jetzt vollendet? 


Selbert. Etwas, das ———— und 
mir wichtig iſt: den Pachtkontrakt aͤber ſeine hieſigen 
Laͤndereyen haben wir auf zehn. Jahre erneuert. 


Banner. Hm! 7 Hat er fonft nichts mit 
dir geredet?“ , „ 


Selbert. Nein! 

Mar ie. Sonſt nichts? 2 
Selbert. Sonfmihil 
Marie... Ah Amalie — Amalie, Amalie! 
Fritz fieht von bier an mit Immer ſteidender unrudi 


"+ 
Ge 24 


hinaus. u N ! 


Selbert. And was Hätte ee mie: nöd) fagen 


follen ? Pauſe. en weiche zuruͤck — me 
weint — 


SFritz rede leiſe mit Wannen und eilt wieder ans Seite: 
Selbert. Marie - — was . er mir noch 
ſagen ſollen 3? 
Marie In Veryweiflung. Daß ich 6a len 
Selb ect erſchtocken. Tochter! 


Marie. Seit An, L der Stadt wa, seien 
Habe — 


- Selbert. Nein, nein! | 
Marie. Daß ih Sie — u 
Selbert. —— | 
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Marie. Ihr Lehen vergiftet habe: daß er 
mein Unglüd gefühlte, mir neue Liebe gelobt Kat; 
daß er mein Gatte merden wollte. 

Selbert, Nimmermehr! 

Fritzz ſturzt hinaus. 


Bierzehnter Auftritt. 





Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Ach helft doch, helft um Gottes 
willen 
grau Saale; Was ifte? 

u te, Rede! = 
Erneſtine. Herr von. Lechner will fort, Deter 
fiel feinem Pferde in den Zügel — 

BGelbert. Mein Sohn — ach mein Sohn! 
Er geht ab. Fa 
Erneftine. Herr von — hat auf ihn 
gezogen. — 
| Marie wird ſchwach, fie figt, man hört einen fchmerz: 
Hnen Schrey von ihr. 
Wanner. Helfen Sie boin Mutter! Er geht. 


in — 
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Funfzebnter Auftritt. 





Vorige. Amalie. 


Amalie. Peter liegt unter den Pferden — 
Banner. Gerechter Gott! 
Amalie. Ich habe ihn fallen ſehen; ; retten 
Sie, eh' es zu ſpaͤt iſt. te geht mit Wannern ab. 
Erneftine ringe de päpde. Ach mein, Bruder, 


. mein Bruder! 


gran Saater. Wie wird mir — meine 
Knie — er Me ke hans 

Erneftine Läuft auf fe iu. Großmutter — 

Frau Saaler, Gott wird mir Kraft geben — — 
ich ſtehe an deiner feligen Mutter Stelle! Ste fübrt 
Erneftinen zu Marien, Sieh — fieh deine Schwefter 
recht an — So leidet eine Tochter, die ihres guten 
Vaters Vertrauen mißbraucht! So richtet ein fchwels 
gender Böfewicht eine ganze Familie zu Grunde! 
Sie giebt ihr das Salz. Sorge für fie. Ich will beten, 
für Vater und Kinder! Ste ftekt Ach einige Schritte an 
die Seite, ihre bey den legten Worten gefalteten Hände bins 
gen herab, Ihr BR iſt an den Boden gefendt, ihre Lippen 
find feft gefchtoffen, Erneſtine unterftügt ihre Schweker. Der 
Vorhang fällt. 


xy‘ 
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günfter Aufzug 


Erfier Auftritt. 





VonLechner. Zrig. 


Fritz Hat kechnern un der Hand ,. der ehe erhigt andficht. 


Bon Lehner. Dabin ih— was wollen Sie 
noch? 


| Brig . Daß Sie dort hinein gehen — die 
Treppe hinauf, dann links die erfte Thür, ſchließen 
Sie ab: ſo ſind Sie ſicher vor dem Poͤbel, dem ich 
Sie mit Muͤhe entriſſen habe. 

Von Lechner. Das war Ihre Schuldigkeit — 


Fritz. Gaſtrechtsſchuldigkeit, von meiner Bru⸗ 
derſchuldigkeit hernach. — Der Tumult nimmt zu — 
entfernen Sie Sich. Wir ſind geliebt — man hat 
meinen Bruder unter den Pferden, und Sie auf 
ihn ziehen ſehen — bie Leute könnten — 

Von Lehner. Jh weiche der Uebermacht. 
Die Achtung, womit Sie mir begegnen, fol bie 


u elite — — — 
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Unanftändigkeiten ber on Samilie gut gemacht: 
Haben. Ex gebt ab. 


Fritz. For. Man kommt. Sälieht außen ab. 


J 


Zweyter Auftritt. 


Peter. Fritz. 


Peter. War er das? 

Fritz. Ja. 

Peter win hinein. Auf! 

Fritz. Wohin? | 

Peter. Zu ihm! — An ihn, in ihn, durch 
ihn hindurch — laß mich! 

Fritz. Du kannſt nicht hin. 

Peter. Bruder! 

Fritz. Geh zuruͤck! 

Meter. Bes! Giebt ihm einen Brief. Und wenn 
das dich nicht wuͤthend macht, fo biſt du ein Menfch 
sahne Ehre und Liebe, der für feine Schweſter nicht 
thun will, was jeder Bauer thut, dem das Herz 
unter der Jacke ſchlaͤgt, wenn er ein Maͤdchen be: 
trügen ſieht! 

Fritz lief. 

Meter. Das Sewiffen ſchlug hr, fie wollte 
abbrechen, da bat er fie wieder. — Da lies — „Der 


4 


m 
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mit ber feurigſten Liebe den feſten Entſchluß, Sie 


durch des Waters Einwilligung zu, begluͤcken, vers 


bindet!” Und da ich ihm das vorhiele — Himmel 
und Erde — todt wäre er, hätte ihn meine Fauſt 
getroffen — fagte er mit einem Lachen — ja er 
hätte fie Heglüden wollen — und das fünnte noch 
geihehen! — Unfere Schwefter — Marie — unfers 
Vaters ehrliche Tochter! 

Fritz ſchlägt den Brief jufammen. Er iſt ein Saure! 

Peter. So iſts recht. Fort — hie — Auf 
und ab zuckts in mir! 

Fritz. Auch in mir! Aber hoͤre — 

Peter. Was willſt du? 

Fritz. Genugthuung! 
Meter. Laß mich die Thuͤr in tauſend Stuͤk⸗ 
ken brechen — 

Fritz. Geduld! Du kannſt den Degen nicht 


fuͤhren? 


Peter. Nein. 

Fritz. Ich kanns — Überlaß ihn mir. Sey 
ruhig. 

Peter. Das kann is sicht, und ruhig bin 
ich nicht. | 


I 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Banner, | 


Wanner. Eur Vater kann das Bolt nicht 
Beruhigen — Wa if die Alte? 
Deter. Ach-weiß nicht. Ä 
Fris. „Bey Marien — i 
Wanner.  Erredet dem Volke zu, wehrt ab — 
fie wollen nicht fort — fie wollen Lechnern mit Gewalt 
unter fich haben. Redet ihr es ihnen aus, geht. 


Vierter Auftritt. 





Vorige, Amalie, 
. Amalie. Sie find wieder in den Hof ger. 
deungen, fie haben Kern von Lechner oben am | 
Fenſter gefehen, fie wollen ihn en unter = 3 
Danen: | 
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Sünfter Auftritt. 


Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Sie werfen Steine nach dem 
fremden Herrn ans Fenſter herauf. — Der Vater 
kann faſt nicht mehr reden. Er hat das Haus 
zugeſchloſſen. 

Peter aus dem Fenſter rufend. He — ihr Leute — 
he! Ich bin wohl, ſeht — ganz wohl! ganz! Bir 
find’ alle wohl. Wir ift nichts gefchehen. 

Volk von außen. Werft ihn herab — er foll herab ! 

Banner. Kinder, das wird ſchrecklich! 

Peter. Wir kommen herab! 
Bolt. Alle — alle und er. Herab mit ihm! 
Peter. Seyd ruhig — ſeyd ruhig, wir kommen! 

Volk. Gut — gut! 

Fritz. Er will gewaltthaͤtig mit ihm verfahren. 

Meter. Er will ihn auf den Degen fordern. 

Wanner. Was Fritz thut, iſt recht! 

Peter. Abſcheulich it es! 

Amalie an Beten. Lieber Selber— 

Ernefiine zu Zeigen. Um Gottes willen, thu 
das nicht. ‘ ’ 


—— 
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2 


Sechster Yuftrite 


. 


Vorige. Frau Saaler. 


Grau Saaler. Kinder, das iſt mein letzter 
Tag. | 
anfangen — 

Fritz. Das if gut — 

= eter. Sa. 


| 
| 
| 
MWahner. Hört mid) — laßt die Muſte 
| 


Frau Saaler. Ah ja — fo zerſtreuen ſich 
| die Leute — a are ed 
Wanner. Lauf, Kleine — die Muflt fol 
. gleich anfangen, dicht neben den Leuten! Gleich. 
Erneftine geht ab. Ste Mutter — geben gleich 
Wein her— 
Fritz. Thun Sie: das, Mutter! 
Stau Saaler. Gern, komm nur mit mir. 
Sie geht ab. 
Warner. 36 flifte Ordnung hier unter 
den beiden. 
Amalie. Ah Onkel — ja, thun Sie das! 
Banner. Hört — der Lärm wird ärger. — 
p KHinunter, Frau, teinten Sie es dem Xelteften 
| zu. — Amalie — Mr , fordre den Züngften zum 
' Tanz auf. 


— — — — — —— —— — — — — — — 
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Amalie. Ach Gott! 

Wanner. Fort, daß Selbert Ruhe Bekommt. 
Hinab, bringt fie in Tanz und Fröhlichkeit, daß 
fie die Sache vergeffen! Die Mint geht in der Ferne an. 
Die Mufit geht an. — So! bringt fie nad der 
Linde hin. — Ich verlaffe mich auf euch! 

Beau Saaler vüt sitternden Knieen. 

Amalie. Onkel — un iſt das Ungluͤck 
unter dieſen beiden! 

Frau Saaler. Welch ein Unglückstag! 
= malte. Ich verlaffe mich auf Sie. 

Sie gehen ab. 


Siebenter Yuftritet. 





\, 


Banner. Peter. Fritz. 


Wanner. Jetzt — keine Worte — Entſchluß! 
Was ſoll's geben mit dem Kerl und euch? 


Peter. Er foll merken, daß Marie einen 
Bruder hat. | 
Wanner. In der Ordnung, hoffe ich ? 
Fritz. Verſteht fi. 
Peter. Was — mit dem Degen? 
Fritz. Matuͤrlich! 
> ie anders? 


—— — — — — — —— 
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Meter. Alſo dafür, daß fo ein’ Dienfch ein 
gutes Drädchen-unglüdlich. machen wi, darf er noch 
bie Wahl haben, ihren Bruder zu erftechen ? 

Banner. Freund, das iſt — 

Meter. -Unvernänftig, wenns auch ſittich iſt. 

Fritz. Bruder hoͤre mich an. 

Peter. Das will ich bleiben laſſen; du koͤnn⸗ 
teſt mich uͤberreden. Ich habe dich aber lieb; es 
iſt nicht recht, der Kerl ſoll ſein Eiſen nun dich 
Hinein rennen. 

VFritz. Höre doch nur — — — 

Peter. Nichts. Es iſt ——— wenn 
man ein Ungluͤck mit einem. zweyten Ungläd gut 
machen will. | 

Wanner. Das iſt gut. Ste muͤſſen bedenken — 


Meter. Daß ich ein Herz habe und fühf&inne, 


daß du mir lieb biſt, daß du was gelernt haft, der 


Welt Nutzen und dem Water Freude machen kannſt! 
Sie ind ein alter Dann, und mögen. doch wohl 
manchen Puff in der Welt Überflanden haben; wie 
koͤnnen Sie nur das. Wort dazu reden, wenn fo ein 


Frabe wie Lechner, der auf Raub ausgeht, erwiſcht 


wird, daß er noch einen braven Kerl. verſtuͤmmeln 
oder niederſtoßen darf, und hernach unter ſeines 
Gleichen herum ſtolzieren und ſagen ſoll, den Buͤr⸗ 
gerskerl habe ich recht niedergeſetzt? Unterdeß wei⸗ 
nen wir hier um Vruder Fritz, und — der alte 
Vater geht zu Grunde. Nun, Fritz — thu es nicht. 





| 
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Herz habe.ich — wenn du aber dein Leben auf das 
verfluchte Spiel feßen willſt — fo werde jch zaghaft. 
Nun, Bruder — fey gut. Wir find Ein Blut, taß 
dirs zu Herzen gehen, daß ich bange für dich bin. 

Fritzz umamı ihn. Zu Kerzen geht mirs. 

MWanner. Mir aud. 

Peter. Gott Lob! fo werden fe; ja weil fine 
vernünftig feyn ! 

Fritz. Haſt du mich fo lich — 

Meter. Ya wohl. 

Fritz. So habe ich deine Briefe zu kalt geiien. 

Meter. Sey nur jest nicht kalt. Laß das 
Degenſpiel weg, bleib leben. Ich will ihm dem 
Meg weifen. 

-. Banner. Wie? 

Peter. Das finde ih , wenn ich vor ihm ſtehe. 

Fritz. Ohne Vertheidigung? 

Peter. Was? Zeigt feine Hände. Da! Die find 
feft und. gut, vom Vater aus. Für jemand, den 
ich liebe, brechen fie Eifen. 


Frig nimmt feine Hand, gutmüthig. Das ift —— 


Wanner eben fo. Gaſtrechtsbruch! 
FSeitz. Er iſt in unſerm Hauſe — | 
Banner. Die Mehrheit ift gegen ihn — 
Peter. Gaſtrecht — das iſt wahr! er 
Wanner. Das müßt we beive ir 
Verſprecht mir es. 


——— Fuer 


Em I —— 


' | | Herb Rt a8. 143 


Pete t., Wie lange? 
Wea nner. Bis er ans dem Ba rn 
Peter su Zeigen. Willſt du? 
Fritz. Solange — ja, 
Wanner. Verſprecht mirs — 
Peter. Wahrhaftigt. 
> viß. Sch verfpreche es! Sie geben ihm die Bände. 
MWanner. Gleichwohl darf er ſo nicht weg⸗ 
kommen — alſo verſpreche ich euch, auf Genug: 


thuung für euch indeß zu denen. 


Deter. Berfprechen Sie es? 


Wanner. So fill’er nidt wegtommen. — 
Giebt beiden die Hand. Auf Ehre! | = 


Peter. Gut: Site find ein ehrlicher Dann. 


Ich bin ruhig. -— = laß uns den Vater — 


Da iſt er! 


\ 


2 P ter Auferien 





Vorige, Selbert, 


Meter. Rater, wie ift bir? 
Wanner holt einen Stahl. Setz dich, Freund! 
Fritz. Armer Vater! 
Wanner. Setz dich — ruhe! — Ja — das 
iſt nun ſo — ſobald man Vater iſt — 


⸗ 
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Selbert. Vater — in dem Worte liegt mein 
Troſt — mein Muth, mein Lohn! Matt bin ih — 
aber dag geht über — 

Peter. Können wir mas thun ? 

Selbert. Hinunter gehen — daß die Leute 
im Tanz bleiben. Wer Hatte den gefcheidten Eins 
fall mit der Muſik? 

Fritz. Herr Wanner — 

Selbert. Das gleicht dir. — Es war Zeit — 

Brig. Wollen Sie nichts nehmen ? 

Seldert. Mein. 

Peter. Du ſiehſt übel aus, 

Wanner. Beruhige uns, wie iſt dir? 

Selbert. Matt — aber ſonſt nicht krank. — 
Laßt mich nur ein wenig ſo ruhen — 

Wanner. Ruhe! denn dieſe — auch — 

Selbert. Wie ſo? 

Wanner. Der wollte den Degen gegen Lechs 
nern ziehen — Der ihm die Fauſt aufs Herz fegen. 

Selbert ſteht auf. Kinder! 

Wanner. Ruhig — Sie haben gelobt, die 
Genusthuung zu wählen, die ic) ihnen verſchaf⸗ 
fen werde. 

Seldert. Dank, Bruder! — Du famft zur 
Stunde, wo ein Bruder wöthig war, . 

Wanner veicht ihm die Hand. Sollſt mich auch 
ſo finden. — 


v 





— 
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Meter. Ih weiß nicht, ob ich dem Bruder, 


. nöthig war — aber er war mir indeß recht gut, 


Vater! 

Fritz. Er hat mir einen ſchoͤnen Augenblick 
gegeben. F 

Selbert. Fuͤhlſt du das, Fritz? 

Fritz. Ja! | 
.&elbert. Das ift eine gute Nachricht. — 
kommt, meine Soͤhne — liebt euch immer — ſeyd 
euch immer noͤthig — immer gut — fo lebt ihr 
ſchoͤne Augenblicke. Zrig und Peter umarmen ſich Sich 
da — ich bin Water diefer beiden! &o liegt Troft, 
Muth und: Lohn in dem Worte! — Marien will 
ich ſprechen, wenn ſie ie fommt. — Daß niemand fie 
rufe. 

Peter. Du bift fo gut, Vater ! Gott * die 
doch viele frohe Tage unter uns? -- 

" Selbert. : Wenn es euch .. Kr jett 
hinunter. 


Peter. "Das willich, denn du = jr ruhig, 
und haft einen Freund um dich, der es gut meint, 
md mehr verſteht als ich. Er gebt ab. 


Selbert. Brig — es hat meinem Kerzen wohl 
gethan, daß du gut mit Petern Bift! Ich danke — 
geh jetzt. Zeig amarmt ihn glüßend, dam ab. ’ 


« E - . v 
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-Neunter Auftritte. 





Banner. GSelbert, 
Banner. Was wilft bu mit Marien? 
Selbert.- Erf fehen, was fie will; dann 
vaͤterlich wuchsen — aber gerecht! 

Wanner. Sie hat dich beleidigt — 
Selbexrt. Gekraͤnktt | 
Wayn er. Wie kannſt du denn bir einbilden - 


du würdet gerecht gegen fie ſeyn? Sy billig. Und 


was foll aus Lechnern werden ? 

Selbert, Hm! ee, 

ander: ie? 3 
SelhertiMWenn jch nicht — Brei 
würde Hart mit ihm verfahren. 2 
‚ Banner ſchlagt ein. Recht fol- Kalter. Aber du 
biſt Vater.) er — A, on 

Selbert. Gleichwohl, wenn der Vater ben 
denkt, wie vr, die Pflanze vertaͤndelt hat, die ich, fo 
ſorgſam gewartet habe — wenn. ich. an. das Elend 


fo mancher Vaͤter denfe, das dieſe Wolläftlinge tage 


fich unter unfern Augen anrichten! Wenn id; daran 
denke, daß er noch des Mädchens und des Vaters 
lachen kann, daß feine Gefellfchafter der Bürgers 
“familie laden, daß manche Dame der Einfalt 
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des guten ‚Kindes fpotten wird, das in bie Falle 
ging, und uͤber Ihren Bächer herab. den Bis bewun⸗ 
dern wird, womit die Falle gelegt wurde — ſo konnte 
ich alles vergeſſen, meine Piſtolen laden und — 
Wanner. Recht fo! recht fo, Bruder! umarmt 
ibn. Aber, gebt zurück, du bift Vater! 
‚ Selbert, Drum! Was mache ich mit. dem. 
SRenfhen 2. x: = 
Banner. Ba ſehen. Seine Länderrpen = — 
Selbert. Willich nicht: med, u. - 
—— Du bieteſt or Den Dasitontnae 
nuracke DE 12 EEE ee De Sa: 
„ & ⸗etberte Bush, » 
Wanner. Am — ſo iaß mig mie 17 teben. 
ı PBelbeyt, Bl ; ren” 
Wanner. Ihn forsfäjaffen — ER 
red 4n)a.: eher 
Wanner. Verficht ih! — Höre — ir falls 
Brb, — wenn, dein Dohn ein: Jahr wartet, Amalie 
iſt dann muͤrdig, die Verwandten haben mir dans 
nichts — fe: doch deinun Ftitz 
heirathen. ED 
Selbert. „Herma, davon — hernach. 


Woanner.Daß su mir nicht vergifef, daf 
Sr mein — Wunſch if Riss 
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Zehnter Auftritt. 





Vorige, Frau Saaler. 


Frau Sauler. Za, lieben Leute, das iſt 
ein Ungluͤck — J— * 
Weenil uren Ungluͤck? Glaͤck iſt ea! 

Frau Saaler. Gluüͤck? Herr Licenziat, Sie ° 
Wanneü.' Gt Ja Frau, ich fehe nur Giuͤck 
in der Sache! — Man kennt die Krankheit jetzt — 

Frau, Saalet. IR en Zranthalt da dann auch 


geheilt 4° Ari 
Wanner. Ja, wenn dm Bath 2 mas 
nutz iſt. — — 


Frau ee und — denn nichts 
— 2 er 
+ Bänner.. — man das Sen, und befichlẽ 
* Abrige ESett. Da ſtehen wir mit —— it 
unde dasmag; der Bates unterfuchen. Ba 
Selbert. Das will id. a I 
gran, Saarer." Ach was muß ich eeleben. 
aan Fray, kängen. Sie nich noch Ahre 
Wehklagen an des Vaters ſchweres Herz. Bey 
meiner Seele, Sie ſind dazu zu geſcheidt. Friſch 
auf — ruͤhren Sie Sich. So lange der Menſch 


N 
v 
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athmet, Talın er jung feyn. Für Großmutter — 
Handeln Sie wie eine brave Hausfrau, die dem. 
Manne die Laſt leichter macht. . Werfen Sie fo ein 
funfzig Jahre hinter Sich ; ich wills eben fo. — 


dann geht alles, wie es muß. 


Er geht ab. 


Elfter Auftritt. 


erzeugen 
1 \ Pe: s — Pr 2 


Green Soaler. Selbert. 


Frau Saaler. Die Hautttin — meine gute 
Tochter — ja — die fehlt eben.  . 

Selbert. In diefem Falle — wehl eo 

Frau Saaler. Und wenn ich meiner Toch⸗ 
ter Stelle vertreten will, wenn ich fie gewiſſenhaft 
vertreten will — fo muß ich nicht klagen; fo muß 
ich. freylich nicht daran denken, wie die Mädchen 
zu meinen Zeiten waren. Die Welt wird alle Tage 
anders — — Aber wie, gefagt, Herß Wanner hat 
Recht: wenn ich meiner lieben ſeligen Tochter Stelle _ 
vertreten will, fo muß ich das vergeſſen. Am — 
zu meinen Zeiten freylich — wenn damals fo ein 
Mädchen in einen Edelmann fich vergafft, Briefe 
gewechfelt, Geheimniſſe gehabt hätte, da — Aber 
Wanner bat Recht. — Ich will fo ein funfzig a 
Hinter mich werfen, und es vergeffen. 

Selbert. Liebe, gute Mutter ! 


9 
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Franu Saaler. Ah ich weiß wohl, wenn 
meine Tochter, Gott tröfte fie — jebt hier zwifchen 
uns beiden ſtehen koͤnnte — fo würde fie an Ihrem 
Halte Hängen, Sie wehmuͤthig anfehen und bitten, 
daß Ste Mariechen vergeben möchten. Dann dürfte 
ih Ihnen fagen, Herr Sohn, dab Ihre Erziehung 
nichts getaugt hat, daß man das fonft befler vers 


‚ landen Hat, daß Sie Ihre Kinder zu Merren ges 


macht haben: und das muͤßte ich fagen, denn es ift 


"wahr. Da aber meine Tochter in die Ewigkeit iſt — 


Selbert. Mutter! . 


Stau Saaler. Und ihre <hränen für Marien‘ 
nichts mehr gut machen können — fo will id denn 


ein funfzig Jahre hinter mich werfen, und fingen 
ein ander Lied. — a. Sie ihre in Gottes 
Damen. 

Selbert. Das if die Mutter meiner verewigs 
ten Luiſe; ich fehe fie, ich höre fie wieder — Martens 
— 

Frau Saaler. Ich koͤnnte nicht ruhig ſter⸗ 
En wenn die Kinder nicht eine gute Mutter an 
mir hätten — Vergeben Sie alſo Mariechen, und 
recht von Herzen! 

Selbert. Bon Herzen! 


Sram Saaler. Unrecht bleibt es freylich. | 


Mer fo einen Vater bat, follte — Aber — wenn 
eine Diutter fo von ihren Kindern gehen muß, es 
iſt gar zu hart! Wem fle denn fo auf Erden das 


Mutterrecht naͤchlaͤßt, hat ſich wohl vorzufehen, daß. 


en en he on Je a Fer ne. En go * u 
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er wicht zu viel thut. Herr Sohn — ich fehe meine: 


Tochter. noch, als ihr die Kinder das lektemal vors 


geführt wurden. Wie fie nun fortgebracht wurden, 


da richtete meine felige Luiſe fich noch einmal auf — 
ſah ihnen nach, fireckte ihre Falten Arme ihnen nach. 
Das lebte war Maricchen, die fah fi in der Thür 
noch einmal Eäglich um — „Ad Mariechen behielte 
mich fo gern!” ſprach der liebe Engel, und fan, 
wieder ‘auf fein Todeslager nieder. — „Du willft 
mich, Vater! fo leite fie und laß güte Mienfchen Ges 
duld mit ihr haben!“ Sa Luife, ich habe Geduld! 


. Selbert. Auch ich! 


Frau Saaler. ©, Herr Sohn — wir wol: ° 


len Geduld Haben, fo "halten wir ihr unfer Wort, 
wie Sie ihr denn immer Wort gehalten Haben. ! 


Zwdlfter Auftritt. 


Vorige. Marie. 


grau Saaler. Komm, komm her! Marie 


kommt zwiſchen fie. Zittee nicht, Unge — wir wollen 
Geduld haben. Marie ſchlucht. 

Selbert. Um der Thraͤnen willen, die heiß 
über Deine Wangen laufen, und weit ich nicht begrei⸗ 
fen kann, daß du 658 ſeyn — — will ich Ge⸗ 
duld — 
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: Srau Saaler. Ja wir wollen Gutes von 
dir hoffen, um deiner feligen Mutter willen. 

Selbert. Sch vergebe dir. 

"Marie. Mater! Umfoßt feine Kniee, reicht die andere 
Band der Mutter. Mutter! 
Frau Saaler. Steh uf — 

Marie. Mein Erröthen, mein Gram — meine 
Liebe, mein Wille hier Gutes zu geloben, wirft 
mid) nieder — denn wie fönnte ich an Ihrem Bufen 
feyn, wie könnte id, die Narbe anfehen — die Sie 
einft aus Liebe für mich empfingen — meine Thraͤ⸗ 
‚nen werden fie brennen machen — — bier mögen 
fie in den Staub fallen, und von niemand geachtet 
fern. Water, Sie find fo gut — fehen Sie mich 
härter an, ich bitte Sie. 

Frau Saaler Her fie auf. Sag mir auf bein 

ehrlihes Sewillen, Haft du Gutes vor ? 
Marie. Ah je! 

Selbert. Kannft du Lechnern vergeffen ? 

Marie. Ba, denn ich muß ihn. verachten. 

Selbert. Gewiß? 

Marie. Bey dem Andenken meiner Mutter, 
es ift wahr. 

Selbert. So bin ich ganz mit dir zufrieden. 
Umarme mih — 

Marie. O wie wohl, wie frey, wie felig ruhe ich 
on Ihrem Herzen, da ich vor ihnen kein Geheimmiß 
mehr habe! Bin ich Ihnen auch wieder lieh, Mutter? 


⁊ 
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"Sran Saaler: :.Du haft recht ungehorfam 
gehandelt, reht! Aber wegen — nun — Zieht fit 
‚an fih, und Marie küßt fi + 

Marie. Mutter, ich wills sehen: — Ad 
mein Vater, eine Bitte — 
—Selbert. Rede, mein Kind — 

 Marte. Etwas, das mir Stärke und Muth 
nen wird — nennen Sie an sa einmal wieder 


Ihre liebe Marie — 


Selbert. Mei - 
Frau Sanler. Nein, Here Sohn, das ges 
höre ihr noch nicht. Wir wollen fehen, wie fie ſich 
anlaffen wird. , Du haft geweint. — So kannt du 


nicht unter die Leute gehen, trockne deine Augen. 


Kemmen Sie auf mein Zimmer — Dort, ımter 
dem Bilde meiner Luiſe, wollen wir ihr noch gute 
Lehren geben, daß ich auch meine Schuldigkeit ganz 


E 


thue, und mein Gewiffen bewahre. Geh voraus 


dahin, Marie. Marie geht ad. Kine gute Seele! 
Wären die Buͤcher und die Frau Muhme in der 
Stadt nicht geweſen — 

Selbert. Da ſie ihn nicht mehr achten kann, 
liebt ſie ihn auch nicht mehr. Sehen Sie nun — 


Liebe zu uns, und gute Grundſaͤtze, laſſen doch ein 


Kind nie ganz fallen. — In der Hauptſache habe 
ich an meinen Kindern doch reihe Ernte! 

Fran Saaler. Beyſpiel — Beyſpiel, Herr 
Sohn, das ift die Hauptſache, und das ift der 
Segen, der auf Ihrem Kaupte ruht! \ 
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BSelbert. Den Sie in mein Haus gebradt 
Haben! , 

Sram Saaler. Der mir in Ihnen fo viel 
Gutes giebt, daß ich ein heiteres Alter Habe! Bott 
Lob. Nun kommen Sie. Nun find mir die funfzig 
Jahre wieder gekommen, und ich will ihe heilſame 
Lehren für die Zukunft geben. Seht. Kommen Sie, 
Herr Sohn. Sie gehen ob. 


Dreyzehnter Auftritt. 





WVanner. Fritz. | — 


\Wanner. Jetzt machen Sie, daß Ihr Vater 
mir den Pachtkontrakt ſchickt. 
Fritz. Und wenn Lechner geht — 
Wanner. Sage ich es Ihnen. 
Fritz. Mein Pferd iſt geſattelt; auf der Graͤnze 
werde ich — 
Banner. Gut — gut. | 





— — ——2 
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— Vierzehnter Yufteite. 


‘ 





\ 


- Borige. Amalie. 


Wanner. Geh jetzt, daß dein Vaier J in 


Ruhe laͤßt — 


Fritz. So wie er geht — darauf — Fr 


Wanner. Ja doch! 
Fritz. Denn : 
Wanner. Ja ee 
Fritz gebt ab. 


Wanner. Amalie, ich habe dich rufen laſſen — 


"Amalie. Sie ſind fo ernſt — 


Wanner. Die Unruhen im Kaufe haben mich 
ernft gemacht. Bon Mariens übler Lage — komme 
ich auf deine beßre Lage. Du biſt verforgt. Hei⸗ 


Mann für dic. 
Amalie. Wer weiß — 
Banner. Jh. 
Amalie ſchweigt. 


rathe — fo bald du mündig biſt. Fritz en der 


Wanner. Wie? Das Spiel der niederge⸗ 


fhlagnen Augen ift nicht für jemand, 


der feine 
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Augen bald ganz ſchließt. Haſt du dagegen? — 
Sa oder Nein? | 

Amalie.’ Sie ſind ff — ernft und gerührt — 


MWanner. Das ift meine Sache. — Nun — 
Ya oder Hein? 


Amalie. - Dagegen habe ich nicht — 
Wanner. Gut. Küst fie. Sey gefcheidt! Strei⸗ 


chelt ihre Wangen. Habe mein Andenken lieb, und ver; 


pflege meinen Jupiter. Set geh — 

Amalie. Lieber Onkel — Sie rühren mid 
unbeſchreiblich! 

Wanner. Das iſt gut! 

Amalie. Bie find ſonſt — 

Wanner. Nicht fo feierlich — Hm — bages 
gen werde ich an dem Tage, wo bu heirathefl — 
nicht feierlich feyn, und fo iſts egale Rechnung. 
Geh zu Marien, fie leidet und bedarf deiner! Geh 
hin, Kind! | 

Amalie gebt ad. 

Wanner. Gott mit die! — Wir find fertig. 


. 
Bun ——— —— — 


ji 
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Funfzehnter Auftritt. 
Ernefine, Wanntr. . — 
Erneſtine. Da ſchickt der Vater Dapi 
Wanner. Gut. 
Ernefine. Bruder. ‚Peter. wird. — gieich 
hier feyn. 
Wanner. Gut, zükt fie. Kind Z foße ia dei 


nem Mater Seine Thränen. — Lauf m Eeyeſeine 
geht ab. 


SR ’. 
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Segiehnter Kufıritte. 
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Wann er. "ie find, Bi Beute unten = — ruhig? ?- 

Meter. Alle ruhig, tanzen ale, va ‘fe mich 
wohl gefehen haben —“ —— 

en anner. Iſt fände mehr am Kaufe herümn ? 

Peter. Sie tanzen alle — | 

Marmor. Daßarbelee; Ich. wollte wohl, du 
gingen ‚bin, und gaͤbeſt a Ener Marien nicht 
zu viel geſchieht 2... 
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Peter lebbaft. Gewiß, das leide ich nicht. 

Banner. Sch bin dir recht gut. . 

Peter. Das it ſchoͤn. 

Banner. Trag den Ring von mir — 

Peter. As was? 

Banner. Als Ring. 

Weter. Noch habe ich keinen getragen, "aber 
der ift auch der rechte nicht. | 

Wanner. Warum? 

Peter. Ad ich möchte nur einen Heinen ſchlich⸗ 
ten goldnen Ring haben — 

Wanner. So?“ 

Peter. Inwendig mit Buchſtaben. 

Wanner. Aha! — Weißt du ſchon, welche 
Buchſtaben53 en 

Peter. Ach ja! A. F. 

Wanner. Wie — wer iſt das? A— A? 

Peter. m man! 

Banner. Und nod) einmal a? 

Peter. Hernach — I— — 
Wanner. Amal 2? 


4 


Meter. = ta Serien! a4 wenn es Sort m 


gut mit mir 'vorhätte! RN: . 
. Banner. Hm — 
Peter? Dann wollte ich eine eigne Wieſe fuͤr 


eine eiöne Kuh, von der Ihr Jupiter allein'die | 


Milch haben follte — wollte ich hulten. + ©! 


a a kn —— — 
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Wanner. Gute unge — das kann wohl 
nicht fen — Aber dir ‚wird. es dodh."gut: gehen. - 
Denk daß ich dir es hier geſagi habe. ss; den 
King behalte. 

Peter Wopu?,. 
W anner. Zu meinem Serätnif. 

Petex. An Sie dente ich, wo — einen Er 
Menſchen ſehen = 

Wanner. Geh jept. 

"perer. Und wen ih aud Antalten nicht 
Haben fol! — 
Wanner. Du biſt ein braver Kerl — 

— Ach es hilft mir ia doch 


“ 


Lt 


—— Be geht ab. . 

Wa nner. Es iſt doch gut, wenn man keine 

Familte hat. — Kaum. gehöre ich eine Vierteiſtuüde 

zu dieſer, und ſchon ‚gebundne Hände bep jedem 

Schritt! Schließt die Thur auf, die zu Lechnern führt, and 
zuft bijnein: Herr von Lechner — Herr von Lechner! 

Bon Lechner von innen. oq komme! Wanner 
Re — ET 


, 
... 
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Siebzehnter Auftritte. 


Wanner. V. Lechner. Dann Andreas. 
Dernach Peter von außen. | 


Bon Lehner. Man bewigt fih ſehr abge⸗ 
ſchmackt gegen mich. 

Wanner. Man haͤtte carze verfahren follen. 

Don Lehner. Kann ich fort — 

Wanner- Gleich. Dieb Papier gehört Ihnen 

Bon Lechner. Der Pachtkontrakt — 

Wanner. Und Selberts Interfchrift wird 
zuruͤck begehrt, 

- Bon Lehner lecht. Gut, gut. 

Wanner. te Hätten den Dank für den — 
mitfeiern koͤnnen, der auf Ihren Feldern gedieh — 
ſtatu, daß dieſe Familie nun Sie bittet von bier zw 
gehen, um ihr, Gluͤck nicht zu ſtoͤren. 3 

Bon Lehner. Kat Ihr alten Freund Sie an 
mic) abgeſchickt, mir eine Predigt zu halten? Wohl, 
reden Sie; ich will hören und dann gehen. — 
Nun — thun Sie Ihre Schuldigkelt. 

Wanner. Sch thue fi. Wir ſchießen uns. 

Von Lechner. Alter! 


Wanner. Mit jungem Herzen, Limmt zwen 
Diftolen heraus. 
v 
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Bon Lehner. Sie — 


Wanner. Sie f nd gleich geladen — — | 
Sie — und fort! — 


"Von Lechner? Bedenken Sie, Sie ſind — 


‚Banner, Alt So ſchone ich Vater und 
—* ea NE 


‚ Bon Sehner. . Water und Sohn — | 
Banner. Dip. Die fordern wollen. J 
Von Lechner. Sie nehmen da den Antheil — 


MWanner. Eines Freundes! Daf = eo 
folden Haben, begreift ihhc. 


Von Lechner. Einen Don’ Deinet —* 
der — Ar 


Wann ewr heftig. — Das Wort iſt Bart ii aber 
ie veigen mid nicht — denn ich Bin gefdßt." Kate: 
Ich habe es überlegt, ich mil es. Dieſe Sefchichte 
fol in Ihrer und, Ihres Steichen Lebensart einen 

Rand machen — feh &8 durch meinen Tod — 
aber Sie haben gefrevelt und ſollen buhen! 5 


Bon Lechner. Ih habe Ber) — Aber, vers 
nÄnftig nen — wie kann eine + Galanterte Die 
fa fbringen7 — u a 3 


Wanner. Weil es Salanterie war: weil Sie 
um Galantere, Vater, Börhterz ı Bruder« eine 
ganze Familie opfern, wollten; weil Sie über den 


‚Kummer lachen, den "Sie angerichtet haben; weil 
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ich in Ihnen die ganze feivote Mare züchtigen will. 
Leben ift mir nichts — für wehrloſe Tugend fe 
Ben — “alles! Genug — fort 
Von. Lechner nimmt die Difole Her! allons! — 
Wohn? Tas: 
Wanner. In das Wäldchen dort auf ber 
Höhe. | er " 
Bon Fechner. Gut. Sie gehen. Noch eine 
Frage. Sie ſtehen an der Thür. — ſchieße ich mich, 
wenn Sie wollen. Er | 
Wanner. Gefragt! - - i 
Don Lehner. Auf Ehre, :infultieren fol 
die Frage. nicht! — Sie gepen vor · Was ift mein 
Vergehen? | 
. Banner. Sie haben Sich. um Marien 
beworben, ?.., - u = = 
Von Lehner. I * 
| Wanner. Auf eine Art, die ihr eine Ben 
Bindung hoffen ließ? 
„gen Lehner. Auf gewiſſe Weiſe — ja. 


Wanmer. Um von der Hoͤhe ihrer Tugend ſie 
falien zu machen? Lechner zudt die Achſein. Sie geſter 


hen das? ee — . 

onen... ae un 
= Wanner: gJetzt kommen Sie. . 
Born turden v BZ uU DR Es EL E DEE Zu Zu EEE Zu Zu Sn 
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— Bon Lehner. Gleich! — Ich;meiß, daß der 
äktefte Sohn vom Haufe auf der Univerſitaͤt einer 


Zimmermannstochter die Cour machte — 


. Banner. Sn ernfter Abſicht. 


Bon gesner. Wie ernft mochte die ſeyn, da 
er fie verlaffen konnte? 


Banner. Er kann fie nicht heirathen. 


Bon Lehner. Ih kann Marien nicht 
heirathen. | | 


Banner. Jenes en Ehre if unges 
kraͤnkt. 


Von Lechne 2 96 ſchieße mi für Dariens 
Ehre. | 


J Wanner. Seine Abſi ichten'n waren rein. 


Von Lechner. Deſto ſchlimmer. gIch — 
gehe wahrſcheinlich ohne Mariens Achtung von 
hier. Er — ſteht wie der Held, der Ehre und 
Pflicht ſein Liebſtes opfert — ein liebenswuͤrdi⸗ 
ges Weſen — ſo ſteht er vor der Ziummermanne⸗ 
— J— — 

Banner. Hm! 

Von Lechner. Marie iſt von ihrer Liebe 
geheilt — oder kann es werden. Die Zimmers 
mannstochter grämt fih — liebt feinen andern — 
indeß der Oheim Wanner ganz ruhig die Sand 


des Geliebten feiner. Nichte giebt, und dann doc) 


164 Hherbſttag. 


wieder mit mir über das ſich ſchießen will, was er 


dort gut heiße! Wie — was fogt Ihnen Herz und 


Gewiſſen? 
Wanner: Pau. Aehnlich * der Fall — aber 
nicht gleich. Pa Fe 
Bon Lehner. Gleich. Der angeſehene Pri: 
vatmann — die Handwerkemannstochter. Der 
Edelmann — die Privatmannstochter. Ich opfre 


die edle Liebe eines guten Mädchens der Galan⸗ 


terie — er der Ambition. Eines ift etwas befler, 
recht iſt keines. 
Banner. Ihre Rechnung ift ſehr ungleich — 


Bon gehner. (Leichter fann der Bürger 
dee minderen Bürgerin Wort halten, als ber 
Edelmann. Strafbarer iſt in diefem Fall der 
Bürger. — — und — ‚mein Herr Licenziat, der 
Bürger, der der minderen Buͤrgerin ſich fchämt 
— iſt ſtelzer als der Edelmann. — Wollen wie 
ums nun nech fchießen — fo thus Sie es für 


das, was Marie hätte riskieren — können — 


ich für die Zimmermannstochter, die ſchon anfı 
geopfert ift! — Wer ſchießt un mit dem beſten 
Gewiſſen? 


Banner —— ainen — Sun, nimmt ihm 


dann die wiſtole. ‚Keiner! Eine kalte MBerheugung. Giack 


liche Reiſe! Klingelt dreymal. 
Bon Lechner. Uebrigens — 255 
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Wanner. Nichts mehr! — Kenn Sie Ber 
die Familie lachen — finden wir ung. 

Von Lechner. Ich fühle Achtung fir Sie. 
Banner verbeugt -fich. 

Andreas. Befehlen? — 

Banner... Sieb mir das Billet, was ich dir 
vorhin für deinen Herrn gab — 

Andreas, Er hats fchon — eben Habe 
ih es — ae —— 

W anner. In einer Stunde, ſagte ich dir — 


Andreas. Ich hätte es vergeffeh mögen, da — 


Banner. Nun gleih viel. Beſorge den 
Herrn und feine pferde und Leute heimlich von 
hier weg, — 


Andreas, Gleich. Er geht ab. 


Bon Lechner. Ich moͤchte Ihnen Vergnuͤ⸗ 


gen machen — wie aber? — Bekehrung — in mei⸗ 
ner Jugend — hat nicht — 
Wanner. Man kommt — 
Von Lechner. Behutſamkeit wenigſtens — 
Peter von außen. Auf! — Die Thuͤr auf! — 
Wanner. Gleich! — Wenn St giacuic auf 
der Hoͤhe ſind — ge | 
Meter. Herr Wanner — teben Sie? | 
Banner. Ja doch! — Dann ein Zeichen 
fuͤr uns —¶— | 


- 
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Von Lechner. Mein Jaͤger ſoll — 
Meter ſprengt die Thür ein. 
Bon Lehner. Adien! Er geht ſchnell oh. 


Achtzebnter Auftritt. 


{ a 


Banner, Peter. Dann Selbert. Amas - 


lie und Ernefine 


Meter ſtürzt auf ihn za. Was haben Sie ge— 
macht ? umarmt ihn. 


Selbert den Brief in der Sand. Freund, um Got 
tes willen, was thuft du? Umarmt ihn. 

Amalie umfaßt ihn von hinten zu. Onkel! 
Er neftine nimmt an geters Gelte feine Dand, weinend. 

Ad) lieber Here Banner — 

Wanner. Was iſts? Was Fährt euch allen 
in die Köpfe? us 

Amalie So — wollten Sie mic, wegſchicken? 

Selbert. Dein Leben opfern? 

Banner. Es tft ja ‚nichts deaus geworben. 
Da — fehr! Mein Kopf ift noch fo ganz mein, als 
der Kopf eines Advokaten feyn kann, und der Purs 
pur meiner Nafe ift nicht erblaßt! 
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Peter. Scherzen Sie nicht. Mir zittern die 
Kniee noch, und mir iſt ſo zu a * ich laut 
weinen moͤchte. | * 


Selbert. Sieh, wie mir die Thraͤnen herab⸗ 
rollen — beſſern Lohn habe ich nicht. 
Peter. HE das die Genugthuung, die Sie 
ung — 


MWanner. Eehebt ir nicht ein Geſchrey, wenn 
ein alter Invalide findet, daß er ausgedient hat, 
und daß es befler ift, junge Burfche bleiben auf den 
Poſten, alser ! Was haͤtte es denn geben können? — 
Krankenbeſuche und Medicin haͤtte ich erſpart. 
Km — habe ich doch weiland auf der Univerſitaͤt 
für manchen Landsmann, der kein Herz hatte, mehr 
gewagt, als ich hier für meinen beften Freund wagen 


wollte! Wollte! Geſchehen ift nihts. Da. 


liegen beide noch geladen: alfo fomplimentiert mid 
weder mit Worten, noch mit Thraͤnen. — Ah die 
Großmutter! 
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REF TSSTEEOSEEER 
... 


Neunzgebnter Auftritt, - 





Die Vorigen. Braun Gaaler von 
Sri geführt. — 


Frau Saaler. Lebt er denn noch ? 
Ale. Sa, Gott Lob! 

Fritz. Haben Sie fo Wort gehalten ? 
Wanner, Meinem Herzen! 


Frau Sasler. Ein feine Mann! Set fh. 


Mir zittern alle lieder. Wirft funfjsig Jahre 
Hinter ih — 

Wanner. Nun — 

Frau Saaler. Und die gefunde Vernunft 
mit! Schießen ? Iſt das hriftlich ? 

Wanner. Liebe, alte Freundin ! 
Frau Saaler. In Ihren Jahren noch fo 
to $ . 

Wanner. Der erfte Wurf ift der Hefte. Uebris 
gens unterwerfe ich mich dem Gericht nicht; denn 
wenn über ein Duell Großmätter zu Gericht fahr 
ren — fo ift fein Erbarmen; und ich ‚möchte doch 
noch bey euch bleiben. Friede, Muͤtterchen! — 


\ 
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Gnade dem alten. Sänder! Sein Se .. gut 


‚gemeint! 


Fri umarme ihn. 8 wie fühle Ih das! 


Wanner mohrfihloe. Meg, Burfhe— Du 
haft den Handel verderbt. Fu 


Fritz. Ich? 
Selbert. Was hat mein en — 
Peter. Bruder Friß ? | 


Wanner. Wenn eine Partie Höfe. Saqhe 
hat — ſinkt mir der Arm. 


Fritz. Was habe ich — 


Wanner. Hoͤrt ihr Leute — Der Menſch iſt 
in eine Zimmermannstochter ernſtlich verliebt — 
Frit tritt einen Schritt mit gefalteter Stirn zurüd. Aue ſehen 
auf ihn, hat nicht das Herz ſie zu heirathen, weil 
er hoͤher will. Da wir eben am Schuß waren, 
fragt mich Lechner: Ob ich Recht hätte, feine Hei⸗ 
sath zu fliften,: da das Mädchen vor. Gram des 
Todes ſeyn könnte? Yanfe. Frau Saaler ſteht auf. Da 
iſt die Sache — Richtet! Paste. Iris mn die Arme⸗ 


unter, ſieht auf den Boden. 
Selbert. Zrigl - 


Frau Saaler geht ganz vor und Hecht ihn an. Mine 
Zimmermannstochtar ? Brig hält Die, Hand var Die. Stirne. 


Wanner. Iſt fie auch zu wenig ; 


\ 
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Frau Saaler. Fritz — eine BIENEN 
tochter ? Fritz wirft ſich In einen Seſſel. 


Wanner. Lieber die Zinnmermannstochter für 
den Bürger als ein Fräulein! Sie bringt ihm 
eine Art ins Haus. Gut, die fieht Hinter der 
Thür und ſchadet niemand. Wo aber ein Pergas 
ment mit einer Kapfel in ein Bürgerhaus mit 
gefommen: ift — das mögt ihr unter noch fo viel 
Schloͤſſer legen, es Hrütet euch Unheil und 
Thorheit. 


Fritz ſtebt auf. Ich liebe fie. 


Amalie. Das — giebt Selberten das Porträt. iſt 


fie. — | 
Selbert? Ein gutes Geſicht! 

Peter. Rater, laß mic) auch fehen, wer den 
Bruder zahm gemacht hat. 

Banner. Was meint ihr? Soll fein Ehrs 
geiß die weiße Fahne ausfterten ? 


Deter. Du fchämft dich, weil es eine Zim⸗ 
mermannstochter iſt? Und fie hat ein fo ehrlich 
Geſicht, und ein fo ſchoͤn Bert — daß '6 ihr 
recht gut bin. 


Selbert. Iſt das beine Billigkeit? 
Fritzz wendet ſich ob. 

Selbert. Deine ſtrenge Gerechtigkeit? 
Fritzz weint und verbirgt es. 
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Selbert. Da’ haft gegen dein Herz gearbei⸗ 
tet — und biſt dir — uns — und wir bir fremd 
geworden! — 


Fri & ſchluchit laut und geht ab. 


Wanner. Laßt ihn; fein Herz bricht, der 


Verftand ſchaͤmt fih. Wenn die Kinder roth wer⸗ 
den, ſind ihre Thraͤnen nahe. 


Amalie. Ich will ſie fließen magen, — 
Thraͤnen. Sie folgt Feigen. 

Frau Saaler. Eine ächte, rechte Liebſchaſt? 

Wanner. Ja. 

Frau Saaler. And da hat wieder der Vater 
nichts gewußt? Wieder Ein taufend fieben une 
und neun und neunzig ! 

Wanner. Sie hätte ihn gebildet, fagt er. 

Selbert. Das wußte ou? — 

Banner Hält die Hand vor die Augen. Freylich. 

Selbert. Wollteſt das Maͤdchen opfern? 

Wanner. Ich wollte hoch —— mit * 
und Amalien. Düntel! 


Selbert. Und dieß Mädchen, er giedt der Fran 
Soaler das Yorteät, die ein ſehr edles Geficht hat, 
Bintergehen ? ; 


Wanner. So fragte Lechner mih auch, und 
darum fland ich wie ein alter dummer Junge gegen 
ihm über. Er brachte meine Hand aufs Herz — 
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ich den Hahn in die Ruhe, die Piſtolen auf den 
Tiſch — will nun Heirathen ſtiften, dann auf meine 
Stube gehen und mich aͤrgern, daß die Jahre vor⸗ 
‚über find, mo man erſt ſchießt und dann fragt. — 
Kreuze nicht mit den Augen gegen mich, Mütter: 
hen. Sch Hätte den Menſchen nicht ermordet, und 
mein Tod wäre ein glorreicher Tod gewefen, für 
die Tugend, meinen alten $reund und feine Kin⸗ 
der. — Manche alte Burfche! — von denen, die 
noh bier und da auf Amthaͤuſern vorhanden 
ud — Bästen ihr Pfeifchen ausgeklopft und ges 
rufen: — — Unfer Banner ift doch fidel geftors 
ben! — Das ift der Text, den ich zu meiner Reis 
Henpredigt wünfche. Ä 

Peter. Wenn ih nun wäre wie Sie — fo 
lebte ich fidel. — Ich fprähe: Amalie, du ſollſt 
dein Bimmermannsmädchen das Herz nicht zerrei⸗ 
Ben — und dem Peter auch nicht. Geh hin — 
gieb deine niedlihe Hand an Petern. Er iſt ein 
ehrlicher Kerl. — Er wird für dich, mich, Vater 
und Großmutter tun, was er weiß und kann — 
Wir wollen zufammen fidel ſeyn. — 

Wanner. Du— Landmann!— Wenn Ama: 
lie dich wid — 
. Deter ſopringt auf. Ein Wort? 
Wanner. Topp! 

Meter. Vater ?— Gelber lägelt. Vater lächelt ! 
Bistoria! — Sott Lob’! Der Peter ift Bräutigam - 
Er iſt in fröhlichen Springen hinaus, 


. 
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Wanner. In einem Jahre iſt ſie muͤndig — 
dann meine Pe 2a — — nu 
wartet. — 

— Saaler. ga — dann * — freylich 
auch eine Einrichtung machen! 


3wanz ing ſter A ufter itt. 





FR 


nn Borlge, Marie. 


Marie tust em ‚Wand. Ich m es cn 
werth. 


Ban Bit ei der Berne blaſen. 
Wann er. Lechner iſt in Sicher heit. J 
Frau Saaler. Iſt er fort? 

z elbert. Gut. 


4 


"Banner. Marie — wie iſt Shan, wem wir 
von Lechnern ſprechen 7 


Marie. Leicht — wie nad} eidep, — 
Gewitter. —— 


J 


Wan ner Trefflich! Braves Madehen ! E 


— —— — ⸗ — En — 


—— ⸗ J 
Mn nu ——— —— 


— — —— —— 


mm — ——— — — ———— — ——— 
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Ein und zmwanzigfier Auftritt. 


Vorige, Deter und Amalie. 


Meter den Amalien im Scherz herein zieht. Sie Will, 
fie will, fie will! : 

Amalie. Onkel? 

Banner. Da — Er gieit:fie vetern. Habt Euch! 
Er bringt fie zu Gelberten. 

Selbert umarmt fie. Seyd gläctich! 

Meter führt fie zur Frau Saaler. . Da iſt eine Toch⸗ 
ter, die fo gut wird als meine Mutter. Sie weiß, 
daß ich dich lieb Habe, und wird Herzlich gut‘ gegen 
dich feyn. Lege deine liebe Hand auf fie — das ift 
eine gute Vorbedeutung. 

Frau Saale er ſteht auf und ſteckt ihr einen Ring an. 
Sey wie meine Luife — und lebe länger! 

Selbert. Liebt euch, wie wir uns lebten — 

Banner.’ Und mich laßt nicht allein! 

Meter geht su Bannern, 

Amalie in Selberten. 
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Zwey und. zwanzigfter Auftritt. 


Vorige. sn 2 


eig: Vater — 


Selbert. Bir find hier (ehe giacuch — — 

Bei mit nnterdrüdkter Bewegung. Ich habe einen 
Reltenden weggeſchickt — ich hoffe ſie wird kommen — 

Seibert. Ich bin mit dir zufrieden — 

Eh Damit Sie fie ſehen — 

Selbert. Und, dann .. 

Fritz. Bein fl fie Ihnen zefai — 

© elbert. Ich denke fü ie "wird mit gefatten. 

"griß, "Halte, ich es Air meine Shuligteit fie 
aii heirathen. — 

Selhert..: Sguldigteit nur? Ä 

— ** Und Gluͤck Wonne, Segen meines 
Lebens den - 

Selbert. Red. — Re laß dein Sen an 


. derh Hieihen ſchiagen, unſre Thraͤnen ſollen zuſam⸗ 


men fließen. Du folgſt dem Herzen, und es wird 


dich lohnen.· Sohn ⸗wehe dem Lande deſſen 


Michterennie weinen will. — er weiſet den. — 
engel der Unterthanen ab! | 


Wann eer gebs binten anf und ab. 
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Frau Saaler. Rönim, Fritz — komm her. 
Fritz geht au ihr. 


Frau Saaler. Du ehrſt deinen Vater, wie 


es ſich aebührt. — Sie hat ein Krenz um den Hals gebunden. 
Sieb das deiner Braut, wenn fi ie anfommt; es ift 
ein Kreuz von ſchoͤnen Nofetten ;’ mein feliger Herr 
fchenfte mir ed an meinem Geburtstage. Das be 
deute dir: Ber hier Kreuz trägt — glänzt oben. ° 


Brig. "Bant Hutter - — auf vollem Kerzen. 


"Wannen. Fommt vor. Hore — ich will dir. auch 
ein Kreuz ſchenken — meine Prazis in der Stadt. 
Die Thräne ber geretteten Unſchuld glänzt auch 
ſchoͤn! 

Selbert. Zuſammen leben wir — 

Banner. Bey einander fiechen wir — Gau- 
deamus igitur! Ruft aus dem Genfer. Hört ihr da 
unten, iht Taͤnzer und Sptinger Gaudeamu⸗ 
igitur! Bringt euern Herbſtkranz her — eure weint; 
eure huͤbſchen Mädegen ’- herauf, herauf: 

* Brau Saaler. Die Schwiegertochter vird 
mir eher guten Tag geben, als bonjour. 


Erne fine. Ich barf deiner Braut boch sin, 
Tuch nähen? | 
FSritz. & fol ihr heſier Scuust ſcyn. 
Selbort. Feitzy du — ai, wie. is es 
wünfche. 
Peter. Und Peter — micht At: 


’ 
2 


[ 
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Amalie. Deter iſt gut. 

Banner. Da laffe ih das Mädchen Ita— 
liaͤniſch lerne, Eoslifh,; Singen — Mahlen — 
und nun will ſie Salat ſeten, Heu machen — 
bleichen — 

Deter.. "Das lerne ih ihr; fie mir das andre. 
Sure Nachbarn taufchen — Küßt fe. Taufhel 

Srau Saaler. Pine iſt 9 ein 
ungazagner — 

Wanner. Bräutigam, Die Beute Saben fa 
ihre eigne Etikette. Erneftinen iaßt mir ſtatt der 
Nichte. Jupiters erſte —— a 


— — — 
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indreae ii einem MEdgen am m 
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Andreas, Iſts wahr — wir ſollen tm? 
Selbert. Herein! — | 
I Beter. | 
Amalie. Herein! = 
Fritz. Ja doch! 
Andreas. Kommt herein — alle — kommt — 
die Muſik auch, nur herein! - --- 


a, 
⸗ 


3 


Herbfitag 179 


ES 52 * — —. — — 
24 


er I 


Vier und zwanzigfier Auftrier. 





Einige Mädchen. —— 
töndligeMufik: Die Borigen. 


Selbert. Freund — trage den Kranz, den Ä 
du ung gewunden Haft! — — 

Wanner. Nein! Und Hättefk' du mir ihn 
lieber nicht gezeigt ˖ — er meino. ece 
verjagt. 

BSelbert. Wehrehend 

Wanner. Herbſttag — Dieſer Kranz iſt 
Segen eures Herbſtes — des deinen! Werde ich 
doch’ faſt unmuthig — "indem ich deinen Segen 


betrachte, und mein dÄrres Feld! 


Selbert. Wanne! 
Wanner. Laſt des Lebens habe ich getragen — 


und doch fühle ich mich leer — denn ich habe dem 
Staate feine Kinder gezogen. 


(Amalie. One! 


Peter. Kater! 

Wanner. Gut, gut! — Antheil habe ih — 
Bas iſt ſchoͤn! — Wenn ihr num aber nicht‘ fo gut 
wäret — wie dann ? Freund, du haft fehr Recht — 
Hm! da wandelt man herum — fpielt die fchöne 
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Figur — wird alt und albern — und — ein Hund, 

eine Katze, ein Papagey, tareflieren den Stroh⸗ 

mann, an dem nichts und der an nichts haͤngt! 
Selbert. Wir hängen alle an bir. 


Wanner. Dein Herbittag ift fo gefegnet — 
da ftehen‘ die Früchte gluͤcklͤch eingebracht. Der 
Wind fuhr wohl über die Aehren, nimmt Zeigen und 
Marten og dee Hand. er bog fie — aber er did 
fie nicht. 

Selbert. Dafür danfe ih Sort! 


Meter. Und die fhönfte Wieſe, für eine eigne 
Kuh — und die beſte Milch foll Jupiter Haben. — 
D ich halte Wort! 

Wanner. Wort halten? Panach ſiehſt du 
aus — und das macht mich friſch. Mutter! — 
von Ihrem Beyſpiel kam die gute Ehe — vom 
Beyſpiel alles Gute, was auch mit auf mich 
fällt — Mutter! — trage Diefen Kranz — diefe ' 
Krone, die mir heute fo wiel ehrwürdiger geworben 
iſt, als eine in der Welt — die Krone häuslichen 
Segens! — Giebt fie ihr, faßt ihren Arm. Selbert, führe 
deine Mutter — 

Selbert thut es. 


Wanner. Zeige deinen Bruder ben feohen 
Landleuten — Mutter — zeigen Sie mich als 
Ihren Sohn — der doch fremde Freuden gern 

- anbauet — wenn auch feine brach liegen. — Faßt 

jedes ein Band von diefem Segenskrane, ihr 

jungen Leute. | om 


Erneftine voraus. 
Wanner. Wir machen die jungen Paare ber 


kannt — der Becher geht herum, und die Mutter . 


und ich führen den Ehrentanz auf — dann feßen 
wir den Herbſtkranz in die Mitte, und ich lerne 
jedem — Gaudeamus igitur! — Wer es nicht ver: 
fteht — fieht mirs aus Herz und Auge leuchten, und 
fühlt eg — Gaudeamus igitur! 


Muſik voraus, — Sie nach. = Bauern fhliegen. — Der 


Vorhang fällt. 
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| Brig und Marie, Meter und Amalie 
"nehmen jedes eines zu beiden Seiten. | 
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Perſonen. 





Miniſter von Bargen. 
Hofrath Raning. 
Sekretaͤr Siwarb. 
Seine Frau. 


Raͤthan Bellmann, deren Muttet. en 


x 
EU 
— 


Hauptmann Siward,. auf Penfion, be⸗ 


Sekretaͤrs Onkel. 
Kommerzienrath Bellmann. 


Bafttan,) u a 
Kaspar, ) feine 
Philipp, 


Jakob, des Sekretärs Bedienter. 

Der Schulz. 

Die Schulzin. 

David. 

Lieſe. 

Der Schulmeiſter. 

Seine Fran.. 

Zwey Bauernknaben. 

Ein Jaͤger und mehrere Bediente 
Miniſters. 


des 


Erfier Aufzug. 


Ein ſehr einfah möbliertes Zimmer. 





> Erfter Auferien 


Raͤthin Betimann m Hofrath Ranins 


treten ein. 


E athin den Hoftath an ber Hand, ſehr heftig. Kom— 
men Sie, lieber Freund, daß ich meinem armen 
Herzen Luft mache 

Hofrath. Iſt neuerdings etwas —— 

Raͤthin. Alle Tage wird mein Sqhwiegerſohn 
ärger, alle Stunden unertraͤglicher. 

Ho frat h zuckt die Achſeln and lat, - 

Raͤthin. Meine arme Tochter! 

Hofrath. — ſie * nicht an ihrer 
Stelle. 

Raͤthin. Ad wie gan; andere wuͤrde er mit 
Ihnen gelebt haben! : 


t 


4 : Leichter Sinn. 


Hofrath. Meine treue Liebe wurde ja ver⸗ 


worfen.⸗ 


Rathin. Dee Herr Miniſter regiert das 
Land — Sie ſind der Freund des Herrn Miniſters; 
waͤre meine Tochter Ihre Frau geworden, ſo haͤtte 
ich ihr mitz gutem Rathe beyſtehen koͤnnen — 

Hofr ath. Ich wurde ja verworfen. 

Raͤthin. Einfluß — Ehre — Anſehen — 
Schönheit, Reichthum — Ah Gott! diefe Herr⸗ 
lichkeit ift vorbey! — Statt. beflen dient fie den Lau⸗ 
nen eines Menfchen, der zu keiner vernünftigen 
Idee fih erheben kaun, und regiert kaum eine 
Geſindeſtube. 

Hofrath. Dan hat mich ja nicht gewollt. 

Raͤthin. Iſt es meine Schuld? Ih habe 
mich ja immer laut für Ste erflärt. Ste war ja 
wie unfinnig in den nöbelhaften. Menſchen verliebt. 

Hofrath.: MWennabller die Frau Tochter 1 
in der Lebensweife hier gefällt — — 

Raͤthin. Hein, dieſer und jener. Sturm. tft in 
ihr erregt, fie hat das Bauernleben geung — 


Hofrath. Nun wahrlich, ſie iſt doch auch zu 


wichtigern Dingen gebildet. 
Raͤthin. Zeichnet, ſingt, ſpricht drey Spra⸗ 


chen, war die: Vewunderung ben Stadt — 


Hofrath. Und nun ſitzt ſie hier auf dem 
Lande, und fuͤhrt die große Rechnung uͤber Eyer 
und Milch — 


® 


. 
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RNAthin. Ste in die Stadt. Sie ift 
mein Stolz’ und meinf Freude, ich will ſie bewun⸗ 
dert ſehen. Sie ſoll jedermann gefallen. Und wenn 
er denn abſolut verlangt, daß ihr. niemand gefalle 
als er, gut, fo mag er fich dort darum bewerben, 
ſtatt daß er hier ihrr Huldigung Auf eine Weiſe 
Nm die mir unerträglich ift. 

::Hofrath. Der Eindruck, dan bie Fichte Frau 
nf meinen Diindker gernacht Bat, it fo grͤß — 
fo groß — daß, wenn fie nicht PR die Stadt kolumt —- 
ich wohl zu wetten. wich getraue, deß ‚x r heraus 
kommt. 

Raͤthin. Wirklich; Sehe Ereelem folkten = | 

"Hofrarh. - er ſpricht nur von — Ich ſax 
Ihnen, nur von ihre: 

Raärthin. Wenn der Heer eimige — 
für uns behalten wollte, ſo koͤnnte ich ja endlich zu 
anııı gerechten Sptüch in dem Liefteungspräzeß 
tommenz: das gaͤbe auch nebendey eine Gelegen⸗ 
heit, aus dem u en heraus zu 
kommen? — 

Hofrath. Ben man feine Bewogenheit kul⸗ 
tiviert — allerdings. 

Rathin. Go wird und ja’ mein thorichter 
Schwiegerſohn Dart fhnidig. 

Hofrath. Winn et Vernunft haͤtte. Aber 
wenn der Diner ſich erſt durch die morsſen Bit 
wen: des Hauſes hier gu einer —— Stunde 
eetenen a 
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Raͤthin. Das kann —— Herrn nicht zu⸗ 
muthen. In die Stade, in die Stadt! 


Hofrath. Gelingt Ihnen das nicht, fo muß 
man entfhloffene Maßregeln nehmen. 


Raͤthin. Es muß seen. Verlaſſen Sie Sid 
auf mich. * 

Hofrath. Gern und ai — Sie den 
Augenöiid — — Ihre Tochter iſt jetzt die dominante 
Paſſion des Dinifiere. 


Raͤthin. Got! Ich gerathe außer — wenn 
ich daran denke, daß dieß ungenuͤtzt voruͤber ginge. 
Uebrigens ſoll mich Gott bewahren, die Principes 
meiner Tochter zu verlegen — das nicht — denn 
id, denke an die Ewigkeit — aber wan kann ſich im 
der Welt. geltend machen, ohne ruchlos zu fen, 
wenn man Verſtand hat. 


Hofrath. Sehr gewiß und diefe — 


art hier im Hauſe iſt —— doch wohl: m 


Affektation. F 
Raͤthin. Sie iſt baueriſch— — 
Hofrath. Langweilig — 

Rathin. Altvaͤteriſch — 
Hofrath. Und fuͤhrt zu nichts. 

Raͤthin. Drum ſoll alles umgeſchaffen werden. 

Hofrath. Sie thun ein gutes Werk. 


Raͤthin. Geben Sie nur Ihro Ercellen; au 


verſtehen, daß auf mic zu rechnen iſt. 





— 
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Hofrath. Das weiß der Herr Miniſter ſchon. 

Raͤthin. Und was ſagt er? 

Hoftauy.! Ei ganz! Baukbarkeit. Hür-Sie. 
Er hat ſelbſt ſchon von Sem alten Prozeß ſeit⸗ 
dem geſprochen. 
Rath 1Wmeqht gige Werpengung: En hat piel 
Gnade fuͤr uns. * 

Hofrath käse Ihe Sant. En Wiederfchen — 
Be Ar: I 25% us — „mare 

Käth in. Wieder auf — En" 
to2.Sebe,Alkern ..;. ul. 

Hofrath. Ganh zeit... Kap? — 

— e Zwar. vernehme ih, . daß der Herr 

gegen dieſe Fahrt ein Verbot haben 

PERS aſſen: “aber, in anderthalb Stunden find 
wir dennoch dort. 

Hofrath. Meinen Dänt' ‚si voran, Er 
eht ab. 
— Hi: Wenn ich nur sie Siädfetigteit noch 
erlebe! — Ich will gern ſterben — nur muß bie 
Welt das Talent! meiner Tochter anerkennen, - 

. ee u ee 


v “ * 
— . ihle ae ee Ne 
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Katsin. um gehn Uhr, vr en, ſahren 


— tiach der Stadt. — 
Sekretaͤr. Guten Morgen, Gun Brunn 
Räthin: Um zehn übe — 
Seéettetar. Was meinen Sie? 
7} in, Ich Tage, baß wir um gehn ur 
nad) der Stadt fahren wollen. ” 
Sekfretaͤr. Bar 
ag Ich und meine Tochter. 
Sakbrotnat. Fir Ste ſoll ‚ngeinommt uaden, 
— Bram wird bien bleiben⸗ 
NR Arien. Warum nie guu! ” .: 
Sekretaͤr. Ich hätte es gern fo. 


Raͤthin. e⸗ iſt Jahrmarkt, man kauft ein — 
man — 


Sekretar. Mean kauft — man verkauft — 


ja, ja. Ich liebe dieſen Jahrmarktshandel nicht. 
Raͤthin. Was ſoll das heißen? 
Sekretaͤr. Sie verſtehen es. 


— —— m — — — — 


Get Saroahiuni mens, Ten TE Kit u — 


leisten: Sinn — 


athin. Iſt bes pon dem alten: eat · ontei 
Kapitän fo ordiniert? — 

Sekretar. : Bon mir — und von ie ga 
von ihn, wirkte mon. Warm ſollta ich 
daraus ein Geheimniß machen ? — 

Ratheien. Alſvoſolleſich meine Tochter and) nach 
dieſem aAlten Stundenslaſe richten? Hen bie die 
— fann: nicht ſo leuben. 

BSub retaͤrr. Meet. en 

Raͤthin. Sie en de * der m 
Stadt. 1°" * 
Sekretr. Ic — vor dem Thore. | 

Rathin. & tommt kein ER Ger en 
zu Ihnen. .'” | 

Sekretaͤr. in” Bälten Sie für nen recht⸗ 
lichen Menſchen? | 

Raͤthin. Weine Loqher Li ein Vauemeis 
geworben. Be 

Sekretaͤr. Sch finde fie fehr — 

Rathen. Ihre iii werden · nicht — 
bien’ - " Den Bee. 

r. Sefretär... Sie rn in der. a vor⸗ 
waͤrts ‚denn. fie erwirbt ganz neue Talente. I 

Raͤthin. Mit Einem Worte, meine m. 
iſt das Leben hier überbeäflin . .. 

SGetrrtär. De fagt fie air nice. 

- Räthin. Aber mir. 
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.Setkredaͤr. Wahrhaftigt . .: :.'°; {7 
Käthin. Sa, ja. ee 
> S etrenän. ' Das-wäze fuhr traunig.. .” : _ 
RÄch en. Sie —— ad koͤnnen ee 
andern. Je 
Owpbretr. — kann nichts ändern, Ah: 
Sri Geben Sie das Ding hierin Pacht⸗⸗ 
— Sie mit ung m Vie Stadt wid eben. Se 
wie es einem Manne von: Ihrent Stande, der sine 
fo-tiehe Grau. hat zukgnmt.. ..,.. 17 
Setretär. Ich werde hier bleiben. 5 
Räshim Das ſetzen Qie nicht Zurch, ie 
wir mwöllen Anderung. 25 
Sekretär. Haben Sie — daß ich 
bey meiner Ehe dieſe Lebensweiſe ganz voraus ges 
ſagt habe? . er 
Raͤthin. Das habe ich ‚nit yergefln, 


Sekretaͤr. Daß ih fie zur Orrinaun.9p 


MB a ne. 
Mathin. 30 pas hapen, Pie. uut.ıg? 
S ekretaͤr. Konnte ich ehrlicher handeln? %::3 
* Käthin. Sun ſinbwir e eden ſo ehrlich, und 


fagen Ihnen, daß uns dieſe Pedingungen und Da \ 


"Sebesiäweife;micht mehe auſtehen. 
Setretär. Madam! I |: Barie 
Raͤth in. Und’ dndäber- verlieren Su bar ein 


Wort; Sie würden Sich zum Gelächter machen. 


"dem Altvater Kapitän hat ein Ende," 


geidter. Sinn - ıı 


Eine fchöne junge Ftan, die — nun fie war nun 


winmal damals verltebt in Sie — geht alles ein 
Sekretär. Ih. Hoffe, meine Tau” iz mie 

noch ein Bischen gut. — 
Raͤthin. O Gott jet x u — 
Sekretär —Wirklich 
Faͤrhin— Aber eine Frau Hat Rechte, "und 

hat menn--wir- durch namhafte Leyterueingn Bros 


geB betreiben, noch konſideraheln Gewinn auf ihren. 


Antheiffzu. hoffen. — Und mit, Einem Worte „das 
Arkadiſche Leben Wwiſa en. ver Milchkammer Ind 


- 
Ed 
'. 


Setretär. Säwerlidf. 
Rärhin. Wir wollen Ihr Vergnügen, Ihr 
Gluͤck. Letzteres mehr, "ars man es hier ſchäffen 
kann. Aber wir wollen leben — Dichfihen ſehen — 
Konjerte hören: und’ uns darin hören Inffen— 


Sekretaͤr. Wollen — Sich auch Hören 


laſſen 2: -: = rn 
Raͤthin. Wennih — „wir, ie fo. ſage 


ich, daß Sieres mit zwey Partien zu thun haben. 


Sekretaͤr. Mit Einer, denn melde as iſt | 


von, meiner Partiee onen 


Raͤthin. Wir find der — —5— und 


Stuͤhle uͤberdruͤſſi ig — wir wollen ein Ameublement 
wie fichs gehört — wir wollen — mit Einem Worte, 
runſrer Eriftenz genießen.Sind wir einmal alt und 


gebrechlich, läßt ung die Welt, die wir nicht mehr 
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auffuchen: koͤnnen, figen — dan — nun — date 
wollen wir in Gottes Namen hier eine friſche Milch 
eſſen, und uns in der Stille zum Tode praͤparie⸗ 
ren. — Äber jetzt wollen wir leben, leben, Sur 
Sohn, leben! 

Sekretaͤr. Dabey iſt nur Eine Sa 

Nächim. -Welhet 

Sekretar. Ob ich jetzt lachen — —2* — 
Auen — oder ſtillſchweigen — 
Raͤthin. Hm! — einpacen — mitfahren und 


in der Stadt ein Logis ı mieten. 


Seokretaͤr. Kat. mir meine u das alles 
durch Sie fagen laſſen? 

Raͤthin. - Nicht eben wörtlich; aber wenn Ste 
«in wenig Acht geben wollen, werden Sie finden, 
daß es ſo in ihre liegt. Nun, was beſchließen 
Sie? 

Se ⸗ retaͤr. gIhnen nicht ein Wort zu glauben. 
Raͤthin. Sie werden mäflen: | 
Getrerär. Mit meiner Frau zu reden. 

Raͤthin. Kurzer Auffchub: 

Sekretaͤr. Auf ihr Herz mich gu berufen. 

Ra thin. Die Vernunft behält ihr Recht. 

Sekretär. Meinen Willen durchzuſetzen. 


Raͤ thin. Das kommt Ihnen ua zu ſtehen 
als Nachgeben. Sle geht ab. 
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Sebretaͤr. Mun da Bätte ja meine Herrlich 


keit auf einmal ein Endet — Das mar ein kurzer 
Traum — und er war fo ſchoͤn! — Was ift zu 
tun? — Hm! Vor allen Dingen wollen wir bie 
Sache nicht von der ernften Seite nehmen, man 
fommt mit gutem Diuthe weiter. , 


Deittes Auftriött. 





Sefretär. Hauptmann Siward. 


— Hauptmann. Guten Morgen, Vetter, 


Sekretaͤr. Dank, lieber Onkel. 
Hauptmann. Ach komme aus dem Garten 
herauf — Die Voͤgel freſſen beine ſchoͤnſten Kirfchen. 
‚Setrerär. Gefegnete Mahlzeit. el 
Hauptmann. Den Henter auch. Man muß 


ſie wegtreiben. 


Sekretaͤr. Meinetwegen. Der Jakob ſoll 


„unter fie ſchießen — 


Hauptmann. Nein. Dann beſſer geſegnete 
Mahlzeit. Das Schießen bekommt oft weder dem 
der ſchießt, noch dem der geſchoſſen wird, beſon⸗ 
ders. — Wenn die Frau Naͤthin zu disponieren 


waͤren, ſich mit ihren unendlichen Redensarten in 


einem Kirfchbaum vernehmen zu laſſen — dann 


- 
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wichen Vögel und Menſchen. — Wie ſiehſt bu aus, 
Berter ? — Iſt etwas pafliert? 

' Sefretär: O ja. Ich bin etwas aus ber 
Contenance, lieber Onkel. 
Hauptmann: Viehſeuche? 

Sekretär. Viel ärger — guter Onkel. 

Hauptmann. Waͤr der Teufel — 

Setvesär. Es gefällt meiner Frau nichtmehr 
hier — : 

Hauptmann. Was habe ich vorher gefagt ? 

Sekretaͤr. Sie will in der Stadt wohnen. ' 

Hauptmann, Su der Stadt wohnen? ‚Run 
fo hat ung der Wirbel denn ergriffen und wir ſchwim⸗ 
men mit dem’ Strome. — Hahaha — fo find wir 
dein zum allgemeinen Jammerleben auch mit gins 
gefchrieben. — Bravo, Frau ——— 

‚gut geſpielt! 

Sekretaͤr. Verdammt ie 

"Hauptmann. Und du? was willſt du nun 
hun? 

Sekretär. Hier bleiben. 

Hauptmann. — dauerſt mid, | ehrlicher 
Kal. 

Sekretär. Dehin it es noch nicht. 

: Sauptmann: Habe ich dich nicht gegen die 
Spazierfahrt mit lieb Mama gewarnt? So ein 

waderer Stamm im herrlichen Treiben —. der Froſt. 


\ı 
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fälkt: Aber: Nacht darauf — hin iſt er. Hin " 
Du. — Adieu, Er geht. Kreuztraͤger! : 
Bofretä ev... Onkoel, „nicht uͤbeln Mues] 
Munter, friſch, — ſoeſt iſt die Bataille 
verioren. 
Hauptmann.!. Dein einer Fluͤgel if Schon 
umgangen. Du biſt hin! — Dastenne ih. Schlägft 
Du did; auch jetzt muͤhſelig duch — was hilfts? du 
Bit :marode, . fie: greifen ‚dich wieder an, du wirft 
- gefchlagen , und dann. mußt du dich auf Diskretion 
“ergeben. .— Es ift.. mir teid um dich, Burfche, 
denn ‚ich Habe dich fehr lieb — leid um mich denn 
es wird nun alles anders werden — ic) werde mit 
reduciert — du biſt hin! 


Sekretar. Ich bin — die Oase 
anders zu fehen und anders zu nehmen. 


Hauptmann. ‚Warum gefällt es Beitier Stau 
nicht mehr hier? 

© efretär.. ; Meigung zu fehn und , gefehn zu 
werden. 

Hauptmann. Kihtlig! — Des Herrn Mir 
niſters von Bargen Eycelien; haben ihr und ‚dir, die 
Ehre erzeigt — mehreremale mit ihr zu fprechen: 

Setrerär. Onkel! Meine Fran iſt — 


Hauptmann. Ein Weib! — Ach die Weis 
ber iSetze ſie ins Paradies, fo werdeit fie doch 
noch ſich — — —— der er en nr 
nn IR — 
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©stretär. Weine Frau ifk.eine Ausnahme. - 


Hauptmann. Armer Teufel! Lerne riner'ſo 
alten Schilbwache die Wege und Stege kennen, auf 
denen die Weiber zum Zel kommen! Du lieber 
Gott — die Sperlinge, die deine Kirſchen freſſen, 
moͤchte ich nicht ſchießen — aber — wenn man ſo 
auf die Frau Raͤthin anlegen dürfte — baff — und 
in Gottes Namen uͤber den Gartenzaun hinaus — 
Bor Gatt wäre das zu verantworten, nur vor A 
Polizey nie. Er gebt ah 


Setretär. Der Minifter! Hm! Ole pr 
mir doch fo harmfos in die Augen! Nein, Julie — 
- dur magft deinen eitein Tag gehabt haben — wer 
hat den nicht ab und an? aber du biſt brav. — 
Wenn fie freylich feft darauf beftchen follte, in der 
Stadt zu wohnen, das wäre fein — Zeichen. 
as ſou ich dann thun? 


—— Auftritt. 





Madam Siward. Sekretaͤr Siward. 


Sekretaͤr. Wo warſt du, liche Ile? 
Mad. Siward. Im Wäldchen. 
Sekretaͤr. Du pflegteft mich ſonſt gu — 
wenn du dahin gehen wollteſt — 

Mad. Siward. Ich Habe dich nicht — 
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Sekretaͤr. Haͤtteſt du mich denn wohl gefucht ? 
, Mad. Siward. Wie? 


Sekretär. Nun du. bift müde, ruhe aus. 
Er fegt ihr einen Stuhl. Zudem babe ich eine Anrede 
an dich zu halten, und die ſollſt du — 
empfangen. 


Ma. Siward. Eine Anrede? 


Setretär. Ja, und fie betrifft nichts Sans: 
die ganze Summe meines Gluͤcks. 


Mad. Siward. Wie iſt das? 


Sekretaͤr. Es iſt das erſtemal in meinem 
Leben, daß ich etwas verlegen gegen dich Bin, 
Daran habe ich Unrecht, denn meine Sache Ift gut, 
aber — ich fürchte, fie gefälls dir doch nicht — und 
da ich nun wänfche, daß dir mein Thun und Laffen 
gefallen möge — fo kommt daher die Verlegenheit. 

Mad. Siward fiehtanf. Rede — 

Setretär. Ganz reht — nun folgt die feiers 
liche Anrede an meine Frau! 

Liebe Julie! 

„Deine Mutter fagt mir, du habeſt kein Vergnuͤ⸗ 
gen mehr daran, hier zu feyn, du möchteft in der 
Stadt wohnen, das betruͤbt mich ———— un 
Ich Hin fertig. 
Mad. Siward ſetzt ſich, legt den —* anf die Lehne, 

und ſpielt verlegen damit, ohne tun anzuſehen, farift. Iſt bie 
Anrede nicht länger 3 
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Sekretaͤr. Mein Das war das Thema. 
Die Ausführung ift unnüß, denn du weißt alles, 
was ich wänfche und denke, was mir heilfam, was 
mir unentbehrlich ift. Alles das Habe ich in deine 
Verwahrung gegeben. Dabey befinde ich mich 
wohl und ruhig, fröhlich und glücklich: und ic 
rede du, liebe Julie! 

Mad. Siward. Lieber Freuũd, ich bin nicht 
auf die Antwort vorbereitet. 

Sekretaͤr. Defto beſſer. 

Mad. Siward. Ich mag dich nicht de: 
trüben — 
Sekretaͤr. Das glaube 6 dir gern und finde 
es ſehr beruhigend fuͤr mich. 

Mad. Siward. Es iſt wahr, der Hang 
zum Landleben — 


. Setretär. Iſt das — Loos, das ich mit 
dir gewonnen habe — 


Mad. Siward. Zufriedenheit iſt das groͤßte 


Loos! 

Sekretaͤr. Haͤtte ich dieſen Gewinn dir ver: 
fehleudert ? 
Mad. Siwarb. Mit die werde ich überall 
zufrieden feyn. 

Sekretär. So bift du es hier? 

Mad. Siward. O ja — aber doch — laß 
mich offenherzig ſeyn. — Die Neigung manches 

kleine Talent zu uͤben, das hier nicht an ſeiner 


\ 
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Stelle iſt, iſt mit einer Art Sehnſucht wieder 
erwacht. 
Sekretaͤr. Liebe Julie! Die Welt mag unter⸗ 


gehen — wenn nur dieſer Winkel ſtehen bleibt — 


wo ich dich reden, lachen, ſingen, in aller Rein⸗ 
heit und Kraft des Herzens wandeln, und durch 
deine Guͤte und dein Talent eine kleine Schoͤpfung 


nach der andern hervorgehen ſehe. Sollte meine 


gute Hausfrau ein Publikum bedürfen ? 


. Mad. Siward. Meine Mutter hätte es mir 
überlaflen follen, meine Wünfche dir vorzutragen. 


Sie Hat mich in große Verlegenheit geſetzt. 
Sekretaͤr. Mich auch. — — Willſt du durchaus 
in der Stadt leben? 


Mad. Siward. Wir fehen Hier feine 


Menfchen. | 
Sekretär. Menfhen — fehen wir hier — 
und gute Menſchen — nur keine fogenannten Zie: 


kel. Seufit. Mit einem Worte — du vermiſſeſt übers- 


haupt die ftädtifche Unterhaltung ? 


. Mad. Siward. Wenn mir nun dein wahr: 


rer, echter, feltner Werth, in einem koſtbaren Rahmen 


reißender,, anziehender fchiene — wuͤrdeſt du zuͤr⸗ 
‚nen, wenn ich did, in diefem Lichte lieber fehen 


möchte — als in einen Einfachheit, die — ſey nicht 
böfe — zulebt ein Einerley hervorbringen koͤnnte — 
das ung ‚beiden nicht gut feyn möchte. Ste umarmt ihn. 


Sekretar ſieht fie un und fhüttelt den Kopf. Eine 


feine Wendung — eine höflihe Wendung — der 


mau — 7 rs Sat 
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. aber auch die Umarmung das Fremde nicht nehmen 
kann — was du felöft fuͤhlſt, daß fie hat. . 


Mad. Stimward: gefäntt. Das war ungerecht. 
Sie geht von ihm. 


Sekretär. Nun fo laß uns ein Wort von 


dem präditigen Rahmen reden, darein wir verfeßt 


werden follen. | 

Mad. Stward empindih. Es iſt auch wohl 
nur eine Laune bey mir, die vielleicht wieder vers 
geht — alfo laß uns gar nicht mehr davon reden. 

Setrerär. Nein, mein Kind — fo’ gern ich 
die Dinge leicht greife — fo fiehen wir — ehrliche 
Leute wie wir find — dennoch jegt an: dem offenen 
Grabe unfrer Ruhe; lab uns hinabfehen und wifs 
fen wo wir ftanden, ehe wir umfehren. 


Mad. Simward. - Du mußt die Sache — 


Sekretaͤr. Lin Wort! Es iſt niche Laune’ 


noch Aögeffumpftheit, daß ich das Getuͤmmel meide 
— es ift Refultat meiner Prüfungen und. Erfahs 
rungen, fefter Wille, unfern Werth zu erhalten. 
Die wenigen Zimmer, worin wie bier uns fo nahe 


leben, ung .faft. immer ſehen, zufammen handeln, : 


zuſammen denken, fchnffen eine Einheit. der Seelen, 
die mein höchftes Gluͤck iſt — weder Menſchen noch 
Pracht ziehen Wände zwifchen und, und gerade der 


Feine Raum, in. dem wir leben und find, bilder 


den Tempel unferes häuslichen Sticks! — — du 
feiner überdeäflig ? 


V 
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Mad. Siward berlin. Ludmigi- 3° - 
Sekretär. In der Stadt — wie man nun 
“einmal dort lebt — würden wir über allen Unters 
ſcheidungen ung bald fremder werden !: Ein Anfprachr 
zimmer für dich, eines fuͤr mich — mehrere: Sefell 
ſchaftszimmer, zwifchen allem dem noch ein Eßſahl — 
ad) es wäre eine Reife, die eines zu dem andern zu 
thun hätte, auf der ſo oft die Herzlichleit Des Augen⸗ 
blicks verloren gehen wuͤrde. Ich bin nicht reich 
genug, die Menge von Dpiegelwaͤnden, Luͤſtren, 
Mahagonis Meublen, die Zierden von Bronze und 
Alabaſter, die Maſſen von Drapnerietter Seide, von 
türkifchen Teppichen, yon Silbergeſchirr zu ſchaffen, 
die dahin gehören - — ich bin nicht reſigniert genug 
über das Achſelzucken der Mehrheit, um fie n icht 
zu ſchaffen, wenn wir einmal dort leben — in allen 
bieſen Dingen’, die das Beduͤrfniß, der Stolz, die 
Leidenſchaft uns Du Etend unſerer Zeiten find — 
ginge meine Laute, mein Vermoͤgen, meine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, das ſelige Vergnuͤgen ah Kleinigkeiten, 
die allein den wahren Werth des Lebens erhoͤhen, — 
verloren. Fuͤr dich und. mich.verlorem! -, 7: :- - 
Mad. Siward. Wenn freylich alles fo wäre 
men ich ‚nicht: fähe, daß Andere, nicht: reſcher 
als wie, dieß alles ſich zu-werfchaffen müßten — 
. Sekretär. Ich begreife niche wie fit es kbn⸗ 
nen — und will es nicht / begreifen, da Sch auf ihre 
Art es nicht koͤnnen tollen worde. — Und was wirde 
aus · diefem·freundlichen Gute Se 
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Mad. Siward. Das könnte ja der Ontel 
verwalten — 


Sekretaͤr. Der ehrliche alte Onkel — er ſollte 
mich, feinen Zögling, nicht mehr fehen? Sch niche 
mehr fein Wohlgefallen an uns beiden ? Ä 
Mad. Siward. Wir kämen dann zu Zeiten 
heraus und — das Landleben wäre ung wieder neu, 
und wir empfingen neue Kraft in dieſer J 
Natur. 
Sekretaͤr. Nein! Die Natur ſtattet den aus, 
mit voller Kraft, der ganz an ihrer Bruſt ruht — 
dem, der ganz ihr leben koͤnnte und ſie verworfen 
hat — giebt ſie Vorwuͤrfe und Wehmuth! 


Mad. Siward. — So laß uns davon abs 
brechen. 


Sekretaͤr. Julie! — Es kaͤmpft etwas in 
dir — was dieſen Aufenthalt dir verderbt hat — 
aber — du wirſt im Kampfe Herr bleiben — alſo 
bin ich ruhig und gebe dir freundlich und herzlich 
die Hand — Er reicht ihr die Hand dar und will gehen. | 


Mad. Siward greift ſchnel darnach und hält ihn 
zurück. Was meinft du, Ludwig! 


Sekretaͤr. Etwas, das ich nicht gern bey 
ſeinem Namen nennen mag: Wir haben jetzt beide 
auf gewiſſe Weiſe unſere Gemarkungen umgangen. 
Keines wird des andern Graͤnzſteine heimlich vers 
ruͤcken. Wir ſind beide von Treu und Glauben — 


wenn zwiſchen uns ein Dritter etwas verderben 
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wollte —:ber hätte boͤſes Spiel: — und Alfo — 
soirb er’ es bleiben laſſen⸗ denke iche Cr vebt ab. 2 a 


er Ma d. ©; im a eh Rebe einen Augenblick wie verſteinert! 
da. Ein Dritter? fie fährt anf, Nein — feiner, nie⸗ 
mand! Ich will — Sie seht, ihr begegnek 
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Raͤthin Bellmann. ‚Mad, Siwärd., 
Rath in! Wehn ꝛ — 
Mad. Siwarb.. ‚Zumojnen Dann, > 
Raͤthin. Was dott? But ur Tat Be 12 2 Bu 
Mad. Slward: — harnhuzen om fc 

daß * sr . wen 
Hard in sa M.. Ss ge er mais T Sie 

gut. J — — 
Mad. Siwarb. Er foll es * ſeyn. 

will nichts hun, denken, athnen was dieſem = | 

gen Freund Unruhe geben Lan: Laien te’ wi. 

ich bitte — laſſen Ste’ * zu ihm ini 22” 
Raͤth in. Neid, ee 


u 2IC’7 1 


Mar.. Simars. 36 hibeän gi 
Rärhin.:Heltfamt's. ei ade yunnyss „ 
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- Mad. Siward. Ih war unangcſtehlich — 
‚ich kann mirs nicht verzeihen. Warum haben-Sie: 


ihm geſagt, daß wir in die Stadt — ach es war 
eine Thorheit, daß wir es wollten. — 

Raͤthin. So? 

Mad. Siward. Es ſchien mir nur Eitel⸗ 
keit — es war — ich weiß ſelbſt nicht was — ich 
begreife nicht, wie es zugegangen iſt, —Ach dieſe 
paar Tage in der Stadt haben einen Tumult in 
mir hervor gebracht — den ich haſſe. 


Raͤthin. Was haft bu denn gethan ? ? Wellen 


weißt du dich fhutdig ? 


Mad. Siward. Schuldig ? Gott Lob nichts, 
aber ich war unvorſichtig. — Der Minifter ift vers 


bindlich,“ein Siheit hat zu dem andern geführt, - 


das Ganze wirft einen . auf mich, den 7 
verabſſheue. ei — 


Rathin. Gehſt du jetzt mit mir in die Sum? 


Pad, Simardı. - Meiknie wieder / nie! Ich 


wolte, ich wäre nie da gewefen, hätte nie mit * 
Miniſtez eeſyrehennn 
:Kaͤehean⸗ Damit gar ‚ai dem — und 


Deinen Zincheif au der: glaͤcklichen Outſch tiduug Keine 
Rede mehr wäre, damit jede große. Ausſicht ver⸗ 


ſchloſſen bliebe. Du weißt nice, was du noch 


werden kannſt. Durd) Geiſt und Herz Taufende 
HE Wnnen, iſt mehr: dis” feine’ gangen Ber 
ftandesträfte auf Obſttrocknen verdoenden. . :? 


d 
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Mad. Siward. Ich Habe gar. den Gef 
nicht, den Ste mir zutrauen, ich will ihn nicht 
haben — ih habe. em: Herz — dem die. Heine: 
Falſchheit den Tod giebt — ih will meinem 
Man. alles fagen — es iſt zwar nicht rm eb: 
hätte aber. mehr. werden Loͤnnen — ich will ihm 
alles fagen — 


Raͤthin. Julie! das verbiete ich bir! 


Mad. Siward. Mein Herz, das Recht, 
meine Liebe, mein Unrecht, feine Ehrlichkeit, feine 
Güte, meine Ruhe, meine Pflicht — alles, alles 
will es und reißt mich fort zu ihm hin — es muß 
nichts in mir feyn, das er nicht weiß und richtet 
und vergieht. Wil mit Ungeftüm fort. 


Raͤth in Hält fie mit Gewalt auf." Und was foll dein 


Mann dann mir fagen, wie wird er mit mir - 


umgehen ? 
Mad. Siward erſchrocken. Ach! 
Raͤthin. Du wirſt ihm nichts ſagen. 


| Mat. & imard. Sch bringe Ihnen ein großes 
Dyfer. 


Raͤthin. Du wirft es mir noch Dank wiſſen. 
— Das find fo Aufwallungen, mein Kind. Darin 
muß man fich beſitzen. Dein Mann mag jeßt ſei⸗ 
nen Willen haben: du fährft nicht mit in die Stadt, 
ih fahre allein. Er foll es aber zu feiner Zeit 
empfinden, daß ich dort war. Gie geht ad. 
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Mabı Btward nad einigem Nachdenken, niit tiefem 
Geafzer. Nicht laſterhaft — nicht einmal fehlerhaft — 
nur ˖ unachtſam — nur ein: Paar Augenblicke der 
Eitelteit — und fie foften mich — was ich vielleicht. 
nie wieder gewinne — meine Unbefangenheit umd 
das Vertrauen meines Mannes! Sie geht ab. ©: 
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Zweyter Aufzug. 
Zimmer der Modem Siward. In der Mitte 
haͤngt ein Erntekranz. Auf der Toilette ftehen 


einige Blumentoͤpfe. Jakob, des Gekretaͤrs er 
dienten, bringt eben den legten herein. F 


- 





° 


Einer Tafırin 


Sefretär Siward. Jatob. 


Sekretaͤr iſt beſchaͤftigt, das zu ordnen. 


Jakok. Noch. mehr Blumen, Herr Sekretaͤr? 


Sekretaͤr. Mein, mein Freund. 
DZatob. Was ſoll denn nun hier vorgenom⸗ 
men werden —⸗ el. R 

Sekretär. Große Dinge 
Jakob. S haben doch kein * vor 
der Thuͤr. 

Sekretaͤr. Viel mehr! 
Jakob. "Das wäre — 

Sekretaͤr. Ein Friedensfeſt! 
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Jakob. Das ift ja fehon vorbey. 

Sekretaͤr. Meinft u — 

Jakob. Schon vor — 

Setrerär. Es giebt en wovon die ee 
tungen: nicht ſprechen. ei 

Jakob. Nicht moͤglich! 

S eftetär. "Und Friedensfeſte, warum fl e ſich 
nicht bekuͤmmern, wenn man nicht das Einruͤcken 
bezahlt. 

Jakob. Kurios! 

Sekretaͤr. Und dann muͤſſen wenigſtens Ka⸗ 
— dabey geweſen feyn - — eine onädige 
Herrfchaft ‚’etwas Vivar und“ eine alte Trompete. 
Dieb ganze Wefen hier — kann — wenn es fehr 
hoch hergeht ⸗ mit einer ſtillen Umarmung enden. 

gJakob. Ohne Getraͤnke? 

Sekretaͤr. Ich denke wohl! 

Zabvob. Das gefällt mir nicht. 

Sekretaͤr. Rufe meine Frau zu mir. 

3Iutk ob. Ja. Geht, denkt nach, bleibt ſtehen. Mit 
Erlaubniß — gehoͤrt Madam zum Frieden? 
Sekretaͤr. Wahrhaftig, fie gehoͤrt dazu. 
Jakob. So? Nun fo kenne ich auch den 
Feind. Der alte Feind iſt in die Stadt gefahren. 

Sekretaͤr. Naͤrriſcher Kerl! ei 

Jakob. Hoͤren Ste — dem- Feinde ſollten 
Sie feinen Dutchmarſch mehr erlauben. Bir fie 
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wieder kommt — den Jakob an. die Kinfabrt 
poftiert — daß der ihr den Frieder publiziert — 
etwas Sebratenes kalt in den Wagen, eine Bouteille 
Mallaga — glücklichen Ruͤckzug — fahr zu Kutfcher! 
Er geht. Nehmens nicht Übel, der Jakob meint 
nur fo — 


Sekretaͤr. Daß fih die Menfchen fo gern 
rächen. Und die Rache macht nur böfes Spiel! — 
Gegen Uebel wie das, was meinem Frieden droht — 
giebt es nur ein Mittel — guten Math und Vers 
trauen. Habe ich doch fo manches fremden Mens 
then böfen Handel mit guter Laune geendet, warum 
nicht meinen eignen Kandel — der — obendrein 
noch nicht fo arg u 


Zweyter Auftritt 





Mad. Siward., Sefretär Siward, 


‚Mat. Siward. Nin endlich feh ih dich — 
weswegen follte ih nicht — fi cbi die Blumen. aber 
was ift das? 


Setrstär. Wir wollen uns in unſerm Sans 
bei nicht betruͤgen — du follfi die ganze Fröhliche 
Armuth, die ich die Hier geben kann, die Muſte⸗ 
rung paſſteren laſſen — che du de — ih will 
hier bleiben. | . 
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Mad. Stward. Ludwig! Davon iſt num’ 


keine Nede mehr. | _ ur 
Setrerär. Mehr kann ich deinem Pustifche 


nicht opfern — aber ich finde dich unbefchreiblidy 


liebenswürdig bey allem was“ du hier nicht haft, 
weil du es ſogck nicht bedarfft. 


Mad. Siward. Guter Mann— lieber ehr⸗ 


licher Freund — 


Sekretaͤr. Sich da — den Preis unfres 


Fleißes vom vorigen Jahre. — Mid dünft, ein 


Lustre von Kriftall de Roche fännte für uns 


nicht fo ſchmuͤcken, als diefer Erntekranz! 

Mad Simward Iegt fih mit beiden Händen auf feine 
Schulter. Nur zu — ich finde mid immer mehr 
wieder ! | 

Sekretaͤr. Diefe Blumen babe ich für dich 
gezogen. — Diefes Segens habe ich mich gefreut — 


wenn ich dachte — Julie wird die Königin meiner. 


Felder feyn. Du bift es nun — alles dieß hat fein 
ganz eignes neues Leben, dur deinen Geiſt und 
dein Herz erhalten. — Diefer kleine Hof ift im 
Rufe, daß der arme Reifende hier fein Nachtlager — 


der kranke Nachbar Huͤlfe und Zufprucd von dir 


erhält. Was Wohlmollen und Wirthfchaftlichkeit 
vermögen, ift nur hier. Die Sonne geht. jeden 


Tag über einer kleinen Schöpfung auf, die dein” 


Merk iſt. Alles duftet dir — Hört auf deine 
Stimme — und verliert mit dir alles! Kannft du 
dein eignes Werk verlaffen ? Ä 


‘ 
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Mat. Siwerd. Nein! Ich kann es nicht, 
bey Gott — ich kann es nicht. So manches würde 
mich erinnern — der zitternde Thau in jeder Roſe, 
die man mir von hier nach der Stadt brächte — 
wuͤrde mir Wehmuth und Thraͤnen geben. | 


- Sekretär. Mun, wenn lebloſe Dinge das 
auf dich wirfen konnten, fo wäre es ja Beleidigung 
deiner Liebe, wenn ich von mir felbft noch reden 


wollte, Hier — bin ich froh und kräftig, ſtark 


und frifch wie die gute Natur. Warum foll ich in 
der Hitze eines Treibhaufes mich abzehren, und vor 
der Zeit welfen? Der fchönen Tage waren hier fo 
manche — herrlicher können fie noch werden. Du 


haſt Anfprüche auf Bewunderung zu machen, mans 


ches Talent in dir geht hier fo gut als verloren — 
aber du biſt gerecht und fanft, gut und weile — 
treu und liebend — du opferft die Anfpräche, weiche 
die Bildung zu machen hatte, der Liebe und Natur. 
Liebe und Natur werden dir es lohnen! Sie umar⸗ 

men fi. | | 

Map. Siward. Laß meine Thraͤnen ants 
worten. 

Sekretaͤr. Wir ſind gluͤcklich! 

Mad. Siward. Wir ſind es. Aber es iſt 
mir unmoͤglich, guter unbefangener Mann, ganz 
gluͤcklich zu ſeyn, wenn du nicht die Geſchichte der 
letzten acht Tage weißt. 

Sekretaͤr. Ich weiß, daß du hier bleiben 
willſt — haſt du mir nun nicht alles erzaͤhlt? 
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Mad. Siward. Nein, mein Freund, du 
mußt alles wiſſen. De unbdegreifliche Zufall vers 
wickelte — 


Sekretaͤr. Nicht doch! Die Geſchichte einis 
ger Zerſtreuung — die Verſuchung einer kleinen 
Eitelkeit — hat ſchon viel zu viel Aufhebens unter 
uns gemacht, als daß wir = ein Wort darüber 
verlieren follten. 


Mad. Siward. Du — mich aber auch 
für fehlerhafter haften ale ich bin, das — 


Setretär. Die Wahrheit zu fagen, du hat 
teſt mich ein wenig aus dem Geficht verloren — ich 
bin dir erfhienen — dein Herz führte dich in meine 
Arme — wir haben uns gekuͤßt — alles ift gut! das 
ift die Geſchichte. 


Mad. Siward. Ich kann dir wenig fagen, 
aber ich Hänge an dir mit einer Innigkeit, wie an 
dem Tage, da ich dir meine Hand gab! 


Sefretär. Alſo — großes Feft in meinem 
Reiche! Und — da td) feine Sefangnen habe, um 
fie frey zu geben — fo foll doch eine große arme 
Sünderin, die bir und mir viel Uebel Hätte berei: 
ten tönnen, in dem großen Zrieden mit begriffen 
- fepn! 
 . Mad. Siward. SH verftehe dich! Ich 
danke dir für mid) und meine Mutter. Nun habe 
ich keinen Wunfch mehr. Ich bin außer mir — 
ich verehrte dich — ich fegne dich! Mein Mann, 
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mein Freuud, mein Alles! 5 zu kelaen 
Munſch mehr·⸗⸗ 3 
Sekretaͤr. WWahrhaftig ?' Nur * banke 6 
Gott mit Ballen :im Auge — und mo Unfeieben 
redliche ‚Herzen; von einander geriffen hat — fuͤhre⸗ 
er fie zufammen wie mich und dich! Sie umarmen ſuch⸗ 
.— ar — ee. en 


Dritter Auftritt.““ 





worise. Jatos. 


Sekretaͤr. Ha! Es wird doch — 
alter Herr! Da — laß dir Wein holen,’ Rein, ‘der 
Teuer hat und Milde, fege dich mit A „dem 
bir gern in das Geſicht ſiehſt, in den freunblichſt 
Winkel, den ich mein nennen — and kt au ki 
unfere Zufriedenheit. 

Jakob. Sol geſchehen. — Aber draußen haͤlt 
einer in einem Wagen. ee 

Sekretär. Er fol heraus kommen, daher — 
mag. feyn wer er war — Diefen: mis: iß 
Tafel ⸗ 

Jakob. Er will 2 —— a 

Sekretaͤr. Vai? .: 

Safob. Er nennt fh sinm Weinier mer 

Sekretaͤr ſuht ſeinn Zu an. 
Mad. Siward. Du biſt nicht zu Hanſe. 
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ı»@&ebeetär.. Sch Bin zu Hauſe — und — und 
du bift zu Haufe. Seine Excellen; kommen zum ' 
Frjedengfeſte. Kr.eht. Er 

Mad. Siward. Wenn: mein Mann wieder 
tommt, fo ag — — ich wäre nicht wu en 
Sie gebt ab. — 

. Satob. Nun da eich (gem die Unwehthei 
am ztiehenlttte sefprndat , , . =. 
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Minifter. von Bargen. Sekretär. 

M' in iſt er. Ich kann für jetzt nicht lange vers 
weilen, mein fiber Siward . | 

gatob. Die Madam iſt nicht zu Haufe — 

Sekretar. Sch doch — 

——— geht. — 
Miniſter. Ohne ie mit mir — 

I®&etrerär: Ihre Excellenz finden mic ſchoͤn 
fo. — Ohne fehr links zu mn: — 
wohl anders nehmen. 

Miniſter. Deſto beſſer.“ Gie- waren in der 
geheimen Konzelley.fonft angekec— ,. 

Sekretaͤr. Che Ihre — das —— 
rium angetreten haben. 
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Miniſter. Warum haben Sie dieſe Laufbahn 


verlafſſen? 


Sekretaͤr. Warum dienen, wenn man ſein 

eigen ſeyn kann? | 
Minifter. Schade für Ihr Talent: Raning 

hat mir noch geftern ein Memoire vorgelegt, das 


Sie in einer fehr kritifhen Sache, mit großer De; 


litateffe und mit wicht mindrer Präzifion und Energie, 
verfaßt Haben. — Wir muͤſſen Ste wieder haben. 

Sekretaͤr verbengt ſich und lächelt. 

Miniſter. Sch werde, hoffe ih, die Muße 
finden , mit Ihnen darüber zu unterbandeln, wenn 
Sie anders meinen dringenden Wunfch erfüllen wols 
len, deflen Gewährung ganz von ihnen abhängt. 


Sekret aͤr verbeugt ih. Ihre Excellenz — 


Minifter. Mein Befinden und mein Arzt 
zwingen mir eine Brunnenkur auf. Ich muß aus 
der Stadt in die freye Luft — darf, meiner Stelle 
wegen, nicht welt von der Refiden, weg. Ihr Guͤt⸗ 
hen ift angenehm — liegt nahe — die Unterhals 
tung wackerer Menfchen in den Abendftunden ift ein 
Gewinn,’ den der Arzt nicht berechnen konnte — 


den ich aber zu fchäßen weiß. 


Setrerär bollich. Diefe Ehre — . 


Minifter. Nein — es bleibt eine Laft, das 
föhte ih wohl. Ich will fie aber vermindern, fo 
viel es möglich if. Nun — was fagen Sie zu 
dem Ganzen? | : 
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Sekretaͤr. Ich wuͤnſche, dab Ihro Excellenz 
Wohlſeyn und Heil befoͤrdert ſeyn möge, wenn Sie 
mein Haus wieder verlaflen werden. 


Minifter. Im Uebrigen — da Sie Sic 
son der RKädtifchen Welt, wie ich höre, deßhalb 
zurüd gezogen haben, um bier Sich felbft zu leben — 
fo will ih das nicht ſtoͤren. Leben Sie, wenn ich 
da feyn werde, wie Sie es ſonſt gewohnt find. 


Sekretaͤr. Ih würde fürchten, Ihro Ercels 
len; zu mißfallen, wenn ich in meiner Art zu ſeyn 
etwas ändern wollte. 


Minifter. Ganz recht. Die Mühe, die ih 
mache — die Unruhe — werde ich auf befondre 
Art vergüten. 


Sekretaͤr. Ih fchmeihle mir, daß Ihre 
reellen, mich in einem Falle wie einen — 
lichen Wirth zu behandeln denken. 

Miniſter. Bey Leibe! Aber — nun das wird 
ſich arrangieren. — Sie — find verheirathet. 

Sekretaͤr. Seit einigen Tagen meint meine 
‚Tran die Ehre gehabt zu haben, mit Ihro Excel 
lenz einigemal zu fprechen. 

Minifter. Wie? — Richtig! — Dean fieht 
denn fo Manches. Gagen Ste ihr — daß ich feine 
Unruhe machen will. Der Hofrath Raning wird 
alle Details verabreden. Auf ——— mein 
lieber Siward. 


Sekretaͤr geleitet ihn. 
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Miniker. — O feine Vegleitumg l — Kenn 
ich heute noch fommen?: _ e 

Sekretaͤr. Wann Sure Ercellenz wohn. 

Minifter. Schön. 

Selrerär. Sagen Sie Ihrem Arzte daß 
te Hier eine der gluͤcklichſten Ehen im Lande finden 
würden, einen nie geträbten Frieden yuter Seelen — 
der Anblick Biefer Freunde wäre es‘; worauf. ch .Phre 
Heilung ‚und; Genefung von — * ve Sauer 
Muth hätte. . 

Miniſter. Schoͤn, mein Lieber. — gehoͤre 
alſo zum Hauſe — keine —— ENDEN ih 


| verbitte fi fie. Gr gebt ab. 


Sekretaͤr verbeugk ſich in der Thür, geht an die Thär,. 
wo Madam Siward abging, befi nnt ſich, on um und lehnt 
ſich an den Ba 


* — 


Fanftet Auftritt. 
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Sekr etaͤr. Ra Siward, 


Mad. Siward u i worden anche Wae dat 

er gewollt -,. - —. I 
Sekretär. Eine Kleinigkeit: m e will bier 

der Brunnen trinken und bey une wohnen. 

Mad. Stward erſquoden. Wohnen ? 
Sekretaͤr. Wohnen. | 
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. Mad. Siward.. Bill du es eingesangen ? 

Sekretaͤr. Natürlich, - 

Mad. Siward. Aber — 

Sekretaͤr. Das mußte ich wohl. 
Med. Siward. Ich dachte, du haͤtteſt es 
ablehnen thonnen. 

Sekretaͤr. Daß das nicht angeht, wußten 
die recht wohl, die ihm dieſe Wohnung. anempfohr- 
ten haben. — Er fommt heute noch heraus — auch 


fein — Herr Raning — der Dr Details mit bir 
verabreden foll.: 


Mad. Sima rd. 96 — dir — — 
ben, wie ſehr das mir zuwider if. 

Sekretaͤr. Km! 
Mad. Stward. Ludwig! 

Setretär., Man muß fi, darein ſchicen. 

Mad. ei Wir wo waren vorher fo froh — 
fo gluͤcklich — 

Sekre zaͤr. In der — der Herr Miniſter 
hat uns geſtoͤrt. | | 

Mad. Simward. Wenn wir uns erklaͤrten — 

Sekretaͤr. Es giebt Dinge, ” durch Erklaͤ⸗ 
ren Ichlimmer werden. ' 

Mad. Siwardt. Sy — daß ich 


dieſe Stimmung, in welcher du — m nicht 
verdiene. 


nn re De — — 
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Sekrotar.Es if: weniger die Rebe vom Betr 


gangenen als von der Zukunft. Indeß — Jakob!? 
— Jakob! m. Er iſt bh. da. Er rutf aus den — 
Jakob — 


-.,‚Mad. Sinus. PT Be 
BSeteciit. e⸗ kommt ſchon. —ei.en 


vr * 
ee REN 


"Srasreriurreiie. 


ae Be 


:B origt. detat. — 


Jatob. "Was Belehe? 2 . ei 


Schrerär. Bu mußt bie Shimen' da weg⸗ 
nehmen. —W 


Mat. Siwarb.. aß fie, WER 
"© ekretaͤr fing an abzunebmen. Das geht nicht an. 


er akob. Aber wir haben alles das ſo forgfättig 
dahin gebracht. J 


Sekretaͤr. Man thut ja wohl etwas N 
(ich in der Welt. 


Mad. Siward.- Laß mie die Freube, daß 


die Blumen hier bleiben, Ludwig. 


Sekretaͤr. Es ſchickt ſich nicht. 


-Mad. Siward. Sch begreife deinen Unwil⸗ 
len aͤber dieſen ſehr unangenehmen Zufall; aber ich 
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thelle ihn mit die — alſo Bin ich mie bewußt, daß 
ich ihn nicht verdiene. 

Sekrrrtaͤr. Ich glaube von allem was du jetzt 
ſagſt, daß du es empfindeſt — dennoch kann ich des 
Unmuthes jetzt nicht Herr welden. Unmuth Hilfe 
zu nichts — auch laſſe ich mich: ſo nicht gerne ſehen — 
alſo gehe ich jetzt weg. Er geht ab. 

Mad. Siward mit Schwer), nachdem fe Im bis 
un die? Thäri nachdeſeben. Ah) = 2526 
Jakob, der daſſelbe that, und dann Madam Siward 

anfieht. Madam — was heißt das? 
Mad. Stars. Gokt weiß es: 

Jakob. Sollen die Blumen da weg? 

Map. Siward. Thu was mein Mann be⸗ 

fehlen hat 

Jakob. Ich laſſe es mir noch einmal befehlen 
Wie wir die Blumen daher gebracht haben, war er 
fo. guten Muched — wer weiß, en finder ihn Bier 


wohl wieder, wenn er bie Olumen wieder findet. 
Er geht ab. j 
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nnd 
> 


Siebenter 4 A282: itt. 


—— 


— — SEEN Bellmannn. Kap. 
Siward. | 


ommeerleneart. Halten zu Site, ich 
finde draußen niemand — alle Thore und Thuͤren 
offen. ⸗ Ach du ſſhoͤnes Vertrauen auf die liche 
Menſchheit! — Da ſieht man es gleich, daß man 
nicht in der Stadt iſt; denn dort muß mat die 
Thuͤren hinter ſich verfchließen, wenn man: nut .r 
| Zenßer: hinaus ſieht. 

Mi. Siward: © Um Bess , 2 " mei 
Dei — | 

"Kömminerpiönrafh. Nun, Ihr Diener, 
liebe Couſine. — Wie geht es? Denken Ste auch noch 
an mich? Was gilts, Sie kennen mich nicht? 


Mad. Siward. Mein, in der That, ich 
kenne Sie nich. 


Kommerzienrath. Ey du lieber Gott! Den 


Kommerzienrath Bellniann — den nahen Verwand⸗ | 


ten vom Water’ ber > 

Mat: Siwarbr- Ah 01 gif auch ſhon 
über zehn Jahr her — 
RKommerzienrath. Ganz recht! und in der 
Beil verwittert ein Kirchthurm, id viel mehr ein 


\ 
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armer Menfch! Weller iſt die Schuld? Ihre: Aber 
fo & es ung armen Leuten. 


‚Maß. Biwar. He her Vetter 


Kommerzientath. ae, 
reiche Beute. Wir find nur, arme Handelsleute 7— 
wir werden nicht geachtet. 

Mad. Siward. 3 bgrefe — nicht 
was — > 

len und — — — 
id und mein ganzes Haus, bey Tage und Nacht, 
mit Leib; Leben, Gabe und Gut, zu Dienften. ger 
weſen, haben jederzeit. mit .Biche von Ihnen gexes 
det. Ich und meine Kinder — ſind oft zufammen 
hier am Guͤtchen vorbey fpaziert, find aber bey Leibe 
nicht herein gefommen.:; Ich habe nur die Kinder 
aufgehoben, daß fie über die Planken herein fehen 
konnten — dann fagte ich: — Seht Kinder, wie die 
gute Frau Cauſ ne geſegnet iſt — wie alles da ſteht — 
Sallat — und alle Gemuͤſe — Baͤume mit des 
lieben Gottes Segen an ‚Spalieren heran. — und 
das fchöne Haus 1 Dantı find‘ wir weiter segangen, 
aber nicht herein —ja nicht Dem, 


Mat. Siward. Spotten Sie meiner? . | 
Kommerzienrath. Ach liehe — er katt isunte 


Hand, Da ſey Gott fuͤr! — hatten nur 
das Herz. 

Mad. Siward; Und, was verfänft mie 
heute das Bergnügen? - 0. 
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Kommerzienrath. Lieber Gott! — mo Toll 
‚man Rath fuchen, als bey den lieben Angehörigen ? 


Behen Sie, man pladt fich im Handel und Wans 


del — kriecht da unter — fehlupft dort durch! Aber. 
was hilfts? Die Welt iſt gar zu raffiniert, man 
bringt es. nicht weit. Klägliche Prozente und faure 
” Arbeit. Nun bin ich auf etwas verfallen — 


Mad. Siward. So — 


Kommerzienrath. Dig. — Nenlich bin ich 
zur Erfriſchung, und um zu ſpintiſieren, mo etwas 
noch zu gewinnen ſeyn moͤchte, ein Bißchen aus — 
und auf den Gottesacker ſpazieren gegangen. Da 
iſt mir eingefallen, daß jetzt eigentlich die Haupt⸗ 
franfheiten nicht mehr echt Mode find. Wenigs 
ſtens haben die halsbrechendſten Dinge viel gelin⸗ 
dere und hoͤflichere Namen bekommen. So ſind 
auch die Rurarten anders geworden. Gerner giebt es 
auch viele, die Ehren und Zeitvertreibs halber 
Fruͤhjahrs krank find. — Was wollen die Herren 
Doktores machen ?— Sie verfchreiben Waſſer, inns 
und-ausländifche Brunnen. Gut! Das hat mich 
auf den Gedanken gebracht, ob ich ed nicht follte 


durch Bott und gute Menſchen dahin bringen koͤn⸗ 


nen, ein Privilegium zu bekommen, daß fein 
Menſch als ich auslaͤndiſthe Mineralwaſſer verkau⸗ 
fen dürfte. — Ah Gar) — dann würde ich ein 
ſteinreicher Mann! 


Mad. Siward. Des glaube ich an wuͤnſche 
a Zr 


' 


| 
UT E39 
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Kommerzienrath. WBahrbaftig? Wänfden 

Sir es? Run fo fey ja Sort hundettfaͤltig gedantı! 

Mad. Stward. Warum folfte ih es nicht 
wünfcyen 7 

Ach Gott! ſo bin ich 
geborgen, fo bin ich ein gluͤckſeliger Mann ! 

Mad. Siward. Wie — 

Kommerzienrath. Es koſtet Ihnen nur 
ein Wort, fo Habe ich das Monopolium. 

Mab. Siward. Ich begreife Sie nit. 

Kommerzienrath. Gie werden doch für 
einen naͤchſten Verwandten ein Uebriges thun ? Das 
weiß man ja, daß Sie es können. Des kommt 
nur auf Sie an. — Sie dürfen nur einmal an der 
rechten Stelle lachen — fo fchreibt die Hand hat — 
und ich bin fteitireich. Ach fo lachen Sie doch eins 
mal für mich. 

Mad. Siwarb. Erklären Sie Sich — 

Kommerzienrath. Je nun, das ift ja 
weltkuͤndig, daß unfer Here Gott Ihnen die Gnade 
verliehen hat, daß Sie nebſt dem lichen Gemahl 
bey Seiner Excellenz, unferm Deren un, in: 
Gnaden ſtehen; alfe — 

Mad. Siward, Unverſchaͤmter Menſch — 


Kommerzienrath. Ey du gerechter — mas 
iſt das? 

Mad. Siward. Gehn Ste — gehen Sie 
den Augenblick fort, oder ich rufe meinen Mann, 
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Kommergienrarh. Ey du mein Bott! 
Mad. Simward. Fort, Elender! 
Kommerzienrath. man Eoufine ⸗ ” | 
verfiche Sie gar nicht — . 
Mad. Stward. Deſto ſchlimmer für x 
Kommerzienrath. Ich bin fo konſterniert 
— ih — Ey Couſine — Ste werden mir doch, das 
Herzeleid nicht anthun — werden mich nicht fo fort: 
ſchicken ? | 
Mad. Siw a rd. Bie werden, hoff ich, nicht 
die Frechheit haben; Sich noch zu verweilen ⸗— 
Kommerzienrath. Ich habe einen erpreſſen 
Wagen gemietet — 
Mad. Siward. Sandlich — | 
Kommerzienratb. Habe meine dry Kins 
der bey mir. — Ey Coufindhen, ich — ich will in 
den Krug gehen — warten — wiederkommen — eis 
Glas Bier trinken. Beſinnen Sie Sich — 
Mad. Siward. Fort! 
Kommerzienrath. Nur feine Ungnade, liche 
Eoufine. Laſſen Sie es mich und meine armen Kins 
der bey Seiner Ercelleny nicht entgelten, wenn ich 
ſollte wider Wiſſen etwas pesciert babe, . 
Mad. Siward.: Ich verabſcheue Sie — 
Kommerzienrath. Ach mein koſtbares Waſ⸗ 
fer: Monopol! Der offenbare Reichthum nor Aus 
gen L— Ych komme hernach noch einmal wieder her. 
Nicht wahr? Ja! Ych wende was daran, Couſine. 


\ 


"46 Leichter Sinn. 


An das Waſſer halte ich mich — den Waſſergedan⸗ 
ten laſſe ich nicht mehr fahren. Er gebt as. 

Mad. Siward. Das tft über alle Beſchrei⸗ 
bung fhändiih! — Nein — es muß Spott ſeyn, 
was ihn dahin brachte. — Kann man einer Frau 
von Ehre— Aber dafür hält er mich ja nicht! Was. 
habe ich denn gethan, daß man mich nicht dafür 
halt? 


Ach ter Auftritt. 





Raͤthin Bellmann. Mad. Siward. 


\ 


Mad. Siward. Der Kommerzienrath Bells 
mann war bier — 

Raͤthin. Iſt mir begegnet. — 

Mad. Siward. Denken Ste, er verlangt 
meine Sürfprache bey dem ne — 

Raͤthin. Nun ja — 

Mad. Siward. Mutter! und Sie süße 
nicht von Zoen und Scham ? 


Raͤthin. Wenn man in Ehren — denn bie 
: Ehre muß man nur nie aus:den Augen laflen und 
naͤchſtdem die Ewigkeit — wenn’ man in = den 
lieben Angehörigen dienen kann — 
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Ma b. — Safe Sie — das nicht 
sehe haben. 

Raäth in. Der Miife will Bier wohnen‘? ' 
Mad. Siward erftaunt. Das wiffen Sier 
Raͤthin Sehr vermuthlich. 
Mab. GSiiwaͤrob. Mutter — dad ift fchredlich! 
Raͤthin. Wenn einmal mein Prozeß gewon⸗ 


nen iſt — 


Mar.’ Stward. Und mein gu Name 
verloren — ©. 
Räthin.. Vor. Bost muß ‚man, reun feyn, — 


die Welt ‚muß man, mit der — am 


auszählen. 


Mad. Siwarb., 36 füge Inn, ie. web 


den une nicht feben., a 


an 


zmehr auf dich. at, "Du biſt —* vom Haufe, und 
mußt die Honneurs machen. 


‚ Mad, Himarb.;:. Zch.vorachte die Heistichen 
Eiteifeiten, die eine kurze Zeit meinen Blick auf 
fid) gezogen haben. Die Ehre ift an die Stelle 
getreten. 

Rächin. Bauernehre! 


‚Mad. Siward. Sie ift am wenigften zwey⸗ 
deutig. 

Raͤthin. Die Sache iſt einmal eingeleitet, und 

je einfaͤltiger du dich benimmſt, je mehr geraͤthſt du in 


N 
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Verlegenheit. Thu was du kanuſt, mich um das Mei⸗ 
nige, dich um das Deinige zu bringen, und im Staube 
“ zu bleiben ; Ich will thun was ich kann, dich zu erheben. 
Sie er und un dem Hauptmann, der eben eintritt. 


Reunter Auftritt. 


M 
rt 
Borige. Hauptmann. 
; oe er BE 


Raͤthin. Was beliebt? 

Hauptmann. Nichts von Ihnen. 

Raͤthin. Soll dort bey meiner Tochter geyre⸗ 
digt werden? 

Hauptmann. Gefragt. 

Raͤthin. Und dann? 

Sauptmann. Und dann — Ale Donner, 
wetter, gehen Sie! Um Ihrentwillen ſtehe ich 
nicht da. 

Rathin. Und Sie find mie a wichtig 
genug au zanes Sie geht a 
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Behnter Auftritte. 





Hauptmann. Madam ———— 


Hauptmann. Iſt das Buß, daß der Mini⸗ 
ſter von Bargen hier im Hauſe die Brunnenkur 


brauchen wird? 


Mad. Siwarb. Leider — jat 
Hauptmann. Ey! 
Mad. Siward. Mein Mann meint er habe 


‚nicht ausweichen könrien. 


Hauptmann. So moͤchte ich vor Fnse 
bes Teufels werden! 


: Mad. Siward. Aber (on * er N 
gereht — 

Hauptmann. Ey ja doch. Warum denn 
auch nicht? Gerecht und vergnuͤgt. Gluͤckſelige 
Brunnenkur! Es lebe der Herr Vetter Miniſter! 


Mad. Siward mit gefalteten Händen. Onkel! 
Hauptmann. Heißa! ba wirds Hergehen!! 


Getafelt — gefpielt — muſiciert — getanzt — Die 


hohe Gnade — die hohe Ehre — Vivat Seine 
ern, und die ercellente Proftitution. , : 

+ Mad. Siward. Kerr Ontel, = wollen, 
daß ich alle Geduld verliere. eu 
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Hauptmann. ie — verlieren fie nady ber 
Schande, ich vorher — Dafür. können Sie nichts 
das ift der Unterſchied zwifchen einer Nähnadel und 


einem Degen. — 


Mad. Siward. Ich habe nichts mehr zu 
antworten.. Sie gebt. 

Hauptmann. Doch! Halt fie zurück. 

Mad. Siward. Unbändiger Mann! 

Haupfmann. Wer bey eines braven Mans 
nes heillofem Untergange nicht unbändig wird, ift 
ein fchlechter Kerl. | 

Mad. Siward. Großer Gott! Berbiene 
Äh das? | 

Hauptmann. Das weiß ich nicht. Wenn 
Sie aber nicht gefehlt hätten, fo koͤnnten die Sachen 
gar nicht fo ſtehen. Das iſt mir genug — Ich 
Habe Ihren Mann erzogen — alle meine Lebens: 
freude ift auf den Kopf geſetzt — mit Freude babe 
ich ihm His daher gehen fehen. Was foll nun aus 
ihm werden? He! 
. Mad. Siward. Sie vergeſſen — 


Hauptmann. Salbe Tugend oder gar feine 
iſt immer einerley. Wer darf fich Bräften, wenn 
er. noch nicht fo-arg mn iſt, als er werden 
kann? He! 


Mad. Siward. So unangenehm, ſo wi⸗ 


derwaͤrtig mir das Vergangene — fe frage ich 


doch, was kann se 7 — ».. 
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Hauptmann. Der Kerr Minifter zieht ein, 
feine Doftzäge jagen meines Vetters Ackerpferde auf 
die Wiefe, feine Köche fchieben fein Leibgericht in 
die Dfenröhre, feine Trabanten faufen feinen Wein, 
@ nimmt ihm Weib, Ehre und Freude — 

Mad. Siward. Halten Sie ein. — 


Sauptmann: Die gnädige Societaͤt lacht. 


uns aus — und ich kann mein Häuschen verkaufen, ' 
den Vetter vergeffen, und, wenn eure Schande im 
Lande verkünder wird, die Muͤtze über die Augen 
‚ziehen und heulen und fluhen. Nicht wahr? Ah 
verdamme fie Gott, die falfche Ehrenhdkerin, 


— die daran Schuld iſt! 


Mad. Siward. Wollen Sie Sich fammeln ? — 
Kann ich ein vernuͤnftiges Wort mit Ihnen reden? 

Hauptmann. Ein ehrliches Wort. — Die 
klugen Worte ſchenke ich Ihnen alle. 

Mad. Siward. Was muß ih thun, um 
Ihre Achtung ganz zu haben? 

Hauptmann. Dem Minifter die Thür vor 
der Nafe zufchließen, zum Senfter hinausgucken und 
fagen: ch bin nicht zu Haufe. 

Mad. Siward sudt die Schultern. Das wird 
mein Mann nicht zugeben. | 

Hauptmann. Drum iſts ein — Sa 
dei, und ich will den verfpielten Vetter vergeflen, 
meinen Jagdſack umhängen, den Pudel mitneh⸗ 
men, und ein Loblied auf die Weiber fingen duͤrch 
Berg und Thal. Er gebt. 
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Mad. Siward. Ein Wort! — Jh muß 
doch wohl den Mann fehr lieben, von deſſen Ontel 
ich, bey beſſerm Bewußtſeyn, ſolche Dinge anhoͤ⸗ 
en kann? | 

Hauptmann. Nun ja — wie ihr denn fo 
manchmal lieben koͤnnt — Ein Bißchen Butheit — 
ein Bißchen Sinnlichkeit — ein wenig Reue und 
"Sucht — ein wenig Weichlichleit — eine Ebbe und 
Flut, die ich nicht befonders achte. Wer euch für 
das liebenswürbigfte Spielwerk hält, iſt flug. Wer 
auf eine Einzelne von euch feinen Lebensplan baut — 
ift ein Narr! Ex geht heftig Fort. 

Mad. Stiward — die Hände zuſammen und folgt 
töm ee i 


ee ——i —— — — — — —e — en ———— 7 —— op —————geggggg — — — — 
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Drei J er Au Fa g. 


"Das Zinimge aus dem erſten a, mit ſchonen 
— Menblen 


—* —— Er ET Ge 
Erfier Auftritt. 

13qu ES 
Sefretär Siward, —— die Raͤthin. 

Gefretär. Schon neu meubliert? Braviſ⸗ 
fimo! — Das geht ja Über alle Erwartung glänzend 
und ſchnell! Atlaß — Gold — Lack. Brave, — 
Frau Schwiegermutter! I 

Rathin tritt ein. Herr Sohn, auf ein 
Bett von beſter Auglität geſchafft werden, mit ſei⸗ 
denen Umhaͤngen, eine Standuhr, ein Kanapee 
von Damaſt fuͤr Seiner Excellenz Zimmer, — ein 
Sopha von feinem Zitz für Herrn Hofrath 
Raning — 


Sekretar. Sir den ? Gar an nd wie | 
der Minifter. weg iſt — fort mit dieſem Taud ha. 
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Raͤthin. Wenn Sie in die Stadt ziehen wer 
den, fo brauchen Se — ⸗— 


Sekretaͤr. Mißbrauchen Sie doch meine 
Geduld nicht laͤnger. 


Raͤthin. Noch Sie meine. 
Sekreiar. Was iſt das? — 


Raͤthin. Ja, ja! Wir find nicht mehr allein, 


wir haben nun einen Ruͤckenhalt. Man — — 
ſehen, was ich gelte. Sie geht ab. X 


Sekretaͤr lacht. Das iſt doch eine Narrheit, 
die bis zum Bejammern klaͤglich iſt. 


Ik Zr Ve ..: 
0 ie ui a 
D) 


Zweyter Auftritt. 
’ . a —— 


Sefretär Siward. Hofrath Raning. 
Hof rath nah einer farzen Berbeugung, röͤfuch und 
empfindlich. Gut, daß ih Sie 'treffe; ich beflhbe 
mich in der Außerften Verlegenheit. | 
Sekretär niet ohne Spott, aber mit Anftand.- Mit 
Ihrem Savoir faire? Das iſt unmoͤglich! en 
Hofrath. Des Herrn Miniſters Excellen; 
find ſelbſt Hier geweſen, — haben dus Nöthige mit 
Ihnen geſprochen — ſagen mir, daß ſie hier woh⸗ 
nen werden — ſchicken mich, mit Madam Siward 
die Einrichtung zu verabreden. Ich komme deßhalb 


en De EEE SEE en MÜTTERN nn — EEE 
r . 
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ber — Madam empfängt mich — etwas fonderbar, 
in der That — und weifet mic) an Sie 

Sekretär. An mih? Das führe: nicht zur 
Sache. 

Hofrath. Da fie es — Bat, fo 
muß ich Sie bitten — Ä 

Sekretaͤr. Mein Herr, dat Per ein gerthum. 
&ie wiffen, daß die Frauen das ganze Inventarium 
der häuslichen Gerächichaften verwalten — 

Hofrath. Eben darum — 

Sekrtetaͤr. Kann ich in der Sad für g gar 
nichts gelten. ' 

Hofrath. Was foll denn nun werden ? Seine 
Ercellenz werden in einer-Stunde bier fen. Die 
Bedienung, die u alles re un auf dem 
Wege. 

Sekretär. 9a, was ae si kant 

Hofrarth- lebbafi. ‚Sie find: aber denn boch 
Herr im Hauſe. —— 

Sekretaͤr. Am: Ende freylich wohl! Aber 
ſehen Sie nur, das laß’ ich meiner, Frau nie 
merken. 

Hof rath. Wie Sie das für gut finden; indeß 
werden Sie ohne mein Zuthun begreifen, daß mit 
dem Herrn Miniſter nicht zu ſcherzen if. 

Sekretär. Da ſey Sort fär!. 

Hofrath. Kurz und gut, erklaͤren Sie Sich, 
was foll aus der Sache werden :- 


’ 
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Sekretaͤr. Wie wäre es, da der ganze Han⸗ 


dei einmal doch dort eingeleitet werben ift, wenn 
Sie Sich vollends an meine Frau Schwiegermutter 
wendeten ? 

Hofrath: Und an wen wird bie mich ſchicken ? 
Sekretaͤr. Sicher nicht an mich. 
Hofrath. Der Herr Sefretär benehmen Sich 

fehr ſonderbar. 

Sekretaͤr. Das halten Sie dem halben Lands 
mann zu Gute. Wenn man einmal aus der Stadts 
rontine gefommen ift, fo bat man alle Stichwörter 
verlernt, und weiß nicht recht einzufallen. 

Hofrath. Der Herr Minifter find ein fo übers 
aus gnädiger Herr, daß fie — 

Getrerär. Ueberaus — ganz recht. 


Hofrath. Diefe Periode koͤnnte Ihrem Schick⸗ | 


fat fo gänftig werden. — 
Sekretaͤr. So? In wie ferne? 
Hofrath lächelnd, indem er mit. einer MWerbeugung 
abbricht Sie ſcheinen ein Freund von Fragen. 
Sekretaͤr. Das find gewöhntich kritiſche 


Faͤlle, wo gewandte Leute nichts mehr zu antwors 


. sen wiflen. " 

Hofrath. Mein Kerr Siward — ich bin 
reitzbar. “ 

Sekretaͤr. Nicht befonders, 

Hofrath. Ih habe Ihnen bis jebt Geduld 
bewieſen; aber — 


— 


» 
‘ 
. 
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Sekretär. Ich beklage Sie, daß die Sachen 


fo liegen, daß Sie zur Geduis gezwungen find. zur 
Indeß will ich Ihnen meine Frau Schwiegermutter 


ſchicken, daß Ste Sich mit iht bereden. Er Geha 
Hofrath. Impertinenter — grober — erz⸗ 


grober Bauer! — Das hat ſich noch fein Menſch— 


unterftanden! fein Menſch! Aber er foll es nicht 
umſonſt gethan haben, bey Gott nicht! .,  - =, 


« : AR 4“ 
a je 1.7 « 


Deitter Auftritt 





Rächin Bellmann. Heerfrath. 


Rath in krenndtich Mein, Schwiegerſohn ſagt 


mir — 


Hokfrath. Kurz. und gut, Dadam, wit Ihre | 
Frau Tochter der Zuneigung des were Minifters | 


Gerechtigkeit geben oder nicht? 


Räthin. Ach Sort! Sie find außer Sich | 


Hofrath. Shre, Tochter ziert ſich, Herr Si⸗ 
ward iſt grob wie ein Matroſe. 
Raͤthin. Die Herkunft! Art (äft nicht von 
Art. — Eine halbe Stunde von hier — wohnen ja 


. 


die nächften lieben Angehörigen in der Runde — 


Schulmeifter — Schulen — lauter Lumpenleute. 


O lieber Gott, meine damilie nn Sa, da 


iſt der geringſte — I“ 


> 
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re Aofrarh, der indeß verdrießlich auf und abging und 


nebreremal veden wollte, wugauf aber bie Räthin immer ſtaͤrker 


angeht, bis er zulept mit Gewalt anfängt. Genug — man 
läßt mich herum laufen, mie.einen Narren, und am 


Ende da fiehen, wie einen Gaſſenbettler. — Woran . 


bin ih? . nu 
-Mäthin. Ach der maflive Menſch! 


Hofrath. I gebe mir fein Dementi gegen 


den Minifter; Ihre Tochter muß meinetwegen 
fsinen, was Sie mich hoffen ließen, daß fie ſeyn 
würde? dad Muß ſie, ober ich atlärt Ihnen dag 
ich mir Senugthuung ſchaffe. 


Räthin. Ad, das wolle Gott nicht! Ich 
will "alles anmwenden.” "Nur eine Meine Geduld. 
Sehen Sie, der grobe Menſch ift in fich gegangen, 
hat alles mit Rofen aufgeputzt, und hat füße Redens⸗ 
arten bazu gehalten, dann hat das einfältige Kind 
geheuit - — und fo ift fie jegt wieder umgewendet. 


9 ofra th. Nun wenden Sie fe wieder zu uns. 


Ohnehin bleibt ihr nichts anders uͤbrig, denn es iſt 
unter den Leuten, daß ſie die Paſſion des Miniſters 
iſt. Zuruͤck kann ſie nun gar nicht mehr, oder ſie 
waͤre eine Naͤrrin. 


Ri thin. Gewiß muß es in Ehren durchgeſetzt 


fepn, denn ich thue ja alles. . Schen Sie nur die 


[hören Stuͤhle da an —⸗— 
Hofrath. Ah, id habe den Auckut — 
Raͤthin. Die Tiſche — 


mn. a 
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H ofrath Biegen Stühlen und — kom⸗ 
men wir nicht. — 
Raͤthin. Nun — man ſagt nur, _ Die da 

ich gekauft. 

„ofrath. War unnöthig — — 

Raͤthin. Daß, Gott! — And: ie — ein 
Heidengeld! 

Hofrath. Ihre Tochter 2110 
Raͤthim. Nun — eben von den Stuͤhlen zu 
reden — Denken Sie um Gottes Willen, was er 
mir eben ſagt — mein Schwiegerſohn — ‚wie der 
Minifter fort ift, mill er.mir fie mit Fracht wieder 
ſchicken. O es ift ein Menſch ohne alle Conduite! 

„Kofrath. Das habe ich erfahren. s 
Raͤthin. Wenn man bedenkt, ‚mein, „feliger 
Mayn war, Doch) Nach = und —_ 

Hofrath. Heden Sie mit Ihe ea - — 
daß fie Flug wird —, 


„Räthin. ga, Kath, wirklicher Harp · der⸗ 
mann eſtimierte uns fuͤr die erſten Perſonen im 
zweyten Range; und der Kerl, der — ni; 

‚Hofrath. GSagen Sie Ihrer Zune, — 
ihr Mann fie laͤcherlich machte — .:, »: 

Raͤthin. Ey und wie geht mir e? 

Hofrath. Werfen Sie Zwieſpalt unter bie 
Leute, ſonſt kommen wir nicht zum Zweck. 


Raͤthin. Ein Bißchen Zwieſpalt? Sehe wohl. 
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Hofrath. Hangieren Gie bie as z 

Raͤthin. Sehr wohl. 

KHofrach: Ich will dem Herrn ri ent; 
gegen fahren. 

Rathin. Sagen Gte mir Seiner Excellenz, 
daß ich gewiß eine Frau bin, die ihren Gott vor 
Augen hat — 

Hofrath. Ach fa — Cr win gehen. 


Rärhin var Im * — ame das seisliche 


Wohl —“ 
H ofrath. gichtig 
Raͤ thi in. Und der Reſpekt vor f einem Herrn — 


Hofrath. Ich muß fort- — 

Raͤthin. Ja — und wenn es ſich ſchicken will, 
| bringen Sie ihm doch meine Attention bey — 
bier — verftehen Sie mid _ mie den alaſenen 
Stühlen — 

Hofrath. Ja doch, ja doch. Er geht ab. 

Raͤt hin Ihm nachrufend. Daß ich diejenige bin r 
die Sie — In der Thür eine Hefe Verbeugung. Gehott 
ſamſte Dienerin. Mit einem Seufser umwendend und vor 
gehend. / Hat man niiht:.ein Kra, bis man feine 
Kinder zu _ und ee. — 


—— 22mm — — soo ggg — CHE ser EEE EEE ———— — — — — — — | —— 
J ö— — — — — — 
. 
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Raͤthin. Mad. Siward. 


Mad. Siward. Mama, das ertrage ich nicht. 
Bitterfiten vom Onkel, Kälte vom Manne — dab 
verdiene ich nicht. | 

Rathin. Gewiß nicht. 

Mad. Siward. Was habe ich geſuͤndigt? 
Rathin. Nichts! biſt ein verklaͤrter 
Engel. | 

- Mad. Simard. Der Minifter * — 
mit mir geſprochen, gelacht, mir einen Fächer zer⸗ 
brochen, und einen andern dafür gegeben. Die 
Stadt hat die Tage her mir gefallen, ‚ich- wollte 


dahin; meinem Manne that das weh — ich bleibe 


gern da. Der Minifter zieht da heraus. Ich habe 
das nicht gewußt. Haben Sie es gewußt, ‚vera: 
laßt, gewollt, fo fagen Sie es meinem Manne. 
Sch kann den Verdacht nicht ertvagen, ich verdiene 
ihn nicht. 

Naͤthin. Sch auf nicht. 
Mad. Siward. ' 6 bin san — | 
feep — 

Aathin. Nein, wieder gefalfene 7 ” 
arme Dulderin. 
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Mad. Siward. Und muß leiden, als 
wenn ih — 
Raͤthin. Ya, und was hat denn das Ganze 


auf fih? Der gute, liebe Kerr ift nun von deiner 


unfhuldigen Seele eingenommen; das kann man 
ihm doch gönnen: forgt und arbeitet er doch für fo 
viele Taufende! Wenn er fih durchgearbeitet hat, 
durch Lug und Trug und Sorgen, Suppffanten 
und Seinde, fo möchte er fo zulegt mit einer braven 
Frau ein Wort reden, zur Erholung — das iſt 
alles. Das hätte in Ehren gefchehen können, und 
Ehre und GlÄ bringen können bey Hohen und 
Niedern. Denn, fage felbft, Bat der beſcheidne 
Herr dir ein unfeines Wort geſagt? 


Mad. Siward erſtreut. Nein, das bat er 


nicht. 

Raͤthin. Dein Mann hätte fein beſter Freund 
werden Tönnen; denn Verſtand Bat dein Mann, 
das muß man fagen — und judicierf richtig von 
vielen Sachen. Er hätte im lieben Baterlande als 


was Rechtes gebraucht werden können. Die Kühe 


und Hühner Hätten ihr Futter hier gefreffen, ohne 
daß ihr hätten dabey ſtehen bleiben muͤſſen. Dahin 
habe ich es haben wollen; denn mit dem Prozeß 
und mit der Ehre, warum iſt mir es dabey zu thun 
als um euer Gluͤck?. Sage ſelbſt. 

Mad. Siward. Ad! 

Rathin. Aber bewahre Gott! — Da fallen 
wir mit der Tugend, wie mit einem Klotz drein — 


x 
⁊ 
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machen ein Feldgeſchrey von Ehre — er und der 


alte Haudegen von Hauptmann — rumoren ſo von 
Pflichten und Schande, daß alle Nachbarn und 
Nachbarskinder auf die Madam Siward hinſehen — 


und fragen und ziſcheln, und meinen und luͤgen — 


Mad. Siward. Das, das iſt es ja eben, 
was mich martert — 

Raͤthin. Ich fage dir es, wie nad einem 
Grennenden Dache, — rennen die Menſchen 
daher. 
Mad. Siward (at ſich. o Str 

Raͤthin. Der dumme unge, ‚der Jakob, 

kommt vorhin fogar mit einem Feuereimerchen vol 
Zufpruch daher, und wollte löfchen. 

Mad. Siward. Ich Überlebe es nicht! 

Raͤthin. Du bift engelrein; aber feit der eigne 
Mann den Spektakel macht, wer wird es glauben ? 
Und⸗nun der gute Herr Miniſter, der daher kommt 


in aller Unſchuld, denkt, „da komme ich einmal 


unter gute frohe Menfchen, ’ — nun werden alle 
Kettenhunde von Onkeln und Bekannten auf den 
armen Herrn losgelaſſen, er wird verächtlich behan⸗ 
delt, beleidigt, alles zeitliche Gluͤck init Füßen von 
ſich geftoßen, und das alles, damit man die Tugend 
vetten will, Die weder — denn da. fep Sort für — 
verleßt ift, noch verlegt werden foll. 
Mad. SiwarttEs iſt wahr. ‚Sie Haben 
Reiter: Aber was kann ich machen ? Vorfiellumgen, 


. Erklärungen meinem Manne zu machen — 
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Rathin Teure. Hilft nichts. ' 


Mad. Siward. Ge mehr ich thäte, je ſchul⸗ 
diger würde mich mein Dann glauben. 


Raͤthin. Richtig. u 
Mad. Simard. Und am Ende, bey dem 


gerechteften Bewußtſeyn ift Doch einer tugendhaften 


Grau and) einiges: Selbſtgefuͤhl erlaubt. 


Rathin. Nun — was habe ich denn immer 
gefagt ?— Wirft du doc) einmal flug ? 


Mad. Stiward. Aber, um allem Serügt 
aus dem Wege zu gehen; weiß ich kein beſſer Mit: 
tel, als ich will fort, und auf eine Belle zu meiner 
Tante reiſen. 


Raͤthin. Bey Leibe nicht! | 
Mad. Siward. Das iſt feſt beſchloſſen. 


Rathin. Kind, Kind! So ſagen ja die Leute, 
dein Mann haͤtte dich weggeſchickt. 


Mad. Siward. Meinetwegen. 
Raͤthin. Er haͤtte dich wegſperren muͤſſen, 


wegen deines ſchlechten Wandels. Kind, bleib da, 


ſonſt biſt du um Ehre und guten Namen. 

Map. Siward. Aber was ſoll ich denn Sun? 
So kann es doch nicht bleiben. 
Maͤthin. Das.weig en 
"Mad. Simard. Und er ſoll Halb eintseffen, 
der Mintfter. a? | 


N 
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Rärhin. Nun —Tsrede mit deinem Manne, 
ftefle ihm alles offenherzig vor. Er ift ja ein ver: 
nünftigee Mann. 1 rk &, "un dei geb Na: 
mens willen ihn zur Wohlanftändigkeit zu bringen. 


. Sage ihm, daß font ja deine und feine Ehre das 


bey litt. «1911: Dora 

Mad. & iward. Wird er das nicht für heim⸗ 
liche Reigung zu vem Miniſter nehmen’ ZU 20 

Rätpin. &y, wenn er dich fo’ lenig: fennt: 
ba’ wäre er ja gar utcht werth, daß du wit th 
rebeſt. Liebe Julie; debenke doch wer du biſt — 
fo ein Engel, fo eine Seetenklarheit! Zur ⸗Irauhaſt 
du dich übergehen, aben nicht zur. Magd verding. 
Mad Siw au d. Wenn er..midı, abex un 
doch mißverſteht? Ich will ——— 
feyn — ich ertrqge es nicht. 1 

: Mäshin. Wenn er henn Yo ein Narr /iſt ⸗ 
* mir es, nicht uͤhel die Geduid bficht mit 
aus fo. frag dpa Narren. unp ſosknnwn * 
(8:0jeb, Befehle, wir, ig, wich Öetragen; fall; 4, Rp 
haft du vor Gott, Heine, Herzen ul Ra 
alles gerhan, was bey Menfchengedenten noch feine 


Grau gerhan hat, die fo ein Engel iſt, wie du bifl. 


— — 
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neh anal ne — 
— * + 
Sänften Kuferite 
Busen a MH 2 
u — a er — — 
— Seiretar. az 
RAER ER rt An. 
aqGi Herr Som! Ste; muͤſſen ein pers 
nänftig Wert mit Sich reden laffen, denn. — 
Setrabar, Mit Exlaubniß, ich will ſelbſt ein 
vernünftig Wort reden, deßhalb.bin ich gelommen. 
.Räthin.. An fo mal ich meggehen— . . : 
Gutrerän. Sie konnen zuhoͤren — 
Rathin.Ach nein, ss, ic An je rer 
des Ankoße— ZZ : 
Sekretär. Dan ahen aus dem — — 
Ratgin:” Und dann muß doch dieß und jenes 
zut Aufnahme bes Hetrn Miniſters geſchehen! 
ern: wenn er auch auf vat Land zieht, ſo meint 


ee do dainit nicht, deg er gerades Weges untet 
Bauernvolt kommt. eig J a et 


wur bar nur ii a RE Nun EN 


.. ‘ PX . Dr — — 
Br Ep” 4. “ Ina Ir. rd) — yes vn © 4.2 4 
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en dm nn." . 


u, er 


eter ai 


Be as Sl ch 4 


my Pens BE — 


Sefreräe. "Hadam Bißwär. 
wid . 626 

Sekretaͤr. Da it der Baroment wieder 
geſtiegen. za % — * ee —— * 

Mad. Suib arid feierlich "el, ſey gerecht 
aand eaumeseain) dag; FIR: : 


Sekretaͤr. Vor allen Dingen inerde Ei 
ib niein Höfer Stdn zuͤruck setomhien if. 
a RE REN a: 

Sekretär. Deine gute Laune. Sie war.nen 


hin ein Bißchen abweſend, und· n derzZeit ve id) 


man es verkehrt emacht. 
FRE — ehrt aA St, KU ETEFTE . 


Mad. © — wa 7a 7 ‚&6Afkı mir, ieh went, u 
es fuͤhlſt. „Du..Bift .fehr, ungerecht, gen, nich 


geweien. 


A j ne 
= Eretie: Sn. — ha hat, 6 has Fi —28 1 


tot sa. 


Mad. Siward. Bi, mich konnſt, gwie 
war es m ih von ‚mie, — gen, „als 
hattt dA I Alfa ktoramen Nigſt ſteig vᷣerher 
gewußt? FRE 

om; —2 abler Schr Urne nich‘ jeicht 
ſchief — das habbith gethan Und Hhabeenitht ẽher 
Ruhe, bis-Ih dir Hasſehelich geſtandenchabed? Das 
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iſt gefchehen, und nun Hoffe ich, ſoll ſich alles Uebrige 
von feldft ‚nuben: 


Mat. idihdık, Die üble AR BR wies 
der kommen — — - -- 


Bl m glaube nicht. 
Mad. Siward. Cs iſt überhaupt cin is 
ches Vezhaltniß 12 Ze Pe 
Sekretaͤr. Wenn wir offen und — 
gegen einandep,{egpgwollen — ‚gar gch 


Mad. Siward. — du⸗ daß PORN 
—— en ſoll? 


Ns Asse SR la Pad U 


eresär.,. Wie du empfoek,. daß du dis 


— mu 


Mad. Siward- ‚Beni iy mid, gewälfem 
verſtecke 3 ‚yann? « 2 1771 PB 5 a: 


Di&etrerär Var daef nicht fehl. en Zn E ia 
Mad. Siward. Wenn Id) unbefatigen meine 

GBefchäfte were twiẽ vocher rg nn 

ta@ trat. So meine Id’niäfte es ſeyn. 


ad 3 ed... Dann werde ‚ab. un an 
—8 neinem ge | dem u 


Zr —— — 


&lN.m F ujKfr.. ar RL et 
76 — ey Ne ek 
Seiretär atürlich. 


ARE Sin west 
. Sebretän.. Duni fenn., _: 
Mach Simart, Ex iſt galunt - "i- 


31 N 


\ 


gehhter Sing, 69 _ 


Sera... Dein, Herz. wird dir. ſagen⸗ was 
ahnen met 
Mad Simardı Alles: WR8 Vorgefallen AR 
raubt mir ee ai Be man nn — 
leicht nimmt. 


Sekretaͤr. — asien heine ee 


mein Vertrauen, weine gute Laune er zeicht ihr die Hand. 
mäffen dit alle: — wieder geben. — 


"Mad. ‚Siward:' Du‘ “wicft, mic mißvern 
ſtehen — — — | 

Setretar. Das iſt unmöglich Pe 

Mat. Simard, ‚Die; Eitelkeit —* Mut⸗ 
ter — > 
,.Setzehär. Wenn Ih mich vin Vilchen — * 
geärgert habe, pflege ich viel daruͤber zu lachen. 

Mad. Siward. Die üble Laune deines 
Onkels, ſubt. ER. Liebe zu Di Ri dich 
aufhenen! ? 79 

Sekretaͤr. Das · konnte moͤglich ſeyn. 

Mad. Stw. ſar.de Und jo, werben, wir traurige 
Tage leben. 

Sekretaͤrr Das will id nicht haben — Was? 
Du biſt ein ehrliches Weib, wit find geſund, jung, 
gluͤcklich — bey Alem was Werminft-und Ueberzeu⸗ 
gung: heißt, wir wollen nicht tweurig ſeyn. Genug 
nun. — Gehe im Haufe umher, ordne, ſieh nach — 
hun mag dejnes Amts iſt. Wenn ein ſchlechter 
Schalt uns mit dem Beſuche das. Miniſters hat zu 


stu0 
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Gründe richten Wollen,‘ fe fahre der Miniſter wie⸗ 
der heim, mit dem feften Glauben an Häustich« 
Guͤckſeligkeſt. — Das kann fAn Gates. haben Tür 
Tauſende ; und. der. gottlofe Scyait: werzweiſle “u 
Tröhlichkeit und Tugend! Erumermtfie. .. Er 

Mad. Siwmard. Ladwigh 1: : 

z Der Haudptmann teibk ei. ; se 

OSetresär ohne. ihn zu feben. Zrößficten,. daB, iR 
die ‚Bahne,. zu ber. ich gefhworen, habe.. Dieß Papier 
wehe hoch, wenn alles gut echt: und wenn wir 
einen Augenblick aus einander gerathen koͤnnten, ſo 
wollen wir mit'ber' Eofung wieder zuſammen treffen. 
— Atkord — der Handel iſt geſchloͤſſen⸗ Geh 
deine Geſchaͤfte. 
Madl! se, Wit Ruh, Blauben und 
0 - Tre ne 


. - . a. * “ 
40. ee LE — — 


en U; — We 
ai Auftritt. ., 


.. PETER IEERN 7 weitem 


. 
—— sa 2 ı F} 4 ur — 


Hauptmann. Sekretaͤr. 


Hauptmann· Froͤhlichkeit? =; Recht an 
wer es dabey laſſen tonnte l 

Sekretaͤr. Seder, der den Willen dazu — 
Hauptmann teſt. Mein! Ich füge — nein? 

Betretär.: "Berta — Zant Bankerott — 
felöft der Tod hat eine helle Sur; wenn n’tnah fe 
fucht und bifaden wi. 
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uihauptmanne3Zugaſtanden. ua... 


Sekretaͤr. Unmuth ſieht alles Yet. Wa⸗ 
her die ſchrecklichen Kätaſttöphen von Othcidung — 
Krankheit — alte” die Quiaͤlen,die der Gram in 
uns anfeßt. Ba 


Hauptmank. "Barum Nachſicht het die 
Frau und Geduld gegen“ das Ungeheuer don 
Schwiegermutter! ii: ac 7 .anternde 

Sekretaͤr. Sie iſt ein armes uhgeheie. 


Hauptmann. De iſt ein Herr Better ‚om 
merzienrath angefonimen — 

Sekretaͤr. Dem Marten abe ER die Wei 
tung geſagt. RE an 

Hauptmann, Ku e, ihn pergefüßrt? Pas 
allgemeine Geruͤcht ven — Au} kann⸗ ‚nicht ‚aus 
ſprechen. a | ai. 

. Sekretär. Ri, doch — Raning dar, ihn 
her mich/ zu ‚ärgern — im ‚Zorn. mid 
Tollheiten begehen zu un Das darf. ihm a 
en — 

Hauptmann. Ich er dich — 
— begehe — was du Tollheiten — FJage 
die Frau Schwiegermutter ford. —duilu ij 

Sekretar. Wenn meine Frau von 'ihr.ver⸗ 
leitet werden koͤnnte — ja. Das iſt unmoͤglich und 


fo waͤre es ungerecht, in der Mutter Aus Zran weh 
zu thun. mir 


’. 


1 
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Hauptmann RENNEN Dir vom 
Halſe! eradezu! un 2 
Sakretaͤr⸗ Ehrenvolie iſt * * Kampf 
mit. ihm, aufzunehmen, ‚in / dem er heſchaͤmt unter⸗ 
liegen wird. = 
34 nut mann, Du ſtehſt anders. = 
ar Gewiß nicht. | 
Hauptmann. So —J— Schande 
keine Ehre iſt. 
‚© etrerä r. ‚Däßigung, Onkel, aräfigung. 
"Hauptmann being & thiu mir leid — 
§ * etat, Was 
auptmann hoch befiger Es hr wie fehr 
Im — aber ich kann nicht anders — 
Plirhiat. Ruhig 9 Until — ruhig. 
2 auptmann. Ich muß dich Aber den Haufen 
563 Da — Er giebt ihm einen Brief. nimm, lies — 
Wideſch Vann Fröhlich Und ruhig, wenn dü rioch 
vallnſt⸗ Ich zittre an allen Gliedern — ich kanus 
nitht kanher verbergen — dr biſt veeen Er ‚geht 
heftig von ihm an die Seite, v 
: 70% Eue qͤe, ver den Brief, ohne. ihn zu nen, him und 
Auen ewerite vnd betrachtet hat, . — he) 


frenfich fehr bedenklich 33 
DRHDIMARR.- Die Bade —8 
GSakretuͤr Oubel 


Ha upy ten ann, der Kit bingeahen hat. or 5 
geleien ? 


D 


Leihker. Senn. 23, 
: Sefrenär..: Nein; ' ariin de 
Ha uptmann auffchrend ſich zu hm? wendendir waer 
Sekretar.“ gIſt es gut, daß ich fer ee 


Hauptmann, ‚ Rothwendig. — — 


⸗— 


.Setretäz. Werde id. iaͤckuüchet, wenn ich 
geleſen habe? 
Hauptmann none Pauſe. Ja. 
Serretaͤr.n Ich glaube es nicht. Es * ſo 
anonyme Freunde — 
‚Qauptmeann.. Erift unterſchriehen. 
: Mietrerär. : Mnbmufne Warner - 
‚ Sauptmannı : Major von Walter —* Kredit 


bey dir, wie bey mir. 


Sekretär, Denihat err Eriſt ein Mann; 
Er beſieht den Brief und giebt ihn plöglic dem Hauptmann, und 
drum will td) den Brief nicht leſen. 


Haupt m An un. Du fürchteft die Wahrheit! 


Sekretär. Don einer und al. mr 
sieht es ſo verſchledene Begriffe · 


Haupiniann "wire." 'EE giäh &hre und 
Schande, 

Sekretär überraſcht. Onkel! — Er — baftig 
feine Hand, — — 

Hauptmann. Hoͤre zu. Lieſt: „Herr Bru— 
der, oͤffne doch deinem Vetter Siward die Augen. 
Hofrath Raning ſagt der ganzen Stadt, daß die 
Siward die Erklaͤrte des Miniſters ſey. Ich glaube 
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das nicht, obſchon die Fran ‚hier fi unvorſichtig 
betragen hat; aber was vermag. am: Ende nicht die 
Pracht, die Liſt und eine eitle Märrin von Mutter! 
Es if ein förmilicher Rumor in der Stadt. Siward 
wird allgemein beklagt, doch begreift ihn niemand, 
da es muh gar Heißt, daß der Miniſter — sieht 
Deffne ihm bie en 

Dein "°" Ze 

oe on Walken” 
Nun? u Te 
Setretär aderweltigt von Bom' und Gram, die‘ er 
nicht augprehen iaſſen mia. Einen: Augenblick Geduld! 
Er geht am’ einen. Ufer, auf dep .er Gb mit keiden gebalten 
Händen fügt. a ‚? 


Hauptmann? Werten! 
© efretär das Geſicht tiefer baltend. ‚Steig! ! 
Hauptman n. Einen Eniſchluß J 
Man hört an Pofthorn froͤhlich Hafen. 
2 au p tmann. . Was iſt das T Geht ans Genfer; 


‚Sekretär, Der Miniſter! Zahrt auf und gehe 
heftig wen Schritte, 


. 


reidrer: Sinn *5 
DET: — * en Pr 


PR ER TIER IE Do Bere 


Varer waffe 3 — 


7 Ps BE 2 ——— ne vw a 
u nun? Borige. wörpie, | ; er | PR 

217 in mit gieten Aufheben. Ihr Leute, da kom 
men des Herrn Tinifters ‚eeeten im ‚heilen, Sal 
fopp ängefähten. Sr 


Hauptman n führt fie ettons — nn der Mitte 
Zum hellen Teufel! Sappermentstäfer ! 


a pe — —— 7 
.Ragdthin. Was d Eh, Bu 2" Sle in dienien. 
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Vorige ohne Rärhin, Mad, Siward. 


Map. Siward ruhig. Mein „Breund, eben 


wird vber Miniſter anfahren. en re 
Sc et e- der ſe ehe “ee — ciſebt. Dis fagı 
mar; x J ee 


Mad. Siward ihn und den Hanptmahh” Wwechſeis 


weiftiruhitz verrachtend. Wollen — du“ ihn 


nicht empfangen ? nt hen 
Setretär die Manſchette vorstehend, höflich. oh 
men @iwardi &udwigt' 1 ie 
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Sekretaͤr etwas ungeſtum. Was? 

Mad. Siward. — SORT heißt das 
Panier! &o’fagedt bu!’ b ß 

Setretär. Zar Indem er heftig ihre Hand ergreift. 
Froͤhlichkeit! Er geht ſconet mit ihr an Die Thür, dort bleibt 


ser ftehen, wendet fid surf Hanpfrfoie. 2:17 kann fie 


dafür ? ‚gu ihr. Es bleibt dabey — Indem er ibeg Hand 
ſchaurelt, fr gutmürhtg: Froͤhichkeit! — @ie ohen es. 

"5 au » tman n, indem er folgt. Toüpriet | & jet, 
Und drum nun — - Sülfe n mit Gewalt!‘ i 
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Raͤthin. Sagen Sie mie nur — 

85 auptmann:: Bit eis unmender, Wie 
der da? — 

Rathin. Ich muß Seine Erellenz —* 

Pauptman n. Vein, daraus wird, nichts. 

Raͤthin. Das will ich No; eu r ih 
mich praͤparierft. 

OR ptmannuzgz Dom en, ya Cart, wird 
nie daraus. ze 

sNÄthin gebt dem Ansgausn zu. ange, 
Hauptmann: fienrAm, Damet --. 
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Raͤthin widerſeht fi. "Hear Hauptmann, | neh⸗ 
men Sie Sich in Acht — 
Hauptmann nimmt Hand. Ich fuͤhre er 
in den Garten — 
Räthin. u e $ 
ee 
BR auptmann thenteue· Br mie! ö 
äthin. Wast Ey du Sarehin 9— fall⸗ 
in Ohnmacht! — ——— 
HauptmannSo trage ich Sie fort. 
Raͤt hin. Kerr Hauptmann, ich vergreife mich. — 
Daupsmunns Dal Habe: ich ſchon gethan. 
Er führt fie durch die Mitte fort. 
Rah Bastei Araafın.. Ich nuß: Beige Grcel⸗ 
ur AIhre Exeellen ertalstirh 
Haupremann. Ble. Im —2 | 
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* TERROR Lori re der: Let Wehen 
mit lebhafter Unrußeh ebbe Der ſucht jemand‘; Re hier: 
yurllane Bcethr. ine Srlchimäit) endlich erlaiEt er mẽxwarts 
- an der Geite, außer der Bühne, den Maſfpatch. Er 
winkt ibn zu ſich. 


Miniſter. Hierher, — daher — 

Hofrath wirt anf. Ihre Excellen; find allein — 

Minifter. Mein — fie if mit mie — ich 
denfe nur fie. Raning, fie ift ein Engel! 

Hofrath. Habe ich nicht Recht gehabt? 

Minifter. Sie gewinne jeden Augenblick 
mehr, je länger man fie fieht. 

Hofrath. Weihe liebenswuͤrdige Weibliche 
keit! — So viel Talent — fo wenig Anſpruͤche — die 


Keil ter Sin, 9 
seigenbfte een ” “ind nie 


ten Sittfamteitd: : 


inter.” Das m gut, das " hertlich — 
Rn ſehe nicht, daß ich, jemals reitet” mit 
ihr tommen werde; denn fie hat den. Mann lieb, 
und das ift ſchmumenn — | | 


Hofrath. Mit Der filen Kongerfation — 
mit,den Promengden ; and Unterrebungen In Pegeg⸗ 
nen, fommen pair nicht. soeiter, Br Re 
Minifer Ich habe allein mit. 7 Ren 
mich ectiari, und bimabgewieſen. u 
ae: Reg 


a 
Minifter. Mit „Würde ‚oo, pe ie 
Ihnen. 


Hofrath. Sie waren : 
liche Liebhabet; Tarfeh Ste 
reichen "Liebhaber ſich jeigen. 
windet Alle” Stündfade“ gi 
flicht, aber dennoch durch jeden 
tebäns er erhöht, teißeh die Eitel 


„Minifer., ‚Se. ween Sag demn- daß ſo 

etwas geſchehe. iun ο νν & c 
Hofrath. Eine tuminasen u. — 

eng um rem: iR u TE 
Miniſter. Schön! Be U 


Hofrarh.? Wis Anflakten dazu - * * mit⸗ 
nehmen laſſen⸗Hat bas blendende Licht zerſtreuet, 
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. semähek +. dann keit Tarıfte.-Brufik Bid Srele hin 
Im nämlichen Augenblide bittet man fe denn, mit 
ihrer. füßien Stimme uns zu eusgüden.. . Sie ſingt 
— die. ſchoͤne ftille Nacht, das Schwaͤrmeriſche des 
Augenbiece der Beyfall,, welcher die liebe Saͤnge⸗ 
rin beſtuͤrmt — ſelbſt das Gaffen ber. Nachbarn. — 
die Ehre — die Wuth des M annes, in unferer 
Gegenwart von Anſehen "Iris: Wohlſtand nieder⸗ 
zetämpft Eder’ Ungeſtarn⸗den kt'ſith, ſobrud et 
mit ihr allein iſt, ficher 'gehen’flb brihhben‘ wird 
die-eile Mutder, die alles Ink’ gefdrige Licht ſetzen 
wird — es kann nicht fehlen; in:kurzem find: bie 
erſten Schwierigfeigen überwunden, | und daun ‚geht 
alles Uebrige von ſeibſt. 


423 31318: 
"ich ter. fer der "Dann, wenn ec nuv 
entſchieden fi u a0 er un verlieren dat — 
2 197% 
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H egn ha — — indem. er 
—5 —* b etwas nerlier 
ren. koͤnn € er a alles verlor 

haben. .. "has: Yertra iſt ſo gut 9 
weg. Der Kot, i N n.. Er wird 
nicht winfeln nod) 1 d mit Verach 


tung juratk ſtoßen — alles vielleicht das’ fogar, 
was Sie ihm gerne — wuͤrden — die Bean! 


Beieguugis moin iD and 0: 
Minifter. & io ai a fm 
das fo fiher vpvraus Do 


cc Hofrasd. Schr ficher;, denn Leute von Eher 
rakter, wie ev, handeln auch fonfequent — 


um. — — Su 
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Miniſter. Aber der Menſch hat feinen eignen 
Humor, darauf denfen wir gar nicht. 

Hofrath. Der Humor pflegt fi bey fotchen 
Umftänden zu verlieven. Wenn dergleichen Leute 
nur einmal die Saflung verloren haben, fo berech⸗ 
nen fie alles ſchief, und fallen hernach von einem 
dummen Streich in den: andern. 

Minifter. Der Mann beweifet mir eine Art 
von Vertrauen, das mic) mehr geniert, als die 
plumpfte Eiferſucht mir im Wege ſeyn wuͤrde. 
| Hofrath. Nun alfo! Er ergiebt fi in fein 
Schickſal, und dann ift hier das Eiyfium, wo Sie 
die Drangfale vergeffen, die von Ihren fhweren 
Arbeiten ungertrennlich find. | 

Minifter. Es wäre der Himmel auf der Welt. 
Aber — Raying — wie — 

Hofrath. Was beunruhigt Ihre erelen 
noch? 

Miniſter. Wenn gleichwehl die Frau ihn 
durchaus nicht verfchmerzen könnte? — 

Hofrath. Ihre Excellen; vergeſſen burchaue, 
was Sie ſelbſt ſind. 

Minifter. Sm! Sie ſieht nicht aus, als fr 
fie das Intereſſe ihres Herzens einem: Band und 
Stern auſopfern koͤnnter J 

Hofrath. Richtig. Auf dem Wege ginge es 


ih Aber‘ alle :die tunnenmbaren Kleinigkeiten, 


womit Rang und Reichthum, von perfönlicher Ries 
Leichter Sinn. 6 
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benswuͤrdigkeit begleitet, Herz und Sinne beſtuͤr⸗ 
men — Doch wir verlieren die Zeit. in. Befürcdtuds 
gen, die wir zum fichern Gewinn verwenden folls 
ten; ich gehe zur Ausführung unfers Feſtes. 

Miniſter. Es mag koſten was es wolle. 

Hofr ath. Noch eins. Mir beſſer Spiel gegen 
Siward zu machen, geruhen Sie ja mid) fo fehr 
als möglich zu diffinguieren, Damit er gewohnt werde, 
mich fiets für das unmittelbare Drgan Ihres Wil 
lens anzufehen. = 

Minifter. Meinetwegen! tägel. Obſchon ich 
denke, dafür werden Sie felbft wohl Sorge tras 
gen. — Da kommt die Rächin — Schaffen Sie mir 
die Herenaltmutter vom Leibe. Er geht ab. 


—— Auftritt. 





Hofrath. RKaͤthin. 
Näthim, die mit einer Verheugung eintritt, da der Mi: 
nifter gebt. Shre Er — Weg iſt er! Der * 
Herr — Sie ſind doch wie Salpeter! 
Hofrath. Nun wie ſteht es — 
Raͤthin. Wegen meines: Prozeſſes? Sa — 
deßhalb — | L 
Hofrath. .: Stein, mi der ar, mit — 
unferm Plane? de?  ..:. - 


+ - 
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Raͤthin. Jeinum, fo,! fo! — Der Projet 
aber ſtand Anno 17 — 

Hofrath. Seht 1799 ſteht ar Pwieß gut. 
Sagen Sie mir ein Wort vom Manne — Iſt er 
gegen die Frau eiferſuͤchtig, grob, ungrtig — 
Raͤthin. - Nein. Zugeknoͤpft bis an den Hals. 
Hofrath. Was hat er im Schilde? 

: Räthin. Ich merke nichte, 
Hofrat. Sonderbart ° 2 
Raͤthin. Mit Shrer Ertnibniß, * ich wie⸗ 

der auf den Pro, — en 
Hofrath. ‚Und die Frau? ? — h 
Raͤthin. Ganz kontent. — Daß: ich wieder 


auf den Prözeß komme, Anno ein taufend Aeben— 


Hofrath. uUnd der Onkel? | 

- Räthin: - Der Onkel? Ganz Eee Da kom; 

men Sie auf das Wahre. - Ä } 
Hofrath. Wie ſo? 


Naͤthin. Der Onkel hat mir den Magen vers 
dorben. Die alte Kanone! Ja, da kommen Ste 
auf das rechte Kapitel. Sehen eu eine ar von 


Profoß ift der Mann. 


n Hofrat hi. Hat er was se I ER 
R Raͤthin. Iſt Ahnen gefällig? Sie zeigt ihm den 
rm. Regardieren Sie einmal — hier — da — 
dort — enfin blitzblau! So hat mich der unge; 
fchliffene Menſch ergriffen und hinaus geführt. 
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Hofrath. Ey! — en Bier iſt er deut: 
| u gegen uns? 
- Kächin rigt ihm den Km. Daue Da iſt es 
ja zu ſehen. ER - 
Hofrath. IH — RR a 
Raͤthin. Sehen Sie, Herr Hofrath — lieber 
Herr Hofrath — wenn Ste:dein feinen Guaden⸗ 
thaler konnten auf einem Bergfeſtuͤngelchen, fo Hoch 
oben in klarer Luft, anuweiſen laffen — 
Hofrath O GSott ja! 
Raͤthin. Daß er aus ber Ebene hier weg: 
time — Kerr Hoftath, wean Sie dad könnten — 
ſehan Sie, den Prageß wollte ich faft daum fahren 
laſſen, wen ich nur den malitioͤſen alten Knecht 
mit einem Packpferdchen koͤnnte auswandern ſehen. 
Hofratzh. Alſo eigentlich, a ‚Sie nichts, 
was uns weiter brächte ? R 


Raͤthin. Was fonft noch zu — will 
ich in einer Audienz Seiner Excellen; en, Ich 


bitte mich zu melden. ee 


‚Hofatdr: Abar woru ar : ae 

Rathin. Erlauben Sie, Ehre will ich erlau⸗ 
gen und die Tugend bewahren... denn ich laſſe die 
Ewigkeit nicht aus dem Geſicht. Außer dem bilde 
ich mir ein 7 daß Sie für Sid geſorgt haben, ich 
wil es bey der Occaſt on auch für wich. J 


gufsath.. Sc thue ja allen —1 


— — - 


— 
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Raͤthin. Orth will Ste damit weiter nicht 
intommodieren, fondern nunmehr Ihre — 
in Unterthänigteit felb Bearbeiten. 

Hofrath. Was Teufel — 

Raͤthin. Es muß nämlich heate alles, was _ 
den Gewinn meines Prozeſſes anlangt, gefiegelt 
und gefchrieben in meinen Händen feyn. 

Hofrath, Es iſt ja doch zum Henker eine 
Suftisfahe, wobey doch Formen zu beobachten 
find. 

Räthin. Sie innen mir ja den Prozeß ab: 
taufen, wenn Sie fo a ich ihn 
gewinnen ſoll. 


Hofrath verlegen. O ja — nur — 


Raͤthin Gefäaͤlligſt heute. Ich weiß, wie 
dergleichen ‚geht: — Die Herten fiehen manchmal 
fruͤh auf — fahren nur fpazieren, fagt man — 
ehe man ſichs ‚verfieht, Bringt der Kammerdiener 
einen gnädigen Gruß — holt die Equipage — weg 
ſind ſie. 

Hofrath. Aber Sie fehen doch ar allen 
Anftalten — 

Raͤthin. fe man nachher nun ſtebehnmai 
am Hotell demuͤthig erſchienen, ſo iſt niemand zu 
Hauſe. Das achtzehnte Mäl macht ein Schweizer⸗ 
kerl die höre zu, wie er nur das Geſicht erblickt, 
es fchallt auch wohl noch fo ein Schimpfwoͤrtchen 
von innin heraus, und alte hohen Promeſſen werden 
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ignoriert. Drum wird gefaͤlligſt — heute alles arran⸗ 
giert. Sie verbeugt ſich und geht ab. Dero Dienerin! 

Hofrath. Daß ich die Leidenſchaft des Mi⸗ 
niſters hierher gewendet habe, iſt der einzige dumme 
Streich, den ich in meinem Leben gemaqt habe! 
Er geht und 'ftößt auf den Hauptmann. 


Dritter Auftritt. 





Hofrath. Hauptmann. 
Hokrath. Ah — ſieh da — vermuthlich der 
wackere Onkel Kapitaͤn? 


Hauptmann. Kapitän Stward — der manch⸗ 
mal den Menſchen auf den Leib ruͤckt, die nicht 
wacker ‚find, 


Hofrat. Bravo! Sie find mein Mann. 
Hauptmann. Schmerlich. 


Hofrath. Ich liebe alle Leute, die ſich ſo 
annoncieren. Aber da Sie noch ſo ruͤſtig ſind, bra⸗ 


ver Kriegsmann, warum auf Penſi u: Warum: 


nicht noch im Dienft 7 


Hau ptmann. Das gehört nicht daher. Sm. 
Uebrigen diene ich der Werwandtfchaft, der Ehre, 
der Tugend, und zwar fehr entfchloffen. 


Hofrath. Wieder ansnehmend brav 


— — 
* 
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Hauptmann. Dun denn brav und brav — 


- fo. werde ich Ihnen immer näher rüden, bis — 


Hofrath. Ein Wort, mein Theurer — 
Hauptmann. Kur! 

Hofrath. Wiffen Sie, daß ich Sie recht ges 
ſucht habe? | 
Hauptmann. So? Nun da bin ich. 

Hofrath. Sch wünfche nämlich Herzlich, daß 


Sie uns guten Math geben möchten. 


Hauptmann. Ey! 

Hofrath. Siewillen, ich habe die Ehre, der 
Sreund des Herrn Minifters zu feyn. 

Hauptmann. Sein guter Name und ber 


unfere haben feinen ärgern Feind als Sie. 


Hofrath. Wenn ich Ihnen das an 
bewieſe, wie? 

Hauptmann. Das wagee auf der Stelle 
gefchehen. 

H)o frath fefit.. Sie werben etwas von einem 
gewiſſen leidenſchaftlichen Verhaͤltniß bemerkt haben. 


Hauptmann. Ja, zum Teufel! Sch und 


mehrere, als mir exträglich ift — haben danon 


gehört, daß un die Augen Äbergehen. 


Hofrath. Lieber Himmel! Das man den 
guten Sefretär nicht gluͤcklich. 


..Sauptmann. Allons — mein Degen ſpukt 


in der Scheide, weiter! 
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Hofrath. Nun fo geben Ste mir einen Rath, 
wie könnte man zum gemeinfdhaftlichen un bes 
wirfen, baß das anders würde? 


Hauptmann. Wenn Seine — und 
Sie abziehen und niemals wieder kommen. 


Hofrath. Haben. Sie vergeſſen, daß Seine 
Excellenz den Brunnen brauchen? Dabey kann ı man 
den Herrn nicht alterieren. 


Hauptmann. Aber ehrliche Leute zu Grunde 
richten, das follte ihm bey dem Brunnen befommen 
tönnen? Donner und Wetter! 


Hofrath. Wien Lieber, mit Fluchen ift hier 
nichts getban. Genug, daß Sie mich zu allem 
Guten bereit finden. Seyn &ie jeßt nur ſtill und 
in Zußunfs offen gegen ich und vertraut, fo wols 
len wir beide zuſammen die Sache zum Ende 
Bringen. 

Hauptmann. Das ift nichts. 


Hofrath. Sie fehen — ih bin ein Bias 
dermann. 

Hauptmann. Ich will Ihren Herren ſprechen. 
Hofrath. Wozu kann das führen ? 

Hauptmann. Das weiß ich = Vielleicht 
zum Ende: Zn 

Hofrath. Erift Kavalier _ 

Hauptmann. Der zuerſt den Degen für eine 
gute Sache brauchte, war auch: der erfie Kavalier. 


Ammann nn nn EEE ae — A nn — 
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Ex ſchlagt an den Degen. Ob ich die Ahnenprobe babe, 
ſteht zu perſuchen. Melden Sie mich. 

Hof rath. Dem Herrn Miniſter? Mein Son! 
Wozu fol — | 
Hauptmann. Km! Den Dienft leiſtet zwar 
ber erfte beſte Lakey eben fo gut. Adieu! Er geht. 

Hofrath. Dein, nein, — idy will es auf der . 
Stelle. - u ee 
: Hauptmann. And nun laffen Ste den Herrn 
Dimifter mit dem beften Mandver gegen mich an: 
rüden, das Ste mir ihm ſtudieren koͤnnen — ich 
fiehe gut im euer: 
Hofrath. In Gottes Namen! -Meine Ned: 
lichkeit habe ich gezeigt, was Sie nun doch verders 
ben, ift Ihre Suche, davon fprechen Sie mid 
frey. Er gebt ab. Ich fehicke Ihnen Antwort nr. 
Haufe. 

Hauptmann. Haßlicher Judas — wenn ich 
dich an den Baum bringen könnte — zum Welts 
fpeftatel ‚wie jenen . Erzſchelm — ich thaͤte es 
gewiß! 


90 Leichter Sinn. 





Vierter Auftritt. 


Hauptmann. GSekretar, bver von der entgegen ge: 


fegten Seite, wo der Hofrath abgegangen ift, eintritt. 


Sekretär etwas ernft. Sie gehen hier fpagieren ? 

Hauptmann. Auch wohl fpionieren — ja! 
Ich gefiche, daß ich eine Unterredung des Minis 
ſters mit deiner Frau gehört habe. Er machte ihe 
Erklärungen — wie ein leidenfchaftliher Menſch fie 
nur machen kann, und fie antwortete wie eine brave 
Frau. | 

Sekretaͤr. Das hefremder mich nicht. 

Hauptmann. Aber du befremdeft mid. — 
Die Sache kann vor der Welt nicht fo bleiben. 


Sekretär. Gewiß nicht. 


Hauptmann. NMun und bu thufl RM 
Zornig. Du haft fein Herz! 


Sekretär. Es gehört mehr Muth zur — 


dauer, als zum Dreinſchlagen. 

Hauptmann. Schande oder Druck trägt nur 
ein Feiger. Einen Feigen verahte ih. Wenn ich 
dich verachten nn, was babe ich noch auf der 
Welt? 2 


Sekretaͤr. Geduld denn bis morgen. 
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Hauptmann. "Deine Sache leidet keinen 
Aufſchub. Be Baar RT 
S ef retär. Geduld auf eine Stunde. 
Hauptmann. Nah einer Stunde — trete. 
ich an deine Stelle. 
Sekretär. Aber früher nicht. ' 
Hauptmann. Mein; denn ich möchte gerne 
fehen, daß du ſelbſt deine Sache führteft. 
Sekretär. Das Gefühl iſt mir unentbehrlich. 
Nur noch ein Wort mit meiner Frau, 


Hauptmann. Sch millrfie die herſchicken; 
denn Hier iſt doch die Hefte Gelegenheit den Mens 


fchen aus dem Wege zu gehen, wenns nöthig iſt. 


Vetter — laß den Verſtand weg — rede und thue 
von Herzen. Was daher Fommt ift gut, und was 
que ift, iſt auch gefcheidt.. Er geht nach der Seite, wo 
der Sekretär hergefommen ift, ab. 

- Sekretär. Nicht immer, guter Onkel, nicht 
immer! — Brav ift meine Frau und fehr gut — 


‚aber meine Sache fteht doch nicht gut. Er fährt auf. 


Bey Gott, es muß anders werden, und das unmits 
telbar. Gleichwohl — mit dem erften beften toflen 
Streihe, den die Hitze eingiebt — iſt da nichts 
gut gemacht — Geufit. am wenigften für die Zu⸗ 
kunft. — Was alſo m 
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Fünfter Auftritt. 





Sefretär. Madam Siward. 


Sekretar. Was alfo anfangen? — Sich, 
mein Kind, das — und ich glaube noch eine Dienge 
Dinge font — Habe ich eben ganz laut zu mir teröft 
geſagt. Was jetzt anfangen? 

Mad. Siward. Mir fehle felbfE der gute 
Muth. Sch weiß zu deiner Beruhigung gar nichts 
zu fagen. Der Brief an den Onkel ift abſcheulich. 
Ich kann ihn gar nicht vergeſſen. 

Sekretaͤr. Ich auch nicht. 

Mad. Siward. Er koſtet mir ſchon ſo viel 
Thraͤnen. 

Sekretar. Er hat mir meinen guten Muth 
genommen, ohne den bin ich kraftlos. 

Mad. Siward. Sich — ih würde gleich 
dem Minifter alles fagen, was ich für dich und 
meine Pflicht empfinde — 

Sekretär. Du haft es ſchon gethan, und 
ich danke dir dafür, liebe Julie. 

Mad. Stward. Ich würde ihn mit Anſtand 
und Ernſt bitten, uns zu verlaſſen; denn meine Ehre 


und mein Gefuͤhl fordern es, daß er ſehr bald geht. 


Ich haͤtte dieß gethan, ohne dir etwas davon zu 


— — —⸗ 
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fagen: aber ich wärde -in dieſem Betragen ein 
" Spatexeffe: für ihn. haben, das ich nicht haben will; 
alfo bleibt mir nichts; uͤbrig, als dich zu bitten, 
bewirke du es, aber — auf eine Meife, die mich 
nice. für deige Ruhe, und am Ende fir dein 
Leben beforgt machen kann. Erklaͤre did) gegen ihn 
mit Achtung und Herzlichkeit. 

Sekretaͤr. Das waͤre laͤngſt geſchehen — 

muͤßte ich nicht fuͤrchten, daß ſein ganzes gekraͤnktes 

Gefuͤhl erwachen, un) daß er wir im Tone des 
Minifters fagen moͤchte: — „Was wollen &te? Ich 
denke nicht an Ihre Frau !.Sind Sie bey Sinnen?“ 
Mad. Siward. Damm nenne. ibm. -unfere 
Unterredung. | — 

Sekretaͤr. So wire er als Luͤgner befchtnipfe. 
Ich weiß nicht, was er in dem Falle thun wuͤrde; 
aber ich weiß, daß ich dann, wenn er min veraͤcht 
lich geworden ifb, für mich nicht mehr ſtehe. — Im 
eriten Falle wuͤrde ich laͤcherlich — und faſt ertrage 
ich ‚den. Spott fhwerer als Verlaͤumdung. Im 
zweyten Halle — könnten wir beide ſehr ungluͤcklich 
werben. So ſteht jeßt die Sache. | 

Mad. Siward. Das iſt ſchlimm, fehrſchlinm! 
Denn über. die Meinung — wolche ‚die Welt von 
mir gefaßt bat, koͤhnen wir une nicht hinaus fegen. 

Sefrerär. Bey Gott! wir nn u nicht. 
De Minſter muiß fort. | 
1 DR a rd — Ein — Augenblick 
wo ich der Eitelkeit nachgegeben habe — Artigkeiten 
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‚anzuhören, bey denen ich nichts empfand, ale 
daß ich diffinguiert wurde — hat dir diefen Kummer 
bereitet. Wirſt du mir es je vergeben ? 

Sekretaͤr. Du biſt in diefer Heinen Verirrung 
ſo wahr, ſo treu, ſo gunmärhig : — du ax fo 
wersh bift als jemals. 

Mad. Siward. Ich danke dir, gute ver 
Die feufit- Aber die Welt! — Ih quaͤle mich mit allen 
Moͤglichkeiten, und finde nichts, wodurch ich vor der 
Welt ausgleichen kann, was du ſchon verziehen 
haſt. Ach — die Welt iſt nicht nachfichtig wie du, 
guͤtig und gerecht wie du! ' 

Sekretaͤr. Nat auf Einem Wege kanno die 
Welt widerlegt werden — wenn von ſelbſt — heute 
noch — ohne unfer Zuthun — der Miniſter fo plößs 
lich als er bierher —— iſt — wieder a 
weggeht. 

Mad. Siward. Bon ſelbſt? Ohne — 
Zuthun ? — Wie iſt das möglich zu machen .. > 

Setrerär. Laß fehen. Ce dentt nad. Das 
Schwerfte tft oft das Moͤglichſte. Er geht einige Schritte, 
und bleibt plöglich ftehen. Halt! Wie — wenn — &ı 
(hlägt indie Hände Ga, ja, ja! Ih habe es — 
Umarme mich, das Mittel iſt da! Es iſt gefunden! 


Mad. Siward. Gott 2061 Sie umarıst se 


Abe wie — 

Sekretaͤr. Wie? en Er — And 
warum. dachte ich a en — gleich 
daran ? — — 


4 
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Mad. Siward. Sofag mir nur — 

Sekretär. ;Er.zicht fort — er geht fort — 
er ift fchon fort! Federleicht iſt das alles — luſtig 
und intereffant. Vivat! meine-gute Laune ift wies _ 
der da — ich kann lachen und ſcherzen. — Wer 
leichten Muthes iſt, ifſt Herr! Herr bin ich, Mis 
nifter und Herrfher — Herr. über den hruͤllenden 
Stadtpöbel, in meinem Kaufe, über den Zorn, 
über mein Schickſal, — ah! an biefem Bufen, 
mit diefen Gefühlen Herr über die Belt! Er umarmt fie. 
Ser ruhig; -fey luſtig, fen fröhlich — ſcherze und 
tändle, lache und ſchwatze mitt dem Minifter — heut 
zieht er feines Weges, und morgen gebe = ein = 
an dem der Wein firdmen -foll.- 


Mad. Siward. am fo erkläre mir en 


- wie das werden foll. 


Seht etär. Major. von Walter fo. aus, Be 
großen Pokale auf Einen Zug die Geſundheit auss 
bringen: Das treue Weib — Julie Siwardt — 
Ich will ihm Beſcheid thun — und teinten — Staus 
enlob! meinen Arm, um.deinen Nacken ſchlingen, 
uͤnd preiſen meinen Frieden, meine Seligkeit in 
deinem Beſitz. Cr geht Arm in Arm mit ihr. Zur Sache. 


v 
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Sechster Auftritt. 





Vorige. Hofratbh. 


Hofrarh ſhnei und —7 Eben ſuche ich 
Sie — 

Sekretaͤr eben ſo. Und ich Sie. 

Hofrath. So iſt es ja ungemein En 
daß wir ung hier treffen. 

Sekretaͤr. Außerorbentlich ermünfcht. 

Hofrath. Könnte ich Ihnen doch beſchreiben, 
wie Ihre Heiterkeit mich erfreut! 

Setrerär. Sie find die Urſache. 

Hofdtach. Ich ? Gott fen Dank! Heute Der 
gen waren Ste von fhwaryer Laune: 

Seht etär. Set iſt alles roſenfarb was ich 
te" un thue. 

Hof rath zu Madam Siwird. Ach unfer lieber | 
Siward iſt ſcharmant beſte Frau! 

Sekretaͤr. Ich bin immer ſcharmant, wenn | 
meine Dame neben mir fleht. 

Hofrath. Doch muß ich Sie beide auf einen . 
Augenblic trennen = = 

Sekretaͤr lacht. O Sie Schalt! 


Hofrath. Dann einige Worte im Vertrauen — 
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Sekretaͤr. Und ih habe au ein = im 
Vertrauen. 


Hofrath. Es iſt ein — des irn 
Minifters. 


Sekretaͤr. Schön! 


Hofrath. Es if die Nede von einer Ueber— 
raſchung. — 

Sekretär. Bey mir auch. 

Hofrath. Spaß apart — 

Sekretaͤr. Auf Ehre. 

Hofrath. Ja — was machen wir nun da? 

Sekretaͤr. Wir reden, mein Freund. — 
Geh, liebe Julie! Fröhlichkeit — ift das Panier — 


bey Gott! ich verlafie es nicht mehr. Lachend fich 
mich fommen, denn — lachend komme u zu dir. - 


an Siward geht ab. 


— 


Sekretaͤr. Hofrath. 


Hofrath. Etwa eine Heine Partie? — Soll 
jemanden eine Sr gefpielt werden ? 


Setretär. Sie habens errathen. 
Hofrath. Bun fo erzählen Sie — 
Leichter Sinn. 


‘ 
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Sekrétaͤr. Ah — der Auftrag des Herrn 
Minifters geht vor. 

. Bofrath. Des Herrn Miniſters Excellenz 
haben durch den angenehmen Aufenthalt, die bezau⸗ 
beenden Anlagen — den baljamifchen Duft hier — 
einen fo angenehmen Eindruck empfangen — 


Sekretaͤr. In der That, der Ort iſt dazu 
gemacht. 


Hofrath. Sie find fo guter Laune, hoffen fo 
viel für ihr qutes Befinden, und find dabey von 
Ihrem gütigen Empfange fo hingeriſſen, daß fie 
ihren lieben Wirthen ſogleich einen Beweis ihrer 
Erfenntlichkeit ablegen möchten, der darin befteht, 
daß Seine Excellenz, mit Ihrer Erlaubniß, heute 
Abend diefes Waͤldchen hier illuminieren laffen, und 
bey einer Mufit mit Ihnen und allen Hausgenofs 
fen hier einen angenehmen Abend zubringen möch: 
ten, wo man denn fpielen, eflen, trinken, tangen, 
‚ fingen kann — wer will, bis in den hellen Tag 
hinein. | 

Setretär Das iſt uͤberaus ſchoͤn ausgedacht. 

Hofrath. Seine Excellenz ſchmeicheln ſich — 

Sekretaͤr. Das Lokale beguͤnſtigt es ſehr — 

Hofrath. Ungemein. | 

Setretär. Ih erfenne darin ganz Ihre 
Angabe — | 0 
‚ Hofratd; Ich bitte — 

„Setrerär. ‚Ihre Genetoſitaͤt — 
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Hofrath. Sie beſchaͤmen mich — 
Sekretaͤr. So wie Ihre Gewalt und den 
alles vermoͤgenden Einfluß auf Ihren guten Herrn. 
Hofrath. Seine Exeellenz erzeigen mir die 
Gnade, ſo wohl ab und an meine allerunterthaͤnigſte 
Meinung ſich vortragen zu laſſen — 
Sekretaͤr. Ey ſo laſſen wir die Curialien, 
und verſtehen wir uns denn endlich einmal, wenn 


wir mit einander zum Ziel kommen wollen; denn 


wir beide muͤſſen doch einverſtanden ſeyn. 

Hofrath. Ach liebe Seele, er ergreift feine bei⸗ 
den Hände. das iſt ja mein Herzenswunſch! 

Sekretär. Nun, wenn ich denn Zutrauen 
haben und von Ihnen etwas bitten foll — 

Hofrath. Bitten — was Sie wollen — Sie 
befommen es. 

Sekretaͤr. So geftehen Sie auch — was ja 
die ‚ganze Welt weiß — daß Sie den Minijter 
abfolut beherrfchen. " 

Hofrath. Abfolue nicht — aber er lächelt. 
doch fo — 

Setretär. Daß man auf das rechnen darf, 
was Ste in feinem Namen verfprechen. 

Hofrath. D ja! O Gott ja! Wenn ich etwas 
verfpredhe — fo gut als wenn er es felbft verfprochen 
hätte. Schlägt ihn auf die Schulter. Nun nur heraus — 
nur begehrt — ' | 

Sekretaͤr. Es ift freylich ein wenig viel — 
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Hofrath. Thut nichts. Noch ſo zaghaft nach 
allem was ich Ihnen geſagt habe daß ich vermag? 
Allons donc, courage mon ami, courage! Nur 


zu! Sch ſtehe für alles. 
Sekretaͤr. Gewiß? 
Hofrath. Ein Wort! 
Setretär. Nun — fo mahen Sie, daß 


- mie der Here Minifter die eye erzeigt, und Sie 


mit ihm — 
Hofrath verbeugt ſich Bitte — bitte — 


"Setretär. Heute, nach der Illumination 
und dem Soupee, mein Haus auf der Stelle wies 
der zu verlaffen, und für immer fortzugehen. 


Hofrath ſieht ihn an. Kerr Siward — find 
Sie rafend ? | 


Sefretär. Da die Stadt glaubt, der Herr 
Minifter wellte das Gluͤck meines Haufes flören, 
fo ift es das Intereſſe feiner Ehre zu gehen, damit 
jedermann fehe, daß die Stadt lüg. Da man 
fagt, daß Sie der Unterhändler und Verbreiter 
jener Läfterung auf meine Frau wären, fo iſt es Ihr 
Intereſſe, das alles durch Ihre Allmacht zu bewir⸗ 
ten, und fo dem Ehemann aus dem Wege zu gehen, 
der mit Degen oder Piftolen Ihnen läftig werben 
könnte. 


Hofrath. 34 thue es nicht! Start, Das thne 


„ich nicht! 
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Sekretär. Theurer, werthefter Here Hof 


| rath, Degen und Piftolen machen Löcher. . 


Hofrath. Werin ich nicht will, fo ſchlage ich 
mich nicht. i — 
Sekretaͤr. Ach beſter Freund, ſeußt. wenn 
ich will, ſo werden Sie geſchlagen. 
Hofrath. Was! Was Teufel — 
Sekretaͤr traurig. Und ſehr — ſehr — 
Hofrath. Sie ſollen an mid) denken. 
Sekretaͤr. Ach wenn ich nur Sie nicht ſehe. 
— Jetzt, mein Herr — Sie ennuiyeren mich — 
Ihre Hofhaltung iſt heute noch mit blaſenden 
Poſtillionen auf dem Ruͤckwege pour jamais — 
oder Sie haben bey dem ſchweren Geſchaͤft der Fete 
unter Schalmeyen und Hoͤrnerklang — einen harten 
Ritterſchlag zu beſtehen. Ex geht ob. 
Hofrath. In dem Kerl iſt der Teufel! — 
Was fange ich an? Er iſt im Stande Wort zu 


Halten. ‘Und dee. Miniſter? — Hm! der beſucht 


mich täglich am Krankenbett — lacht aber über nreine 
Pruͤgel! Verfluhtt - - 


\ 
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Achter Auftritt. 





Miniſter. Hofrath. 


Miniſter. Haben Sie Siwarden gefprochen ? 
Hofrath verlegen... So eben. 

Minifter. Nun, was fagt er zu meiner Fete? 
Hofrath. Sie ift ihm recht. 

Minifter. Wirklich? 

Hofrath. Es wäre ihm, glaube ih auch 


recht, wenn fie nidt wäre — Es ift da Menſch 
ohne Sinn und Gefühl. — 


Minifter. Defto befler für uns. 

Hofrath. Ih weiß nicht. 

Mintfter. Arrangieren Ste nun einen Ball 
auf übermorgen, und proponieren mir eine Ges 
ſellſchaft. 

Hofrath. Ihre Excellenz haben zu befehlen. 

Miniſter. Sie ſind ſehr einſplbig, Herr 
Hofrath. 

Hofrath. Ihre Excellen; entſchuldigen, die 
Luft ſcheint mir hier ſehr druͤckend — 

Minifter. Sch finde fie ſehr leicht. 


— A. — — — 
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Vorige. Raͤthn., a 


Raͤthin. So bin’ ich denn endlich · Bar — 


Minifter. Sch werde noch Bernaih bie Ehre 
haben — Es wird: ſchon ſbaͤt Nicht wahr, Raning? 2 


Räthin. Auf Schritt und Trili Bin ich. Kofi | 


denſelben gefolgt," um: mich nur zu exkuͤſteven = 


Hofrathe Seine Excellenz -find- Be ſehr 
preſſert. — 

Miniſter. In der That — ſehr. 

Ni thin. Run fo Bitte ich nur mid) zu erfäfie e— 
ren, daß ich bey Hochdero Empfang nicht zugegen 
war. Meine Schuld iſt es nicht, es iſt — 


Miniſter. Hat gar nichts auf ſich. — Kom— 


men Sie, Raning. 
Raͤthin. Es befindet ſich hier ein gewiſſe 


grober Kapitaͤn — der mich hinderte — 
Miniſter. Ein andermal, Madam. 
Raͤthin. Nun aber mein Prozeß — 
Miniſter. Was fuͤr ein Prozeß — 
Hofrath. Aber Sie ſehen ja — daß der Herr 
jegt eilt. 


N 
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Raͤthin. Aus dem febenjährigen Kriege, wos 
von mir verfprochen ift, Daß ich ihn gewinne. 

Hoftath. ie haben doch gehört, daß der 
Here Minifter heute Abend hier eine große Fete 
geben ? 


Räthin. So etwas. "Aber — 


- Hofratk.. Seine Eroellenz woßen, daß Sie 
babey bie Honnturs machen. 


Raͤth in vperweigt ſich ſchmunzelnd. Ah Set, ich 
bin ſo penetriert von Dankgekaͤhl — 


Mini ſter. Auf Wiederſehen alfo. Er gest as. - 


Hofrath. Das wird: den ae en 
Er gebt ab. 


Raͤth in verdeugt sich von dem Augenblick an, 100 der 
Minifter abgeht. Die Honneurs — bey Seiner Excel⸗ 
lenz — die Konneurs! Nun fo danke ic) Gott mit 
Tränen für die Satisfaktion, daß doch der Poͤbel 
ſieht, wozu ich zu gebrauchen Bin! Sie win geben. 


Yo 
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Setretir von der Bitte BOTEN don der 
Seite, Rathin. ne 


Mäthin. Herr Sohn, ich mache — 


Excellenz Verlangen für Hochdieſelben die Honneurs 
bey der Fete. 
— r. Ganz recht. 

Hauptmann. Fete? Fete? 

Sekretaͤr raſch. Ja eine Fete! Er giebt ihm ein 
Papier. und dabey wolle "wir nicht müßig fepn. 
Hier, find eine Menge Aufträge für Sie; ich bitte, 
dag Sie, lieber Onkel, unfere Honneurs machen, 
wie ich es hier geordnet habe. 

Hauptmann duchlieit das Papier. 


Sekretaͤr. Mein Pferd fteht gefattelt — 
Fort Onfel — ventre a terre hin und zuruͤck — 
mein Poftzug folgt im hellen Trabe. Schaffen 


Sie mir meine Leute — ich arbeite und ordne 


hier. 


Raͤthin. Man flieht‘ alfo, daß gewiſſe Leute 
an ihren Platz erhoben werden, wenn fchon das 
gemeine Volk fie malitiöfer Weife hat opprimieren 
wollen. Das ift meine Satisfaktion. Gebt ſchneu ab- 
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Hauptmann fäüttelt den Korf. Was fell das 
da? anf das Papier deutend. 

Soekretar.' Ontelr Laffen’ Sie mich meine 
Sache auf meine Weife machen. Gelingt mein 
Einfall — fo ift alles glänzend widerlegt, was bie 
Verlaͤumdung aufgebracht hat. Gelingt er nicht — 
fo feyn Sie dann mein Sefundant. Sie waren es 
ja durch Jahre in Freude und Leid. r gebt ab. 

Saup em ann mare ihn im Sehen. Si un 


und Tai. 
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Tünfter Aufzus. 


Das Zimmer mit den Allaßſtuͤhlen, — nt 


dem age: 


Kur Auferien 


Rathin kommt außer ſich mit isn gemen — 
Steh mir Gott bey! mas iſt das? Sie feht' ſich em: 
Eräftet. Außer mir bin ih — von Sinnen komme 
ich! O Schmach — v.ewiges Skandal! 


Zweyter Auftritt. 


Raͤthin. Hofrath. 


Hofrath von der andern Seite, lebhaft, unruhig 
angſtlich Madam, ich bitte mir aus, ſchaffen Sie 
Rath — denn ſo etwas iſt mir noch nicht vorge⸗ 
kommen. 
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Raͤthin ſteht auf und gebt haſtig auf ihn zu. Mir 
auch nicht; darum muͤſſen Sie einen Ausweg fchaf: 
fen, oder ich bin des blafien Todes, hier vor. Ihren 
Augen. 

Hofrath. Das kann ich nicht. 

Raͤthin. Warum nicht? Freylich konnen ie 
es, kein Menſch als Sie! 

Hofrath. Zum Henker — mein ganzer Kre: 
die fteht auf der Spige — | 

Raͤthin. Richtig! Drum fchaffen Sie alles 
zum Haufe hinaus! 

Hofrath. Madam, find Sie bey Sinnen ? 

Rathin. Raſend! Alles fchaffen Sie fort, 
und zwar gleich! 

Hofrath. Ich fol den Minifter wegichaffen ? 
Toll müßte ich ſeyn, wenn ich es wollte! 

Mächin..: Diein Gott, wer redet von Seiner 
Excellenz? 

Hofrath. Sie! 

Raͤthin. Ach nei! 

Hofrath. Sie und Ihr verruͤckter Schwie⸗ 
gerſohn. Ich ſoll den mie hier weg, zuruck | 
in die Stadt fchaffen — 

Mäthin. Ey du mein Gott! 

Hofrath. Oder er will mich tobt fhlagen. 

Raͤthin. Das wäte bean auf die Ban ein 
neues Malheur. 





Leichter Sinn, 109 


Hofrath. Freylich. 
Raͤthin. Davon weiß ich kein Wort. 
Hofrath. Aber Sie wollen ja auch, daß wie 


| fort follen. 


Raͤthin. Sch denke nicht an einen ſolchen 
Srevel. | | 
Hofrath. Bon was haben Sie denn vorhin 
gefprohen? - 
Raͤthin. Sie wiſſen es alfo noch nicht? Wie 
der ein befonderes Malheur. Um Ehre und guten 


- Namen bringt mich mein Schwiegerfohn! Beine 
Halbe Aderfamilie hat er zu dem Fefte einladen 
laſſen. 


Hofrath. Was iſt das? 

Raͤthin. Ach Sie ſehen mich ja mehr todt 
als lebendig. Ganz gemeines Bauernvolk. — Unten 
ſtaͤubt ſich das Geſindel ab — ſcharrt mit den Fuͤßen, 
giebt den Handſchlag — bruͤllt wie — losgelaſſene 
Thiere. — Ein Schulmeiſter — ſeine Kinder — 
ein Dorfſchulze — einen ganzen Leiterwagen von 
dem Gejuͤcht hat er kommen laſſen. 


Hofrath. Iſt der Menſch toll? 


Raͤthin. Beſeſſen iſt er! Eine halbe Stunde 
von bier wohnen die Unglädlihen. Der Herr 
Kapitän iſt als Kurter Hingefchickt, hat fie geholt. 


Meine Tochter hat fie bewilllommt. Er — hat. 


ihnen Blumenfträuße an den Magen geſteckt. — 
Die Weiber — ach befter Here Hofrath! fie ſtar⸗ 
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ren in Kallmank und Tamis — Ziehhanben Haben 
fie auf, — Die Jungen — bie Hoͤllenbrut — fchau: 
kein fich in des Herrn Miniſters Karofle — Mit 
Einem Worte, id) bin todt — Uebermorgen giebt 
es hier eine Leiche — die ftelle ich vor. 

Hofrach. Mein Verftand fteht till. 

Raͤthin. Ich Habe fchon keinen mehr. Ich 
ſoll die Honneurs machen, wollen Seine Excellenz! 
Ich! die Raͤthin Bellmann, ſolchem Volk Honneurs 
machen! — Morgen bin ich todt! 

Hofrath. Bekuͤmmern Sie Sich um den 
Miniſter und um ſonſt niemand. 

Raͤthin. Richtig! Zu Seiner Excellenz, da 
gehöre ich Hin, das ift wahr. 

Hofrarh. Aber wenn der defperate Menſch 
Wort hält — und das ift er im Stande, und mich, 
wenn ich den Minifter nicht wegfchaffe, vor alle 
dem Geſindel thätlich injuriert — 

Räthin sormig. Das wollen wir einmal fehen !— 

Hofrath. Teufel auch, das follen Sie nicht 
fehen! — 

Raͤthin. Go weit laffen Sie es kommen — 

» N ofrath. Daß ich durchgeprügelt werde? — 
Raͤthin. Dann ſtecken Sie den ungefchliffnen 
Menfchen in den Thurm — dann hat ers! 
Hofrath. Aber ich Habe es vorher. 
Raͤthin. Sie können ja jederzeit einen:;Suk⸗ 
kurs von-der Livree neben Sic, gehen laflen. — 


nn 
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Hofrath. Das ift nichts. 

Raͤthin. Und die — o licher Herr Hofeath — 
die faſſen denn in der erſten Furle meinen Herrn, 
Kapitän auf und tragen ihn in das Schilfgräbchen 
hinein. Sehen Sie, wenn dem Manne mit der 
Dccafion ein Affront gefhähe — ich wollte mir ja 
gern im Tumult auch einen Puff gefallen laſſen. 


Hofrath. Da find wir verfchiedener Meis 
nung: ich will nicht lädiert feyn, fage ich Ihnen. 


Raͤthin. Geben Sie mir nur einen Rath, 
wie id) mid) gegen dag Pad benehme, das er da 
hat ankommen laffen. 


Hofrath. Mein Gott! Sie thun, als wenn 
Ihnen die großes Vergnuͤgen machten. 


Rathin. Das, bin ih nicht kapabel. Die 
Bauern find gegen ‚meine Natur; das ift in mei⸗ 
nem Seblüt. 


Hofratd. Er will uns mit- feinen — 
dekontenancieren. Nun und wir? laſſen uns nicht 
defontenancieren, fondern amuͤſieren uns mit dem 
Poͤbel: fo ſteht er im Nachtheil, und wir find 
oben auf. 

Raͤthin. Nun ja, wenn die Fete angeht, 
will ich mich fo geberden; denn "Leute von Rang 
muͤſſen fich diffimulieren können. Aber das nehmen 
Sie mir nicht übel, vor den Honneurs fo unter 
ung, will ich dem Volk erft das Leben fauer machen. 
Das liegt in der Natur, und Leute von Rang bins 
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nen recht gröblich verfahren, wo fie nicht repräfen: 
tieren; das Habe ich vielfältig erlebt. 


Hofrath. Aber die Injurie, die er mir 
angedroht hat c⸗ 


Raͤthin. Will er ſich etwas unterfangen — 
ſo fordern Sie ihn heraus. 


Hofrath. Mein Gott, das iſt ja verboten! 
Raͤthin. Ja ſo! 


Dritter Auftritt. 





Vorige. Sekretaͤr. 


Sekretaͤr. Herr Hofrath, ich komme, — 
etwas Angenehmes zu ſagen. 

Hofrath. Mir ſehr lieb, wenn Sie finden, 
daß es endlich dazu Zeit ifl. 


Sekretaͤr. Ich thue es uͤbrigens, weil es 
meine Frau gern ſieht, mit der ich jetzt mehr zufrie 
den bin als jemals, und außerdem — weil es mich 
amuͤſiert, daß ich Ihrer nicht bedarf. 


Raͤthin Yeti. Kerr Sohn, menagieren Sie 
Sich! 

Sekretaͤr. Das wollte ih, Ihnen eben rathen, 
denn Sie haben noch brilliante Sefchäfte vor Sich. . 
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Adthin mit Japıum. Nach dem Savelbteeren 
- Reiterwagen zu — ar enndatte ais 


brilliant. 22 — — — 


Hof rath zur Rathin! Laſſen wir dag! Vvirduleus 
zum Sekretär. Das N was Sie mir fägen 
wollten ? 


Sekretaͤr. SE, daß ih) ganz und gar nicht 
mehr darauf beftehe, daß Seine Ercellenz und ihr 
Gefolge durch Sie a werden, o- weg; 
zugehen. = 


Hofrath aleichtert. Fi St, es — mir 


auch eine Unmoͤglichkeit geweſen. Noch fo "eben 
Haben. Seine Exerſlenz mie Plane und Beftehung 
auf vierzehn Tage gegeben. ar a, 

. Dekretaͤr. Sie werden morgen allen: · 7, 2 

Hofrath erftaunt ‚und, verlegen. Üben. Me — 
Ihnen a VV 
‚Sekretär kalt. Vielleicht auch ‚Bee Bun 
noch. 

Hofrath. Si⸗ fi ind ‚mir wii ge 
Simprd. . 


Sekretär. Das Kaffe 46 — uebrigens | 


koͤnnen Sie, fo viel Ahre Figur anlangt 33dem 
Feſte ganz ruhig beywohnen. Sie haben ſeit unſrer 


letztenUnterredung mit Hetraͤchtlicher Huͤllenangſt 


Dhrem Gebieter gegenfiber geſtanden; Daran auug 
e genug· feyn. Mu Ihnen habe ich un nichts 
mehr zu thun. Unterſuchen Sie⸗ ein andermal den 
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Grund und Boden beffer, wenn Ste eine. übliche 
Entrepriſe wagen wollen, und danken Oie meinem 
Humor, daß Sie bey dieſer mit Schamroͤthe abkonn 
men, wenn anders das ferdchen noch Ihr Fall iſt. 
Er geht ab. 


nu .. 
” * 


VBirenrter —— 


At: 


L 2 





.1. 
Et .t —X 


Berise oe ® den Setrerir. 


oe. En — 
"gärsan.. Bas if das man. wieder? er 
fe fea ch, Ein ſehr angenehmes Ereigniß, für 


jemand der fi nicht baxen will. un 


Rärhin. Er will den Herrn wegſchaffen? Er? 
Kofrath: Angenehme Träume find” feine 
Sadıe. 

Ra thin. Aber meine Ausſichten, meine Plane, 
“mein Prozeß — wie wird es damit? 

= Dofearh:  Werthe Frau Nähte — "ic will 
wohl allenfalls noch thun was ich kann; cwer jetzt 
aſt es Zeit, ‚Ahnen zu ſagen, daß Sie mich. im 


Punk :des Einfluffes, den Sie hier im Haafe gu 


haben vorgeben, getaͤuſcht haben: ' Sie griten hier 
gar nichts, und auf Ihren:Einfluß war mein Plan 
gebaut. Sie find Schuld; daß er ſcheitert. Bndeß 
machen: Sie jetzt nur ſtandhaft die Honnents das 
VUebrige folge ſich dunn ganz naturlich. Ee gehti ab. Lnn 


— 


A de, Aa free —— 
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Raͤthin. Ey du Gerechter! mit welch einem 
Verhaͤngniß ſoll ich bekannt werden? Auf der einen 
Seite duͤnkle Repliken, mit Stachelworten vers 
miſcht; auf der andern Seite feine Courtoisie, mit 
vagabundifhem Trug meliert — Die forporalifchen 
Sandgriffe des Heren Rapitäns, weiche ind Blaͤu⸗ 
liche fpielen — der Prozeß verloren! Da.bliebe einer 
ehrlichen Frau nichts anders uͤbrig, als zum Troft 
und Rath fi einem Beichtvater zu decouvrieren. 
Sie acht, ihr entgegen rennen David und Lieſe. 


* 


Fünfter Auftritt. 





Rathin. David und Lieſe. 

Närhin;' welche, wie die Kinder den Schritt ‘in dat 
Zimmer fegen, ftehen bleibt und die Hände gen Himmel hebt. 
Da haben wir die Befcherung! . — 

Liefe.und: David bleiben erſchrocken ia und fagen 
in einander: Was will die? 

Raͤthin. Brecht nur die Haͤlſe on Wo FR 
denn eure lieben Aeltern ? 

Lieſe seht a on einen Stuhl and di ibn an, we wi 
fen «6 nicht i 

David gebt an einen andern Stuhl und fireichelt den 
Atlaß. Fuͤhle nur, Lieſe, wie glatt! 


RaͤthineWahre Hottentotten! 
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Scehzehnter Auftritt. 


Borige.- Dee Schulmeifter, feine 
Srau, zwey Jungen. Der Schuly 
feine Frau. 


Raͤthin. Da kommen ſie alle — jetzt ver⸗ 
ſinke ich! 
Alle duch einander. Gruͤße Sie Gott, Frau 


Rathin! ie fteht das Leben? — Noch feifch und 


gefund Die Alten geben ihr die Hand. 

Rathin. Schreyt nur nicht wie am-Spieße! 
Sie macht Ihre Hände los. Wenn mich die Familie ferner 
mit. Haͤndedruͤcken regaliert, fo ‚werde ich heute 
noch geradebrecht. 

Schulz. Nun, nun — Sie braucht Sic 
nicht zu oppomisren, wenn Sie nicht. gegväßt feyn 
will; wir koͤnnens bleiben faflen. 

Scäulmeifter. In omnibus wie der Schul. 


Schulzin. Es foll Hier ein Weſen mit Lich⸗ 


teen geben — wie wir vernehmen. | 

Schulmeifterin. Und der blinde Mann mit 
bem Horn iſt berbeftelt — etliche mit Geigen und 
Schalmeyen — einer mit der Fiätedufe, auch der 
Mann mit dem Dudelfad. Es wird alfo was recht 
Starkes von einer Muſik geben. 


\ s 
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. Seulmeifter. ::-Derahalkeı, bin. Ich: herbe⸗ 
fehieden nebft meiner Jugend. Seyd Ihr alle da? 
Aile Ktwber. Ale, alle, alle nm 
Raͤthin. Ich“ Bitte euch im Gottee Wilen! 
Der Herr Minifter find. ja hie. 
Sihulzin. Das wiſſen wir wohl 
Schulmelſter in. Den wollen ie mit 
befehen. | RR 
Raͤthin. Sir Beute, ſest — * was woilt 
he hie? 
Schulz. ‚Bir ‚find eingeladen: 
Schulzin. Die Frau Siward dat ung nme 
gern gefehn. 
Schuimsifarin.-- ” uns recht ders die 
Hand gedrückt. ee Men 
Schulz. Und mit Einen Worte — warum 
ſoll ich nicht-aud) da Fayn? Ich bin ein, Menſch fo 
gut wie andere. 5 
Säutmeifer. e In omnibus wie der Schul. 
Rächin., Aber nehme boch KRasfon an — gIhr 
müßt Hinten flehen dürfe niche niikfprechen, müßt 
euth beſtaͤndige won den — — die Fuͤße 
treten laſſen .:,. 
Schulz. Hm! Einmat werden bie pn zuruͤck 
gezogen, das Imeyte Mal giebt es einen Klappe. 
Schulmeifter. Zu ſelbſt vn, derer Fuͤße 
Conſervation. 
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Rathin. Aber mich an. — Ich will euch 
einen bedeckten Wagen bezahlen — packt euch 
dahinein — ih will euch einen. Eimer Wein mit 
hinauf geben laſſen, Kuchen im, Ueberfluß, jebem 


‚von den Weibern ein Halstug,den Heiden Männern 


jedem ein Schauſtuͤck, wo Kaiſer Leopoldus der 
Große darauf abgebildet iſt, jedem Kinde drey 
Stofchen. Es ift ein Kapital!' Aber die Rechte 
ſoll nicht wiſſen, was die Linke thut; nur ſchleicht 
euch die Treppe hinunter Über den Hof, und lagert 
euch an den Katzenberg, wo ich alles hinſchicken 
will, fahrt in Gottes Namen in eure Huͤtten, daß 
euch der Herr wicht, zu Geſichte keiegt. 
Die Weiber. Wir bleiben da. 

Alte Kinder. Wir wollen hier ui 
David. Und erinten 

Lteſer - Und’preingen. 

“ Rärhin. Ich’ gebe den Geiſt ac ! 
Schulzin. Wir haben Sonntagsroͤcke an. — 
Squlmeiſterin. Sind auch Menſchen. 
® hulz. "und. wollen hier recht tuftig fepn. 
churimmeier. In omnihus, wie der Schulz. 
Die Weiber. — wie ad = 

gefagt ··· 

Schulmeiſter. In — wi⸗ die Beisert 

‚Dankb. Gehts Bald 106? ..- u. 0» 
Liefe. Die Lichter brennen fhon.- - 2 
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Alle. Kinder Wahhel Zuchhetin 17° 
Rathin. Das ift zii Wotterdarmant H - 
tol and „Alan! 
Seil ii EN 
Siebenter Auftritt. 





arımıluaW sos[nadt 
Vorige. _Hsfrath. 


Hofrath.. In dag Aler der. Zhiſchlosr 


Die Alten grüßen mit dem Kopf, die Kinder ſcharren mit 
den Füßen Lähtechicsn@lunstsielen fomeianit 1? 1 n 

Raͤthin. Die Hate Woraht fehen;Ste,; Herr 
Hofrath, Hier ſteht fi e gufmarſchiert. a 


3 Rebe; aezade, ae iſt 
nicht ber Rechte. u ee 


seh 
j rn, NM —— 
ati ni AD N N 


vr 
ana a rrtel 


14 et’ 
a 





8 — Sin Jagenızuse + 
IL Bel re EB ar (une 
BT. —* —— ————— fertig, Bann Bee 
Ereelleny — , een 
Hofßrath,WMeldet es ihm. huꝝn5 
Der Jag e rugehtetrm Miniſtar.ν 
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Die Kinder. Aber. — a 
(Andere... Pop Teufl!: 1. 
David. Jetzt gehtslos! 

Raͤthin. Hören Sie die brüllen? j 

ee 


v* 


Neunter Auftritt. 


Weorige. Ha (mann. a 


\ . 2007 , ie 


Sauptmann.. ER ———— 
. Raͤthin. Setdaenepli ::@ .. 
Hauptmann. Jesse yiltk: 
Hvfrauͤhen Sie Haben: Seinet Eriellen aufs 
warten wollen. Aber — 
Raͤthin. In der Nacht doch —— 
Danpemann. Jh Mnongiere. 1 
| Hofrath. Waderer — — es bleibt 
— beym Alten. 
Hauptmatza. Din So adber fo. 
Raͤthin. Ihr Leute, ihr Kinder, tragt die 
Siahle in den Garten. — Seine Excellenz werden 
ſich doch nicht auf den Boden ſetzen ſollen? 
Schulz. Alone Zumgend BG part an Re 
Die Kinder tragen die Stuhlr' fort, und rennen danif weg. 
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..Maͤthin. Be — ſachte!: Gerechter ⸗ das 


geht!: ja alles zu Grunde und kopen: nen 
Ihr eltern geht dach mis : 9° 35.“ 
hu. "Ya ide Weider: ehe "das. —2 
Maͤnner ſtehen an. unſerer Stelle..." : 

eg Imeifter.. In omnibus wie der Sul 
— u’ Weiber — den "Kindern. nad, 


at 


Ara 

ne AUHT PT KR EB 

ZBeRUIEE Ku ft pıd: tot. 
rt 12 Bus ... —— — u 217, BET 975 


Ye 
Wat ts 


Bortgei: Vommerzienrath ame; drey 
an Soͤhnen. u SE 


82 


"Kommerziehrath). "geil es der Herr Vet: 
ter nebſt Frau Safe ſo beſohlen baden, Feilen wir 
J— ein. 

"Hof cath.” "Dad ift ja. der Here Kominerzien⸗ 
rath — 

„Ko mmersfe nrash,. Der befte, gätigfie Herr 
Hofrath werden | ich. zu erinnern belieben, dab Sie 
mir den Rath. ertheilten, mid) ‚im der bewußten 
Waſſerangelegenheit — ade 

Hofrarh. „zAhat Sanz seht, je. — 

Kommwmerzienrath. Ih Sn abe in fo weit 
— dato noch ſchlimm angekommen. 

Hofrath. Wie ſo? ee 
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: Rommergienrath; — Die: Touſine wollten 
degen mich: dtiundi von einem Scheufal-fallen'lafen · 
der Herr Vetter waren gar ſehr veheinent. Nachderh 
en alſo m Nun — — dich vor un 
Herrn Hofrath — - um an . rus? 

„B aſt ian. verneigt ſich. 

Kommerzienrath. Phiibpchen Kadpen 
den — Allons! 

P hil ipp verneigt fich. 

Kommergitirath. Road Shlingã — 
was gaffſt du? — Baſtian gieh Kasperchen eine 
Mautfchelle. 

a Baſt ide Ay Keepern, aam ervſchaft eine Dir 
und gebt gerade wieder an feinen „Vlat. 

Kaspar erfchrodtd‘, öals ben Kopf. Bas fo das? 

Sımmeizieneand fendig, Mit, Permwiſ⸗ 
gen, ‚sh, War Age eine Erinunterugg , zu gut 1.Kon 
duite. — Nun, hachdem der Herr Vetter ipgrd 
mich „ext, angefahren, haben, fin nd fie hernach den⸗ 
noch ganz freundlich zu "nie in Den blauen’ Engel 
gefommen, und „haben mich um zehn Uhr zur Anti 
wort Wegen‘ oben bemeldeteh Waſſerprojekts Hierher 
befchieben, und jetzt ſi ſind vir denn daher gewieſen. 

" Haupemanh. Nun; Frau’ Rathin, das iſt 
doch noch ein Rath! 


Raͤthin. Ang‘ Bin bey San’ Erlen, 
 Hofräshe Sie machen’ zuſämmen des’ Herrn 
Minifters Suites — — a — = wir ſind 7a 
auf dem ee — 
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Kommerzienrath. Wenn nur: Sem Eket 
lenz es nicht in Uingnaden vermerken, . daß man’ — 
daß man — man iſt in Stiefln — cu ir JE 

Anfrath.. Gleichviell. 3 

Kommerzienrath su den, Kindern beftig, Med 
die Manfchetten We: — J hi 


ac zur DE 2 2 


LTR An en, malne. 


er o fi ca th. "Done ma 
‚gauntman m A zechuhpyſſter and Gaylen, An 
age Geſchaͤft, liebe Waͤnger en che 

Schulmeifter. Sa, Her Kapitän.s FT Cds) 
en Sogleich ISie afben ap. 310 5:7!" 
Raten MWoaßt wollen denn die ee: 
Hofriet h nimmt en anptnonn benSeile. WBẽeht 
denn etwas vor WBas:gehtinde ? — Ein: Wort in 
Pertraquen! ee 2 a ’ ' a. 

pm anni: Sr Here Minifter ICH 
ein Wadern Bann fein; behaupte Siwarb.:: "Sole 
ten die Vorpoften der Aralifl!! geWorfer Anteiäiw 
honetten Hauptquartier feines Herzens Alların geblas 
fen werden — fo laſſen Sie einen geſchickten Rück; 
zug machen. — Berfolgt werden Sie niht — wir 
machen auch feine Siegesberichte, fondern rücken | 
ſtill wieder ein. — Jetzt holen Sie den Herrn. 

Hofrath. Aber — 

Hauptmann. Kein Wort mehr. 


+ 
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Hofrath a . ae 
—Hauptin annu fü’ :. 2 
Jakob tir em. " 
Hauptmann deutet-enf dert Tifth mit eignen | 
B2 TC 13 Moe TE RE Een 2 Zoe EEE zer: 
Rächin. Bas ik das? ' — 
Hauptmann. — „Aber wie kom⸗ 
men wieder ins Helle. — 
Raͤthin rüdt an bie wind. "Se werben va 
nicht — * 
— Brei Gott — Bas 
ſtianchen — Phitippehch * Raöperdien — — wo 
ſeyd ihr ? — er 
Alle drey seinetih. ieh: 5 
Kommerzjienrath. Kinder, es wird nichts 


auf? ſich haben. Nur bepfammen Ben nur 


Geyfemmen... Es gefchieht uns nichts. - : - -C 
Raͤthin ängſtlich, doc ohne Webertreibung. 'Kaffen 
Sie mich nicht an, Wert Kapitän — meine Arme 
verbisten. es — lant. ich :ftehe: unter Aral - 
— een Errellmpt NZ — 
I a Se . ' 


Du} 


» € 
„A R ı15 ER 


„or + 
di .e °. 


abi, rt 9 


29247 — .r er 
HTIsTU vs 5 — F ir = | ae —— 


Leichter Sinn, 125 





Elfter Auftritt. 





u Borlse. Hofrat. | 


.Bofrath.: Bas iſt das? 


Hauptmann ft — Licht — heda — 
Lichter! — 


Zwölfter Auftritt. 





Von der einen Seite in der Schulmeifter und 


Schulz mit großen Papierlaternen auf Stangen herein; 
von. der andern der Minifters Das gefhieht zu 
| ‚gleicher Belt. 


s 


ſ Kätbin. Ihre Excellenz! Ste verneigt ſich tief. 
H aupim Ann verneigt ñich ehrerblettg aber kurz. 


(Kommerzienrath. Huldreichſten, gnaͤdi⸗ 
gen Herrn Excellenz wollen geruhen — | 


Die Rinder begaffen die kLaternen amd drehenchem Mimſter 
den Rücken zu. 


Minifter.. Guten Abend — 
Hofrath. Kapitän Siward — 
Haupitmann ventigt Ach. — 


9 
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Miniſter. Recht angenehm, Sie zu finden. 

Aha — der. ‚Kommgrzienras) Gellmann! 

80 Mm merzientath. anne: knie⸗ 
fallend und ⸗ 

Mini ker. Ein Vetter von Ihnen? — 

Raͤth in. on meines ſeligen — 

Miniſter. Alſo ein Letter! — —— 
Kaying! 

Hofrath. Ereellemz! 

Min iſt er ſpricht leiſe mit ihm. 

Kom Ka Be rath bat indeß ben Kindern oft ge: 


deutet, Nie zu’ vernelgen, jet polt er einen und Beugt ihm den 


Kopf vorwärts. Teufelsbrut! Indem er den andern droht: 
In drey Tagen kriegt ihr nichts zu eſſen. 

Die and ern zwey erſchrecen und verbeugen ſich 
tief. 

Miniſter. Es wird Zeit ſeyn. — Hart richtet 
ſich, er fieht die Laternen. nn en Se ja u inges 
nidfe Laternen. 

Hauptmann. Segen. Wind und Sem, 
Ihre. Ercellenz. 

Minifter. - Mit Onfeiften? 

Schulz Hält: die. traneparents Inſchrift feiner ka— 
terne vor. 

Miniſter Lim: „uUuſer geben. iſt eine eitle 
Flucht der Tage.“ — Ja wohl! 

Raͤthin. Fuͤr ein Freudenfeſt ſehr ſombre. 


—— en — 
. 
‘ 
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Sechulz. Mitdereitten Flucht der Tage werde 
ih Ihre Excellenz voranleuchten. Ich Kin der 
Schulz von Verlingen — ee 

Räthin.- Ein hiefiger Nachbar — 
= Bi ptmann. und Siwards naher Vetter. 
Squlmeiſter · Ich bin der Zeit Schulmeiſter 


in Verlingen, und in omnibus ein — wie der 
Schulz. Er halt ſaine katerne 204. 

Minifter. Auch enne Sao. gion. — 
gen dem, der keinen Frieden truͤbt!“ „Am — = fehe 
wahr! 

Schulmeifter. Mit dem Voto J 5 Br 
Excellenz nähgähen. =! 53. 

Minifter. —— was —* Sie zu dem 
Mottorrr 

Hofrathe hr .. 36 finde; daß man das 
206 Ihro Excellenz nicht: finnreicher ausdruͤcken kann, 

; Br hi mern ne ‘es if gar — darin. 
ae =. da uk — je 

Miniker..: ‚Finden Be — ER Bud 
druͤckliches find⸗ ich auch wohl darim. Zu 

Philipp verdenge ſich. Djat 

Kommenzientanh; bald lan. Halt: das Maul! 

Min iſter: dun, ſo er — 
Ihren Arm. De EEE Eee Eee? 4 . 
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Raͤthin. Iueht auf den Minifter an. Zu Hochdero 
Befehl — Nun, Herr — — den Weg 
gezeigt. 
Hauptmann. Ja! gebt. Dafar bin ich hier. 
Der, Shulz,, Minifter und Yashin, Poftatb 
und — geben. 
Kommerzienrath zu den Kindern. Falle Nicht 
— behältet die Huͤte ad — geht auswärts — manier⸗ 
ih — fedat — fein Wortgefprochen, ober n wer⸗ 
det morgen alle tour geſchlagen· 
Die Rinder, gerade ud iandisäuhs Folgen, der —2* 
ſchließt. 


— —— —— Auftritt. 
EL ee er 2 
Das Wäldchen aus dem vierten At, fo wie das Häuschen, 

zeich und · mit Goſchmack heleuhtes.- Auf jeder Satz nved Gküble, 
in Am Mitte dee dunge des Vlases. BER 

Die, Sch fzim, die. Schufmeifonin, 

die Kinder geben zwiſchen den Böumen herum ‚ und 
befehen dfe Unftalten, Rechts. hinter ben” Stühlen bednee Die 
Livree des Minifters eine Art von Buffet. Der Bein ſtehr ir 
Körben;-Unte hinter den Stühlen eine Zafeltihiti Kuchen und 
was dahin gehört. &imward und fains- Brau-schey 
von einer Seite aus dem Hintergrunde kommend, ganz vor. 


Betrerär. Nun, Julie,“ wie iſt die? 


Mad. Suward. Ich bin:fehr froh und ſehr ger 
ruͤhrt; aber bange vor dernächften Viertelſtunde. 


n Zu 
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Sekretaͤr. VBange? Und bu ſlehſt mich froh 
und wohlgemuth ? 


Mad. Siward.“ un fo gieb mir 
ſage mir — was willſt du thun? 


Sekretaͤr. Das weiß ich in der Hauptſache: 


„aber wie ich es thun will — darüber will ich nicht 


‚ finnen. Ich werde an meine Hausehre denfen — 
die Zeugen umher anſehen — dann did). — und es 
wird ſchon gehen. 

Mad. Siward: Ih bin fo aͤngſtlich — fo 
“manche. Ahnung — Sieh, es bedarf ja nur eines 
unerwarteten Umſtandes, dann geht die höchfte Gut⸗ 
muͤthigkeit fo leicht in edeln — aber den furchtbar: 
ſten Zorn über. Ludwig, lieber Ludwig, beruhige 
mich ! 


®& efretär. Die Empfindungen einer Braut. 


Wahrlich heute empfange ich dich zum zweyten Dale, 
deine Treue und Güte ift bewährt worden. Ginge 
ich nicht dem Ernſt und den Thraͤnen mit Gewalt 

aus dem Wege — ich koͤnnte herzlich weinen vor 
lauter Freuden. Aber weg damit — laß uns heiter 
ſeyn. Ftiede und Freude iſt in uns, laß uns Fries 
den geben und Freuden, wo wir können, Cr reibt die 
Augen. Weg damit! Stätte raͤumt weg, Weichheit 
räumt ein! — Er wendet ſich raſch nach dem Bintergrunde. 
Holla — ihr Gaͤſte — Baſen und Vettern — Hein 
und groß — kommt hervor! Sie treten vor. Reichen 
wir uns die Bände! Sie than ed. Ihr Hetren, u 
den Bedienten. Wein. ber} Wein, an Große und 
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Kleine! Die Bedienten ruchen den ſchon eingeſchenkten Wein 

on jedermann herum. Habt ihr — habt ihr alle? — 

Sagt mir, ob ihr alle habt. 
Alle. Alle! Ja. Wir alle. 

2Sekretaͤr. Auf das Wohl meiner Frau! 
Alle. Sie ſoll leben! Sie trinken. 


Sekretär. Leben und froh ſeyn! Suter 
Muth — das ift die Lofung. 


Mad. Simard an feinem Halſe. Ludwig 


© rtretär su den Frauen. Wollt ihr austrinken? 
Sie foll ganz leben! . 

Schulmeifterin. Wahrhaftig, das ſoll ſie! 

Schulzin. Sie 8 der Diühe werth! 

j Sie trinken. 

Sekretaͤr. Da — ſeht die Kleinen an — 
die verſtehen ſich auf leben und froh ſeyn, ihre Glaͤ⸗ 
fer find laͤngſt Teer. — Nun weg mit den Glaͤſern. 
Die Bedienten holen fi fie, einige zucken mit den Achſeln une 
ſchütteln die Köpfe. 

Setretär.. Das iſt nicht wahr, daß nur die 
Jugend guten Muths ſeyn kann. Iſt die Bruſt 
frey, ſo iſt man froh in jedem Alter — hat den 
Kopf in der Höhe — bey Sturm und Schwuͤle. 
., Mon hört aus Der. Gerne eine aus der Duvertüre 
der Nine. 

Mad. Siward ängfäih. ‚Sie kommen! 

Sekretaͤr muthvol. Sie kammen! 
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Sedermann fieht oben hinauf nach der Seite, woher fie 
kommen; die Kleinen nehmen die Hüte ab. 


Sekretaͤr. Recht fo! hoͤflich, ihr, Kleinen — 


Freut euch alle, es kommt ein guter, braver Mann. 
Freut euch, weil er gut iſt, und ſeyd nicht aͤngſtlich, 
weil er vornehm iſt. 


Vierzehnter Auftritt. 


Der Schulz. & bleibk in der mitte ſtehen. Der 
Miniſter und die Raͤthin. 


Miniſter grüßt jedermann mit freundlichem Kopfniden, 
geht auf- Madam Siward zu und Füßt ihre Hand. 

Raͤthin dankt herablaſſend. 

Hauptmann, Kommerzienrath und die 
drey Kinder treten auf. 


" Schulmeifter ſtellt ſich sum Schulzen. 
Die Mufit hört anf. 


. Mintfker m Madam Siward. Ein Feunstiger 5 


Abend! ° 
Mad. Siward. Durch Ihre Güte — 
Sekretaͤr. Und bag Bewußtſeyn. 
Hofrath. Ein allerliebſtes Plaͤtzchen! 
Raͤthin. Sonſt aber, was manche Arrange⸗ 
ments importiert — iſt hier ein wahrer Vauxhall. 


x 


— —— 
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Minifter giebt Madam Siward die Hand, und ſett 
fi , nachdem er fie zum Stuhl geführt, neben fie. 


Raͤthin. Kommen Sie, Kerr Better Kom: 
merzienrarh. Sie fegen ſich, dem Miniſter aegenuber, neben 
einander, die dren Söhne laufen hinuüber hinter des Vaters Stuhl. 


Mini iſter ſtebt auf. Aber Sie ftehen noch, Herr 
Siward — Raning, forgen Ste doch — Unfer 
güriger Wirth ift fo gefällig in dem Augenblicke 
unfer Saft zu ſeyn. Haben Sie Acht, daß jeder: 
mann placiert fey — der Herr Hauptmann, bie 
Hufen Frauen, 

Hofrath rent Mh in Bewegung. 

Sekretär deutet ihm zu bleiben. Die Arranges 
ments Ihro Excellenz will ich nicht fiören — aber 
Sie verftatten, daf meine Peine Einrichtung vors 
hergehe! — Liebe Julie! du biſt die Königin des 
Feſtes — komm zu mir — denn ich wuͤnſche, daß 
alle Augen auf dich gerichtet ſeyn moͤgen. 

Mad. Siward ſtebt auf, verbengt ſich vor dem 
Miniſter leicht und graziös, und geht zu ihrem Manne. 

Sekretaͤr, der ihr entgegen geht. Onkel, nehmen 
Sie indeß den Ehrenplatz, den meine Frau verlaͤßt. 

Miniſt er iſt etwae verlegen, ex deutet dem Hauptmann, 
ſich zu ihm zu ſetzen. 

Hauptmann verbengt ſich reſpektuös und ſetzt ſich 
in ihm. 

Sekretaͤr ſtelt Ach mit Mad. Ehvard zwiſchen den 
Schulmeiſter und Schulen. Liebe Freundel Gute . 
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Menfchen find da zuſammen gekommen um fröhlich 
zu fen. Laßt uns ein Wort von der Veranlaffung 
dazu reden. — Ihr ſeht hier den Stellvertreter 
unfres Landesheren, der uns Trof und Beyſpiel ifl. 
Die Feſt, das er uns giebt, iſt kein Feſt, das die 
Langemeile erfonnen hat und der Uebermuth genießt. 
Der gute Herr hat gehört, daß in der Stadt die 
Läfterungen nichtswuͤrdiger Menſchen den guten 
Ruf meines treuen Weibes verleumden, indem fie 
den feinen entheiligen. Ihm — der unfers Vaters 
Stelle vertritt — ihm, zu dem wir alle im ganzen 
Lande als Mufter hinauf fehen — iſt jedee Ehegluͤck 
werth, es fey auf dem Throne oder in der Huͤtte. 
Sparfam find die Tage der Muße dem zugetheitt, 
der für Taufende denke, forgt und wacht — Froh⸗ 
finn foll ee Schaffen, Thranen hemmen oder trocknen. 
Goͤttlich groß iſt fein Beruf — doch ernft — denn 
vor feinem Blicke fchweht die Mage des Richters. 

Minifter Hat felerlich den Blick auf Siwarden gerichtet; 
alle auf den Minifter. 


Kommerzienrath ficht gleichgültig vor fi bin. 

Sekretaͤr. Im Bewufitfeyn des Wohlwollens 
ſchenkt er fich und ung diefen Tag. 

Miniften ſenkt das Auge. 

Sekretaͤr. Er hat uns geprüft. — Er finder 
uns — ein glüclihee Paar — ftill feinen Weg 
wandelnd, ohne Korderung und im feligfien Gries . 
den glüclich. — Er iſt davon gerührt — denn er 
iſt ein guser Menſch. — Richter alte eure Blicke auf 
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ihn, und feht was fein Herz in biefem Augenbfice 
auf feinem Gefichte ſpricht! — Hier vor feinen 
Augen — in euer aller Gegenwart — verkuͤndige 
ich es laut: — Mein Weib macht mein Gluͤck — und 
nie hat fie mir Kummer bereitet. Dep zum Zeugen 
umarme ich fie, und danke ihr für das Gluͤck, das 
fie mir giebt. Er umarınt fie. 
Minifter ſteht auf. Gerühet: Giward! 


Alle Reden auf. 


Sekretaͤr. Diefe Eintracht, dieſer Frieden — 
das ift dem guten Wanne ein Freudenfeſt! Darum 
- feuchten diefe Flaͤmmchen in ftiller Nacht — def 
Halb hat auf fein Geheiß Muſik die Melodie unfres 
Friedens verfündet. Er gebt einen halben Schritt vor und 
verbeugt ich. Ihre Ercellenz fehen nun unfer flilles 
nie getrübtes Gluͤck. — Sie find gut und gerecht, 
Sie empfinden es — daß man ganz das Gute wollen 
muß, um die Inſchriften, zwifchen denen wir 
ftehen — in Gegenwart guter Menfchen , ohne Vor; 
wurf zu lefen. Sie — von deffen Herzensgäte die 
Landesverwaltung oft Bemweife giebt, die der Lands 
mann verehrt — Sie kennen den Dienfchen, und Bas 
ben befchloffen, mit rafchem Edelmuth alles zu thun, 
was Ihrer Würde, unferm Frieden und gutem 
Namen Beduͤrfniß ift. en Sie dafür 
unfern reinften Dank. 


Miniſt er nach einer Heinen Paufe. TER Sie 
geben meiner Empfindung Gerechtigkeit. Ueber⸗ 
tafchen mußte mich Ihr Feft; aber es rühre mich — 
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und sch. werde Ihnen beweiſen, daß ich Sie vers 

ſtehe und achte. — Sie find gut und fühlen lebhaft 
— Möge nie jemand Ihre Gefühle mißbrauchen, 
Wie es Cr wirft unmwiufühelich einen leichten Blick auf ben 
Hofrath. guten, lebhaften Leuten wohl geſchieht! — 
Den Zwed, den biefes Feft Haben follte — haben 
Sie ganz erreiht. — Ihr Leute, achtet diefen 
Mann — er ift brav! Er gmarmt ihn. Es wäre unge: 
recht — die laute ‚Freude der. Uebrigen anf irgend | 
eine Weife zu unterbrechen — auch .mag ich gern 
den Eindensf für mich behalten, den Sie mir gege: 
ben Haben. Alfo — Er verbeuat ſich gegen Madam Gi: 
ward. gute Nacht! Ex reicht Siwarden die Hand. Leben. 
Sie recht wohl. Er geht. F 

Sekretär, mit Kühryng und Zen. Wahrlich, 
führt ihm zwiſchen die zwey Inſchriften. Ihre Ereellenz 
ftehen fehr würdig da — Werden Sie diefes Bildes 
und unfer gern gedenken — fo kehren Sie einft 
nach Jahren — ermüdet vondem Begehren und dem 
Undant der Dienge — bier ein. Hier — wo Sie 
jegt Herr Ihrer ſelbſt, Stifter unfrer erhöhten 
Gluͤckſeligkeit ſind, werden Sie Herr unfrer Herzen 
feyn ; und Sie werden dann das Willfommen 
mit Entzücen hören, das wir Ihnen zurufen werben. 

Min iſter Mark und gerührt. Es fey fol Gute 
Nacht, braver Mann. Er geht. 

Sekretaͤr par ihn auf. Wir Haben ein Liedchen, 
das wir oft hier fingen, wenn wir uns froh und 
gluͤcklich fühlen. 

Hauptmann geht ab. 
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Selrasär.. Wenn wir es Länftig fingen, wers 
den wir Ihrer ſtets dabey gedenken. 
Schulz, Schulmeiſter fingen: 
Die Muſik von außen begleitet. 
Wem .edler Menfchenliebe Hang 
Den Bufen höher ſchwellt; 
Wer: uber eigner Wünfche Drang 
2." Das Glüd der Brüder flellt; 
Er iſeh für unfern Lobgeſang 
Der hochgeprieſne Heid, 
So oft uns Lied und Saitenklang 
Sur Sreude hier gefellet ' 
Hauptmann Kommt wieder. 
Der allgemeine Chor wiederholt das Lied. Bey dem Anfange 
des Chors geht der Miniſter, begleitet vun Siwarden, weg. 
Hofrath füge den Kopf auf die Stuhllehne. 
Hauptmann umarmt Madam Eiward. 
Raͤthinm ſieht verlegen in Ihren Fächer. 
Kommerzienrath maqht dem some winiſter 
ein tiefes Komplimene. "m 
Der fingende Chor ſammelt ſich au Madam Be and 
ben Hountmann. Gimard kommt — und beide haben den 
Onkel in ihrer Mitte. 
Der Vorhans fält, ehe der Chir ganz aus if, welcher zu 
Ende geſungen wird. 


Sn 
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Ein Schaufpiel 
aus der vaterländifchen Geſchichte 


in fünf Aufzuͤgen. 
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Borrede. 
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Herr Geheimerrath/ Reichsfreyberr von Dal⸗ 


berg zu Mainz, Intendant der dortigen 
Schaubuͤhne, gab mir, die Idee und den 
Auftrag, ein Schaufpiel aus der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen — und namentlich aus der, an wich⸗ 
tigen Begebenheiten fo reichen, Oeſterreichi⸗ 
ſchen Geſchichte, zu (reiben, welches bey 
der Wahl und Kronungsfeier zu Frankfurt 
gegeben werden koͤnne. 


Unter den Oeſterreichiſchen Fuͤrſten aͤlterer 


Zeit And Maxelmillans Vorzuͤge ſo glaͤnzend 


und fo liebenswuͤrdig / daß Ich auf don erſten 
Blick daieſen Zurſten sum Helden des Schau⸗ 
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ſpiels, das ich ſchreiben follte, hätte wählen 
moͤgen. Aber ſeine herrlichſten Eigenſchaften 
äußern ſich in Verbindung mit Umſtaͤnden, 
die, in Bezug auf die gegenwaͤrtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, ohne Störung der Undefangenpeit ſich 
nicht beruͤhren fießen, 


wo . 


Minder glänzend, als Marimiliang Ber; 
dienfte, find Die Eigenſchaften feines Vater, 
Friedrich⸗ aber wahre Verdienſte ſind es. Seine 
Geſchichte IN das Bild einer fehr ſchweren Re⸗ 
gententugend — des Gleichmuthe. | 


Die tapfetn Thaten Raplmiliang, feine | 
| Popularität, ſeine durch die Heirath mit 
Maria von Burgund vergroͤßerte Macht, 
wodurch von ſelbſt erweiterter Wirkungskreis 
entſtand, die oft abenteuerlichen Begebenhei⸗ 
ten jener eiſernen Zeiten, die man auch noch 
Heute, wenn man jene Geſchichte lieſt, uͤberall 
finden will mögen Frurarich den: Seitens 
blick zugezogen haben, womit ‚einige fein 
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Kilteres Leben, ſelden am wurd :für''fich ge⸗ 
wingeren. Wirkungskreis anfeben, -; +." 


N 727 er PR in — GE R 
4 erh 2 5 28 J ar 78 wine ;* . 


st Friedrich dat Maximilians Thäten vorbe⸗ 


veltet, ducchieingeleitete Verbindungen, durch 


weiſen Haushalt, Wie viel hatke er nicht 
mit den Zoͤgerungen zu kaͤmpfen,' die in der 
Reichsverfaſſüng damals entweder· Übfich 
waren, oder welche die Polttik ihm entge⸗ 
gen: ſetzte! · Waren auf den Reichstagen end) 
He Summen Für: Ihn bewilligt, fo mußte 
ran immer: Gruͤnde genug!aufzufindennnur 
mer geringen Cheil derſelben auszugahlen, 
und fo Frledrichs Thaͤtigleit⸗ zu: laͤhmen: 
Darum ſammelte Friedrich Schaͤtze, gab das 
mie feinem : Nachfolger. Kraftı; thaͤtiger im 
Innern zu werden, und ben fremden: Cinfink 


worunter fein. Haus, ſeine — und das 


wein Hinten —— au ſtehen. 


N an. ——— 
- m 


an: an: in; Dem Mandez der — 
Haufes Groͤße ſorvorbereitet Harz Inge, ci 


® 


6. Borrede. 


ſey unthäsig geweſen? Jede SGeſchichte fehs 
ner Zeit ſtimmt darin uͤberein, daß er ein 
trefflicher Menſch war, ein treuer Bundes⸗ 


genoſſe, ein guter Eheherr. Er mußte für 


Wort und Ehre das Schwert zu führen, er 
wagte. fein Blut dafür. Ein folder Fuͤrß 
muß. gegen ſich getämpft haben, um zum 
Wohl der übrigen den Namen — ‚der 
Sriedfertige U — zu erlangen, und man darf 
dDiefen Namen bey Friedrich nicht leichthin — 
man muß ihn mie Achtung. ausfprechen. Um 


: fo mehr, da fein Syſtem des Friedens, wie 


Schmidt fehe richtig fagt: ‚den Grund zur 
nachherigen. Größe des — Oeſterreich ge⸗ 
legt hat.“ 


Nachdem ich die Geſchichte dieſes Farſten 


geleſen hatte, bin ich hiervon uͤberzeugt won 


den, babe empfunden, daB viele, die feinen 
Sohn Marimilian bewundert haben, ihn ger 


liebt Haben muͤſſen. Ich habe mic bemüht, 
in diefem Schaufpiele diefelbe: Empfindung 
für ihn iu erregen. . Dabey: habe Ich. feiner 


— 
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Gefchichte feine That untergeſcheben. Man⸗ 
ches ſogar And Die eignen Rn deren cr — 
bedient hat. 

Aber, ich habe einen — von — 
Jahren zuſammen gedraͤngt. en 
das negeiben?. -—- F 
Die Handlungen im. — — 
waren immer dieſelben, and. mie. ſie hier im 
kuͤrzern Zeitraums vorgehen, auch von: beiden 
Theilen die naͤmlichen Beweggruͤnde. Der 
eine Theil forderte, der andere verweigerte, 
man griff zu den Waſſen, machte Frieden, 
hefriegte ſich wieder, und immerdeeyzehu 


ganze Jahre von Plage, Neckerey und Gefahr, 


war und blieb es bey Friedrich der feier un⸗ 
— Grundſatz: 

= nden Mandel zu ſchuͤtzen, Wort zu Halten; 
„ fremde Kronen nicht auf fein. Haupt zu 
— U — 

Diefe hohe Sinn faͤr fein Wort — eine Su 

gend, in welcher Merimillan feinem. Bater nicht 

gleich gefommen if. I 


r 
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Im Anbange werdeich die unbetraͤchtlichen 
Wweichungen rxvon der, Geſchichte, weiche 
durch Zuſammenruͤcken entfiander find, ſa 
wie dia Onellqu, gus denen u vehainft 
babe. angehen. — ER 


Es war ein ſchoͤner Abend,‘ und eim — 
lan: erhedendes SGefuͤhl, als ‚gute: Monarchen 
dieſer ·Geſchichte Ihres Ahnherrn Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Thraͤwen weihten!E)Friedrichs 
zahlreiche Nachktommenſchauft: Leodpold, an 
feines: Rechten die Mutter aller Der Kinder, 
Der ſchoͤn, Hefundi an‘ Geiſt und Koͤrper; 
dieſt Paar umgaben/: Chriſtina Maximiliau 
und. Matka von: N in der (oönen 

"EN Er er — 

*) Das Stuͤck wurde gegeben in Begenwart 
| Ihro⸗ Maſetaͤten des Kaiſertz. der. Kaiſerin, Ihro 
Koͤniglichen Hoheiten, der Einnerzge und Erzher⸗ 
joginneti; Ihro Mayeftäten !' des Koͤnigs und ider 
Königin beider Sicilien, Ihro Königlichen Hoͤhei⸗ 
ten, der, Genergigeuverneure der, Njederlande, der 
Kurfürften von Köln, Trier, en der Fürftin: 


Aebtiſſin von Effen und: —— 
Hoheit. 
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Rahe Ber erten Farften, der näcflen‘ Vers 
wandten, "der: beſtem «Freunde + und » 18 
Hrer aller Augen’ Güte, Vertrauen, Min 
fhengefühl — SIbraͤnen! Das war ein, Ehren⸗ 
tag des aterlandes — Die Herzen — 

ten ‚von neuem, Bin 
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i Perſonen. 


— der Vierte, Erzherrog von Oeſter⸗ 

rei 

Elecnore von Portugal, feine Genthin. -: 

Sigismund von Deferreic, fein Neffe und 
Muͤndel. 


Keneas Sylvins Piecolomini, 


Gehein ſchreiber ae 2 : 
Kaſpar Shlid, Kanzler ,. des Erz: 
Andreas Baumkircher, Haupt / herzogs. 

mann 


laroe 
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Bon Motendorf, en Hofleute 
Bon Tachenſteiner, 4 


Dorothea von Nette, -\:'; — 
Edelfrauen der 

N > Pin Ersherzogin. 

Elifaberh, verwittwete ‚Saiferin, Königin von 
Ungarn und Böhmen. 

Ladislaus Poſthumus, ihr unmindiger Sohn. 

Edelfrauen, der Elifaberh. 

Ladoni, 

Thomas von Je, Ungariſche 

Nicolaus von Villady, Sete 

Johann Hunniades, 

Prokopius von Rabenſtein, 

Heinrich Ptarfſco, Boͤhmiſche 

Von Sternberg, den 

Emich, Graf zu Leiningen. 

Reinhard, Graf zu at . 

Stände | 

Volk. 
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Auf dem Schloß Michan in Ungarn. othi⸗ 
ſcher Saͤulengang oder Vorgemach einer alten 
Burg. Ein Reifiger bewahrt den. Eingang gu 
dem Gemach der Koͤnigin. Er lehnt ſich guf ſeine 
Hellebarde. Es iſt zwey Uhr Morgens — Dunkle 
Nacht. Nach einiger ger fommen m G ewaff— 
‚nete "und Beh. 


B i 
2) . N — u 


— Erſter Auftri et. 


—— 


3Zwey Gewaffnete. Zech. Reiſiger, 


22 — dar fon da, iſt. “ s —V m 
Heifiger neu ns. Mer geht dort? 
Zech. Freunde! 


‚Mei figer Hält die Hellebarde voraus— Steht? Dh 
Gewafineten ftehen rubig. Habt ihr das Wort? 
Bed. Ja. 


Reifiger. ‚Seht, es! Sept ihm die Hellebarde auf 
die Buſt. ae 


Zech. Oeßterreich. u 


ı2 Friedrich von Deflerreicd. 


Reifiger richtet die Henedarde auf. In Gottes 
Damen. 
Zech seht vor. Haft du fleißig hinaus gefhaut 
auf die Landitraße, die von Oeſterreich herzieht? 
Reifiger. Fleißis. — 
Zech. Und nichts kommen horen? 
Reiſiger. Nicht— 

Zech ſiebt aus dem Fenſter. Wine grarienvölle 
Nacht! Zu einem Gewaffneten: Geh — der Shioß 
vogt foll Licht geben. Einer der Gewaffneten geht. j 

Heiffger. Da ich aufmachte ‚vorhin‘ — ſchlug 
der Wind das Fenſter mir enigegen, daß es am 
Harniſch zerſchellte — das Licht ging aus. 

Zech. Erhalte es brennend, daß unſre Ret: 


ter ſchon in der Ferne das Flämmchen fehen. Mit 
dem andern, in die Mitte ob. „ Rehigen, ‚geht — wu des Zim⸗ 
mers Eingang. 
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Zweyter Auftritt. 
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Heiliger. Ladont und der Schloßv ost, 

Der Schßvogt bat einen brennenden Span, läßt eine Leuchte 

berab , ſteckt fie an, sieht fie hinauf, ſchaut wach dev Khnjgin 
ha un ſeufzt. | — 


SE 


hier weg. 


0 ..;s 
x 


Keifiger su ihm. Biſt du fertig, » or — 
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Ladoni. So fol dieß die legte Nacht ſeyn, 
die unfre gute Königin und ihr oem in 
—— zubringt? 

Reifiger mm es: Geh deines —— 
Freund! 

Ladoni. Heiß ihn bleiben — er iſt ein treuer 
Ungar. 

Reiſiger. Das Seräufg könnte die Kon 
erweden — 

Ladoni. Glaubſt du fe ſchliefe? 
Reifiger. Wir hoffen es. 

“.Ladont Eine Mutter, ber man ihr Junges 
rauben will, ſchlaͤft nicht. 

Reiſiger einen Schritt näber. Einigemal habe 
ich die Frauen der Koͤnigin aͤchzen hoͤren; auf 
den Zinnen der Burg drehten ſich die Faͤhnlein 
um die verroſteten Spieße; die Eulen flogen an 
die Fenſter — dieß alles gab einen uͤberaus weh⸗ 
muͤthigen Laut in die finſtre Nacht! 

Ladoni ſett ſich Muß ich das erleben ? Die 
Wittwe Kaifer Albrechts — die Königin von Uns 
garn und Böhmen, die Tochter Kaifer Sigismunds, 
fol in der Fremde Sicherheit fuchen!. 

Reiſiger. Möchte Sie nur Sicherheit finden! 
». Ladoni. Bie will ihrem Prinzen keinen frems 
den, Vater geben — ben Ungarn will. fie ihren ges 
bornen Erbkoͤnig erhalten — fie will-diefen Polni⸗ 
ſchen Uladislaus, den einige Treuloſe zum: Koͤnig 
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gemacht Haben, nicht heirathen, darum ' fie 
fliehen! ae, 

Reifiger. Es ift leider fo. 

Ladoni. Ihr Kind, Ladislaus, dag koͤnigliche 
Blut, unfer angebornes junges Herrlein — fol in 
fremde Hände gegeben. werden! - 

Reiſiger. Still — ſeyd fi! auch mir macht 
das warm unter dem Kuͤraß. Ich zog mit ſeinem 


Water, Kaifer Atbrecht, gegen den Tuͤrkiſchen Amu⸗ 


rath. Noch fehe ih ihn bey Spndrovia in die 
Türken hinein. fprengen. : Diefer Krieg. — der zum 


Heil des Ungarfandes, gefchah, machte den Kaifer 


ech, Toftete ihm fein Leben — 9 — er hat es 


uns willig geopfert, wie ein guter Landesvater. 


Ladoni. So mancher brave Ungar war mit 
ihm dort, ſah wie er ſich nicht achtete; und dieß 
arme Kind, das nach ſeines Vaters Tode geboren 
wurde, dem jeder Ungar Vormund und Wache 


ſeyn ſollte, ſo lange er nur den Saͤbel ſchwingen 


kann, muß doch fliehen! 

Reiſiger. Uladislaus von Polen — . 
Ladoni. Will unſer König ſeyn, und hier lebt 
Albrechts Blut in Ladislaus! Dieß Kind ringt 
ſeine unſchuldigen Haͤnde gegen den Kronenraͤuber, 
uͤber Ungarn. Ach Eliſabeth — ach unfre Königin! 
Du muft deine Unterthanen fliehen! Der Nord⸗ 
wind flveift die Thränen von deinen Wangen, iind 


ſie werben. der. Fluch des Ungariſchen Bodens! 


Weh — weh dem Lande, Snen Herr ‚über on 
Bolt. weinen —— 


“ 
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Dritter Auftritt. 


Billady. Vorige. 
Billacky. Wer iſt hier ſo laut? 
Reiſiger. Sagte ich euch nicht — 

Ladoni. gente, weihe die Klagen der Ani 
en ‚mitiammern.. .  - — 

Villacky. Ach, ſeyd thre, radeni? Gebt ant 
genſter. Man Hört noch nichts kommen. Sicht hinaus. 
Reiſiger. Der Wind heult laut um die 
Schloßthuͤrme — 

Villacky su Ladoni. Laßt alles im — 
ſeyn; denn wie es temme, ſo gehen wir mit — 
anbruch von weg. 
2adoni. GEs iſt alles bereit. 

Villack y ſieht hinaus. Dort am Zuß des Ge⸗ 
bieges iſt ein Schein — ber ſchnell weiter nicht — 
es kann ein Irrwiſch ſeyn — habe aber bach Acht, 
Reifiger. Wenn du, etwas ſiehſt, melde es! 
Geht jurüd, N 
. 2adopi nimmt feine Oand. Ich hofe, ihr r habt 

Vaterher; für unſern jungen Konis Lahislausi 
Villach. Zweifelt ihr — 


m Tw- er TE ra = * 


* fa: a ee — 





16 Friedrich vw Defterreicd, 


Ladoni. Nein!-Denm es Tönnte euh nim⸗ 
mer gut gehen. Gott ſchenkt allmächtige Kraft in 
diefen Yrp, ‚menu ex den Säbel führe fuͤr ihm und 
Elifaberh, unfre herzgelichte Frau Königin! . 

Villacky. Fürwahr, ihr ſeyd — 

Ladoni. Ein Mann — ‚der. unter Kaiſer 
Sigismund ‘gedient, — Sum en ‚geteden, 
und dem — — 

Villacky. Kommt mit zur Königin! Starr 
fieht fie auf einen Fleck, ihre Augen find weit: 
offen, feſt gefchloffen ihr Mund. Wenn der 
Wind gegen diefe Mauern tobt, als wollte. er 
ihre Grundfeſten erſchuͤttern — lächelt fie uns 
an... Wir träften fie — fie hört es nicht. Kommt, 
redet von ihrem Vater mit ihr — von Kaifer Als 
brecht. Dann werden ihre Gedanken zurüdtehren 
in. die fchöne Vergangenheit, und Thränen werden 
ihrem depreßten Herjen Tuft machen. Zu dem — 
ih: habe: gewiß auch nn ER übers 
ftanden — 

Ladoni. Ami wir wehmüthigem Lacheln. Alle 
meine Soͤhne find gegen die Türken geblieben! 
Billacky fast ſeine Schutter. Und doch greifen 
deine Wurzeln noch feft in den Boden? 

Ladoni. Stolz. Für den Kaiſer Albrecht ſind 
n e geblieben! 

Villady. Dein Blick — dns Her, in deit 


nem’ Worte — giebt Muth im Sturme: — Komm! 
Sie gehen in der Königir Gemach ab. 


> 
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Vierter Auftritt. 


Zech. Keifiger, Schloßvogt. : 


Zeh. Iſt die Königin wach? 
Reiſiger. Ja. Graf Villacky war eben hier. 


3.4. ©, will ich ihm die "Zeitung bringen! 
Geht ob. 


——— sum Vogt. Geht — guter Mann! 
Ich weiß, ihr möchtet gern klagen, und fucht jei 
mänd, ber. um Euere Königin weine mit euch: 
aber ed mag jest nicht ſeyn. Vogt trocknet die Augen 
und geht ab. | En bs 2. Far 


'Fänfter Auftritt. 


— Zech. Vorige. 


Villacky. Sie fi find am. There, fagt ihr? 
Zech. Begehren eilig eingelaffen zu werden. 
Villacky geht ans Fenſter. Ich hoͤre fü e reden — 
Res find’ ihrer wenige. — Laßt fie ein — ſeyd vor 
ſichtig. Reifiger geht ab. 

Fried. v. Defter. 2 
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Zech. Solange noch ein Nerv in mir fich fireift, 
fol Ungarn, mein Vaterland, diefen Polnifchen Kös 
nig nicht feinen. Herrn nennen. 

Villacky. Gefaͤhrlich ſtehen unſre Sahen — 
Uladislaus iſt ein tapfrer, weiſer Fuͤrſt, ſeine Frey⸗ 
gebigkeit und Beredſamkeit hat viel — unſre 
Anhaͤnger ſind gering — 

Zech. Aber unſre Sache iſt geoßt 

Villacky. Mit Seele und Arm widme ich 
mich dem Vaterlande! 

Zeh. Diefem Kinde und meiner Königin ! 
Villacky. ‚Was haltet ihr von. dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Schuge, den wir fuchen ? 

Bed. .Er möchte uns jegt ſchon heilſam feyn. 

Villacky. Wird Friedrich diefen Schuß fo 
sein und lauter geben ? 

Zeh. Die Königin beſteht darauf. 


Villacky. Eine huͤlfloſe Wittwe — Zu uns 
reden die Thraͤnen dbieſes koͤniglichen Kindes maͤch⸗ 
tig — aber auch in die Ferne — auch zu Frie⸗ 
drihs Raͤthen — deren weiſe Politik, Verluſt 
und Gewinn abwaͤgen wird? Aeneas Sylvius, 
des Erzherzogs vertrauteſter Rath, und ſein Kanz⸗ 
ler Kafpar Sälid, werden die — 


3 ech. Es fi ind Biebermänner — 


Villack p- Sollten die ihrem Fuͤrſten zu einem 
weit ausfehenden Handel rathen ? 
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Zech. Diefer Ladislaus ift Defterreichifches Plut; 
wenn das zu Friedrichs Herzen ſpricht — ſo 
komt alles datanf an, ob er ſeine Raͤthe dann 
noch fragen wird, ob fein Blut auch hätte fpres. 
chen follen. 

Villacky. Hat er aber nicht bereits die Sorge 
für feinen Better. Sigismund von Oeſterreich, def: 
fen Wormund er. iſt? Und wenn alles ‚das nicht 
wäre, er beißt Friedrich der SFriedfertige, und 
ung — folgt — und Krieg une: ‚wir 
fommen. 


Sechster Auftrtee 





Keifiget, Pr? tige, 


Keifi iger. Eine Geſandtſchaft aus Böhmen, 
die der Kaiferlic Königlichen Wittwe von Preß⸗ 
burg hierher folgt. Sie begehren der — 
ſelbſt ihr Fuͤrbringen zu thun. 

Villacky. Zu einer ungewöhnlichen Stunde! -- 
Ha — aud) eine ungewöhnliche Zeit, darin wir 
leben. Zudem muß man ftündlid der Antwort 
des Erzherzog, und dann unferer Abreife, oder 
anderer bedenklicher Dinge gewärtig feyn — Ich 
will bey der Königlichen Majeſtaͤt Anfrage thun. 

Geht ab. 
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Siebenter Yuftrite 





Zech. Reiſiger. 


Reifiger. Sagt mir, wer hat Kaiſer Al⸗ 
brechts Regierung mehr beunruhigt, ber Tuͤrke 
Amurath, oder Ptarsco in Boͤhmen, und Graf 
Villacky hier in Ungarn? 

Zech. Ich verſtehe dich. 

Reiſiger. Es iſt fuͤrwahr ein tapfter Mann, 
dieſer Villacky — aber ihr ſollt u er bleibe 
nicht mit uns. 

Zeh. Nicht doch! 

Reiſiger. Gedenkt meiner. 

Zech. Dann wäre die Königin in üblen 
Haͤnden — 

Reiſiger. Ich fürchte es. 

Zech. Defto mehr kommt darauf an, was der 
Erzherzog von Defterreich für fie thutl. Was er 
aber auch thue — auf treue Diener kommt viel 
an! Dazu gelobe dich. 

Keifiger. Treue und Heldenfinn für Elifa; 
beth und Ladislaus von Ungarn und Böhmen! 

Zech ſchlägt ihn auf die Schulter. Bis in Di Todes: 
ſtunde! 
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ı Ihrer Auftritt. 


Vorige. Billady 


Villacky. Die Königin will die Sefandtfchaft 
alfobald vernehmen. Zum Keifigen. Du magft nun 
wieder an das Innerfte Gemach treten. Reiſiger geht 
ab. Kennt ihr jemand von den Böhmifchen Her⸗ 
ren? Zu Zech. 


Zech. Sch. hoͤrte einen — von’ Rabenftein 
Nennen. 


Villacky. Prokopius von Radenftein? Ein 
gelehrter, redliher Mann. Kaifer Albrecht. war 
ihm trefflich gewogen. Geht mit mir, wir wollen 
fie indeß willlommen heißen, bis die Königliche 
Majeftät uns Befehl fendet, fie herein zu führen. 
Sie gehen ab. 
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Neunter Auftritt, 


Vorgemach der Königin. Auf einer Säule ein 
Wandleuchter mit brennenden Kerzen. 


Zwey Edelfrauen. 
Erfte, Sie hat wieder nicht geruht? 
Zweyte, Sie har fi nicht auskleiden laffen. 
Erſte. D fie ift ſehr krank! 
Zweyte. Sie wird nicht lange mehr leben. 


Erſt e. Wie iſt ihre Schönheit entſtellt! Ich 
kenne fie nicht mehr. 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Zech. 
| Zeh. Will die Königin die Böhmifchen Ge⸗ 
ſandten jetzt hoͤren? 


Erſte. Geduldet euch ein wenig. Geht zur Ki: 
nigin ab. 


Zech. Sf der guten Königin wieder fo 


ſchlimm als geftern ? 


: Zwepte Schlimmer! Entweder fieht fie mit 
ffarren Augen vor ſich hin, oder fie ſchmuͤckt die 


. 


| 
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Kleider des Prinzen Ladislaus. Eben, da er auf 
feinem Lager zu ihr lächelte und die Arme nad) ihr 
reichte — raffte fie ihn auf, drückte ihn feft an 
ſich — floh vor uns durch zwey Zimmer, und 
tief laut, der König von Ungarn uud Böhmen 
iſt gerettet! | —— | 

Zeh. Das geht mir fehr zu Herzen. 

Zwente Graf Villacky hat ihr den Befiker 
diefer Burg grbracht, unfern guten Wirth. Der 
bat ihren Vater, Katfer Sigismund, gefannt — 
dem hörte fie lange und ‚gern zu, wollte ung aber 
doch den Prinzen nicht abgeben. Nun fing er 

von ihrem Gemahl, Kaifer Albrecht, an — da 
fioffen ihre Thränen mildiglich, fie Duldete, daß ich 
den Prinzen von ihr nahm, riß das Fenfter auf, 
und weinte laut in die Nacht hinaus, 

Zeh. Hoͤrt auf, ich bitte euch. 

Zweyte. Immerfort fprach der alte Mann — 
von der Treue der Ungarn, daß er Kinder verlos 
ren habe — aber doch noch leben möchte, für fie 
und ihren Prinzen, in Gottes Namen drein zu 
fprengen, wo die Pfeile am bdichteften fielen. Sie 
fah ihn an, ward ſtill, ging mit wahrhaft künigr 
licher Geberde zu der Wiege, ſchaute das Kind 
ernftlih an, und ſprach — nur Nachts laß mich 
weinen um deinen Dater, lieber Ladislaus! nur 
Nachts! Am Tage will ih dann ftrenglich die Koͤ⸗ 
higin von Ungarn und Böhmen feyn, damit ich. 
dein Erbe dir erhalte. 


- 
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Elfter Auftritt. 


Vorige. Erſte Edelfrau. 


Erſte. Die Koͤnigin will hierher zu den Ge⸗ 
ſandten kommen. 

Zech. Leider mit ihr, gute Seelen: fo wird es 
euch nimmer an Freuden fehlen! Geht ab. 


Bwödlfter Auftritt. 





Beide Edelfrauen. 


Erfte. Eben hat mir die Königin vertraut, 
daß fie wieder geftern und heute an den ſchmerz⸗ 
lihften Krämpfen gelitten habe, 

Zweyte. Ich vermuthete es gleich — fie achtet 
es aber nicht. 

Erite. Jetzt iſt fie frey von Schmerz, laß 


uns zu ihr gehen. Sie geben ab. 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Zeh. Dieſem foigt Villacky und Raben—⸗ 
ſtein. Dieſen zwey Raͤthe und Ladoni. 

Rabenſtein. Wie ruft mir alles dieſes das 
Gedaͤchtniß unſers Koͤnigs, Kaiſer Albrechts, zuruͤck! 


Vellacky. Ihr moͤgt hier noch verziehen. 
Seht mit Ladoni und Zeh zur Königin ab. 


Bierzehnter Yuftriet.. 





Rabenſtein. Die zwey Böhbmifhen 
Käthe. ° 


Rabenſtein. Wie wird euch, ihr Herren, da 
wir unſrer Koͤniglichen Wittwe alſo nahe find ? 
Ihr ſeht vor euch nieder — ihr ſchweigt? — 
Es mag bey mir nicht fo abgehen. Kaiſer Al 
brecht war mein Wohlthäter — er war der Wohlthäs 
ter des ganzen Höhmerlandes ! meiner insbefondre! 
Das fpricht fo lautzu meinem Herzen, daß ich mei⸗ 
nen Thränen freyen Lauf laffen muß. Es ift faft 
wenig, was wir von der Böhmitchen Nation Tröfts 
liches ihr zu hinterbringen haben. Sch forge, meine 
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Herren zu Prag werden ihrem Gewiflen und biefer 
guten Königin zu nahe treten! Das dürfte fchwere 
Verhaͤngniſſe über ganz Boͤhmerland bringen. 


Zunfzebnter Yufteite. 


Zeh. Billady. Eliſabeth in tiefer Zeaner. 
Ihre Edelfrauen. Ladoni. Eadoni und 


Beth bleiben im Mintergeunde. Villacky zur Linken, die Edel: 
frauen zur Rechten der Königin. Rabenſtein und die ziwen 
Käthe laſſen fich ehrfurchtsvoll auf ein Knie nieder. 


Elifaberh einen Schritt vor. Als wir uns das 
leßtemal fahen, lebte Kaifer Albrecht noch! vauſe. 
Rabenſtein läßt fein Haupt auf die Bruft finfen. Die Räthe 
trocknen ihre Augen. Sch dankte Euch ! Eure Kerzen 
halten fein Leichenbegängniß, und eure Augen fen: 
den Loftbare Tropfen, treue Freunde, an feine 
Sruft ihm nah — Ich danke euch und Gott 
ohne eudy ! Zu NRabenftein. Steht auf! Kabenftein' 
ſteht auf. Steht auf, gute Männer! Zu den Räthen 
melde auch anffteben. Weil ihr den allerbeften König 
und allermildeften Water verloren habt, fo tft euer 
Licht verlofhen und ihr ſeyd in die Finfterniß 
gerathen. " Nun komme ihre zu mir, "eures Königs 
Witwe, und richtet eure Augen gegen mich, ob 
euch da einiges Licht von mir fcheinen und entfprins 
gen mag? Liebe Herren, gute Böhmen, ich bin 
eure Königin, durch Gott und mein Recht; dems 
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ungeachtet will mir faft bange werden, daß ich über 
meines Alters und Gefchlehts Kraft folhe Reiche 


regieren fol. Sch verhoffe aber, ihr werdet mit 


Kath und Kraft, wie es euch gebühren foll, mir 
zur Seite feyn, daß Gottes Ehre und meiner Un: 
terthanen Wohl duch mic befchirmt werde. 
Ste weint und.bededdt das Geſicht. Die Frauen dringen iht 
einen Seſſel. Sie ſetzt fih. Villacky nahe fih und redet 
leiſe mit ihe. Die zwey NRäthe treten zurüd. 

Villack y, nachdem er geredet, tritt wieder an feine Stelle. 
Es ift Ihro Majeftät gnädiger Wille, daß ihr euren 
Antrag thun möge. Die Frauen treten wieder zurüd. 
Eliſabeth bleibe figen. | 

Rabenſte in teitt vor. Allergnädigfte Königin! 
Die Stände des Königreichs Böhmen haben einen 
Tag nad Prag ausgefchrieben. Sie fagen, daf, 
wenn Ihro Königlihe Würde vermeinen, Prinz 


Ladislaus habe ein Recht zur Böhmifchen Krone, 


fo möge fie auf den beftimmten Tag einen Ge 
fandten, mit genugfamer Vollmacht verfehen, dahin 
fenden. 


Elifaberh. Wann ift diefer Tag? 

Nabenftein mit en. Haupt. In fünfzehn 
Tagen. 

Elifaberh Bien anſehend. Das ift kurz ! 

Zech. Und zu was einen Tag anfegen? Hier 
ift euer König! Warum auswärts einen König 
fuhen, da ihr ihn bey euch zu Haufe geboren 
habt? Er hat euren Eid. Ihr habt diefem Kinde 


— 
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die | Treue guter Untertbanen bey dem Heiligthum 
der Kirche zugefagt! 
Villacky. Ihr geht zu weit in eurem Eifer — 
Ihr folltet daran gedenten, daß doch — 
Eliſabeth. Wollt ihr laͤnger warten, ſo will 


ich dennoch meine Abgeordneten auf dieſen Tag 
nach Drag ſenden. Dann Steht auf. liebſte Vaͤter 


- Bewegung des ehrfurchtsvollen Zurückweichens unter allen. 


und Freunde, will ich. euch um Gottes auch der 
Kaiſer Sigismund und Albrechts willen gebeten und 
vermahnt haben, daß ihr meine und meines Kins 
des erbliche Gerechtigkeit nicht wollt verdrängen, 
und den Enkel und Sohn eurer beiden guten 
Könige Sigismund und Albrecht feines Ahnherrn 
und väterlichen Erbtheils verluſtig werden laſſen. 
Ihr wollet doch meines Vaters Gutthaten in Ewigs 
feit eingedent feyn, und mit aller Treue vergel 
ten, damit ihr euch gegen fie nicht undankbar 
erzeigt ! 

Rabenftein mir Wärme. Alergnädigfte Könis 
gin, ich betheure — 


Eliſabeth. Schwoͤrt nicht! — Albrecht hat 
euch lieb gehabt, ihr feyd gut und gereht. Ihr 
werdet es ıhun. Kommt — daß ich euch meinen 
Sohn, euren angebornen Kern, zeige. — Er 
weiß nicht, daß er in diefem Augenblick zwey 
Kronen verlieren kann! — Freundlich wird er aus 
feiner Wiege euch anlächeln — Gute Männer — 


laßt es für eine Rede vom Throne gelten! reicht 


. 
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ihm eure Hand; er wird fie haſtig an fein Herz 


ziehen! — Der wird eine fehr mächtige Beredfams 
teit Haben! Wer von euch Vater ift, muß fie vers 


ſtehen. Kommt. Siegeht mit Rabenftein ab. Diefem fol: 


gen die zwey Räthe. Dann die Frauen. Dann Villacky, Zeh 
und Ladoni. | 


Sehzebnter Auftsitt. 





- Eben da Ladoni gehen win, bört man im Schloß den 


Thürmer rufen. Zech und Ladoni bleiben. Ein 
Reiſiger. Dann Villacky. 


Zech. Hoͤrt ihr den Thuͤrmer? 

Ladoni. Allerdings! Es iſt das Zeichen, daß 
jemand im Anzuge iſt. | 

Zeh. Botſchaft von Defterreich — oder die 
Polen! Seht. Gerechter Gott! 


Reiſiger kommt. Die Thurmwache herab 
— es reitet herzu! 


Ladoni. Wer? 
Reiſiger. Bey Fackelſchein hat man die Farbe 


von Oeſterreich geſehen. 


Ladoni. Ich muß hinauf! Laßt uns der Kö: 
nigin feine vergebliche Sreude machen — Geht ab. 

Zeh. O fie finds — fie finde gewiß! - 

Villacky kommend. Kat nicht der Thuͤrmer 
gerufen ? F 
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Reiſiger. Allerdings! 
Billady. Wenn es Botſchaft vom Erzherzog 


it, fo laß fpannen und vorführen — daß alles 


bereit ift, wenn die Königin befichlt — 
Reiſiger. Sogleich. Gebt ab. 


Siebzehnter Auftritt. 


Ladoni. Vorige. 


Ladoni. Er ruft noch einmal herab — er 
hat ihr Feldzeichen erkannt — ſie ſinds! 

Villacky. Oeſterreicher? | 

Ladoni. Ja! m heilen Trade rennen fie da: 
her — fie muͤſſen gleich bier feyn. Man hört eine 
Trompete. Da find fiel 

Vill acky. Ich will es der Königin melden. 


„Achtzehnter Auftritt. 





Vorige. Eine Edelfrau. 
Edelfrau eilig. Die Königin laͤßt fragen — 
Ladoni, Villacky. Die Oeſterreicher! Das 


Zimmer wird von außen flammenheu. 
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ses 


Neunzebnter Auftritt. 


Eliſabeth. Ihre — Rabenſtein. 
Die zwey Raͤthe. 


Eliſ abeth. Sind es die Oeſterreicher? 

Villacky. Sie ſinds. Zu Ladoni und Zech: Em⸗ | 
pfangt fie. Diefe geben ob. 

Elifaberh. Fuͤhrt fi fie hierher. Nun entſchel 
det ſich Tod oder Leben! 

Rabenftein. Niemals werde ih den An: 


blick diefes Kindes vergeſſen! 


Die Räthe Niemals, gnaͤdigſte Königin! 

Eliſabeth. Erfuͤllt euch das Heiligthum des 
Majeſtaͤtsrechts mit Ehrfurcht? O ſo handelt fuͤr 
dieſen Knaben; er hat es noch nicht entweihen 
koͤnnen; laßt die Tugend ein Buͤndniß ſchließen 
fuͤr die gute Sache! 


DJ 
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Zwanzigſter Auftritt. 





Vorige. Ein Bote being Villacky einen 
Brief. Vilacky öffnete — Hei — ———— 
Eliſabeth. Woher? 
Villacky. Von Ofen. 
Eirfaberh. Ihr erblaßt? Uladislaus — 
Billa Ey. Iſt dahin gefommen. Viele er: 
tlären ſich für ihn. Er iſt dort gekrönt. 
Elifabeth. Die Krone der Könige von Un: 


garn ift mit mir, denn der König, von Ungarn iſt 


mit mir. 


Vitllack h. Man ſchreibt — Ladislaus Sara 
hat dem neuen König gehuldigt. 


Eliſabeth. Das wird er 2 mein Sohn 


hat feinen Eid. 


Villacky. "Der Biſchof von Gran hat den 
König von Polen zum Ungarifchen Könige gekrönt. 

Elifabeth. Das wird er nie, denn er hat. 
meinen Sohn gekrönt! Straft den Wann, der 
diefe Edlen verleumdet, der meine beften Freunde 
euch als Meineidige und Gotteslätterer angeben 
will! — Mein, dieſe Treulofigkeit würde ih nicht 
überleben ! 


————— von: DeRordeigs 3% 


1 ABl Ey. Dh8: Heer des Uladietan⸗ lee 

fh uns = ı : ö . * 
»&tifaberh. So gebt Sott, daß“ Oeſterreich 
die Bitten der verſagten Wittwe nicht en 
ſonſt iſt alles ann 2 
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En 
Morgen nv 
„Ein u und swonzigfer Auft ritt. 
—D— EDER WE 
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Vorige. Lameni. Taächenſteiner, 
in — Et geht auf. Eliſabetbe zu, und Erhet? vor ihr. 
ERE foagen. 3 — — tn 


’ 
ı >» 


.ı 9.8 


ig: ib 1, Br “. - Sl mir. : ur gun 
Stunde ‚getöthimeh — Meine Haͤnde alten, 
Erdricht es. erde ich 'ichen fönnen ? Reine Augen 
ſchwimmen in Ehtanen der Angſt und der Freude! 
Sie lieſt ſtill für ſich. Pauſe. Alles iſt zurück getreten, und jeder⸗ 
mann, außer den Oeſt err tchi ſchen⸗ Rittern ſeht, mit· groden er: 
wartung auf Elifabeth, Billadn ruhig und ſtolz anf die Frems 
den. Eliſabeth faltet die Hände und blickt gen Simmel er 


Pd FR a8 ⸗ 
‘ P) ⸗ 


nimmt mich auf!::. ur 


m gute Ey, 8 ii Bun ai n 
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34 Friedrich non. Oeſterreich. 


„Btäfehetih: Er nmimmt mich auf, mein. Mrd 

und ſeine Krone — er bietet mir ſein Land, ſeine 
Schloͤſſer, feine, Macht an. Er ſorgt für meinen 
Sehn, ‚feine, Hoffnungen, ‚feine Anſpruͤche. Er: 
fhüge s Wittwen und Waiſen, trocknet meine Thaa⸗ 
nen — Friedrich von Defterreih! Dafür werde 
dir und deinem Stamme Segen und Heil bis an 
das Ende der Tage! — Villackh, koͤnnen wir bald 
aus dieſen öden Mauern zu dem freundfchaftlichen 
Sürften ziehen ? 


‘ 

Viblacky.Alles iſt gaexdnct. 

Elifaderh, Prokopius von Rabenſtein, euch 
empfehie ich Böhmen: Villacky, ihr bleibt in Un; 
garn zuruͤck, mit, dem Grafen Cifi, dem ungererhs 
ten Fortgang dee Uladislaus — Polen Finhalt 
zu thun. Ich ſetze volles Vertrauen in euch — 
ladet feinen Fluch der Ungarn, üben, mic unp- 
eich. Die Hoffnung diefer Lander geht mit. „mie, 
zu meinem Vetter nach Oeſterreich. Faßt ung. gleich 
sehen. "Es iſt wohl noch ſehr Nacht — Hat ja 


doch Friedrich mir eine Bahn, in. der, Nacht des 


Schickſals ticht gemagt, „wie, Nat ib. Nie 
Sinfternig achten! | sn ne 2 


Ä Tadenfei ner. Eure Deiepke wollen ae 
Geleit annehmen ? 


— — Pr 


Elifabeth. Mit Beendent re, 


Tachen ſtei ner’ In einem Rikter. aß aufftken — ) 
Ein Nitter gebt. 


Gar 
—88 — .2: 


Friedrich von. Defewmehh 35 


Billady zu Ladoni. Die Pferde. Ladoni gebt. 
Elisabeth mit ihren Frauen auch. Zu Tachenſteiner: Sagt 
eurem hohen Fuͤrſten, daß Villacky ſeinen Werth 
fühle; und diefe hatt Te BIER 

Tachenfteiner. Wenn ihr es eine Ihar 
nennt — fo vergönnt mir zu fagen, fie foftete dem 
Erzherzoge weder Ueberlegung noch) ——— Er 
handelt wie er fuͤhlt. 

Villacky raſch. Wohl ihm 
VCH Mr "Düne: Wird "auc : — — 
nie an Freuden darben. 


ne : St — tr, it URTER ER 


\ 
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Eiifa Beth K.:den Hrinzen An weißen Daruaft gefichter 
Rauf ihrem Mensen. Ihre rar: 


Vorige. 


See Werflätten eure Majeftär; daf wi 
Zweyte. ‚Gmisisfie Gran, id. bie — 
 Erifabeeh. + Baße. mich !.. Sanfter. se. nie⸗ 
si, -als an meinem Herzen. — a 
3 wey te Tpenerfte MKoͤnigin ⸗⸗⸗ 
Eliſabethe "Bapt‘ mich doch fühlen, daß “ 
Mutter bin!’ Diefe Kidne kann Uladislaus mit 


doch nit, raubenY = mann, ö 
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Den und iwanjigfer Yuferie 


ade —3 
15 a . . 3 





orig gadont. 
8 
Ladaoni wenend. &- iſt denn alles bereit zur 
Abreife! | AR, 


Eliſabeth aue im Zirkel anſchauend. Lebt * 


: Viarschitie chien Zühe: 5Golt ſey mit meinem 
Koͤnig Ladislaus! Er fuͤhre ihn koͤniglich und gut 
hierher zuruͤck, daß ſeine Regierung der Segen 
von Ungarland ſey, wenn ſchon lauge der Abend⸗ 
wind Aßer mein — iſt! Die 


Trompete ruft. 2 


= 


Alle. Es lebe König. gadiklaus! !,Der prin; ezwacht. 


Etiſabeth. Mein Kind! — Mögen oft die 
Segen gwuͤnſche deines Volkes Sich aufrufen! Lebt 
wohl, Graf! — Here vor: Babenfiein: —: ihr 
guten Boͤhmiſchen, Männer m. Alter — ; ihr lie⸗ 
hen Ungarn — möge mpige, Meile, euch heilſam 


| feon — — RT) Frieden Bringen); ‚Brieden !, Möge. 


das Sedähtniß an Elifabeth ben euch in Segen 
bleiben ! Sie erhebt das Kind. Mögeft du Untertbanen 


haben, wie ich fie" verlafie, Und fie nie verlaffen 


Sriedeih von Oeſterreich. 37 
mäffen-I-Srennde-finden- wie fie mir - jet-wer: 


den! — Komme nad) Defterreich! Viulacky und 2a: 
doni gehen voraus. Elifabeth und ZTachenfteiner folgen. Die 
Frauen, Rabenftein, die zwen Räthe, Zeh und die Defter: 
reichifchen Ritter ſchließen. Man hört die Trompete bis der 
Vorhang fällt, 
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Zweyter Aufzug 
Vorgemach im Herzoglichen Schloffe zu Neuſtadt. 


a ey Se — — 


Erſter Auftritt. 


Poten dor fin ſchen de— Baumkircher 
kommt. 


Baumkircher. Man hat mich hierher gewie⸗ 
fen, um den Kanzler zu fprehen. Wird das 
feyn koͤnnen? 

Potendorf. Ya. Iſt etwas von Belang 
vorgefallen ? Etwas, das — 

Baumkircher. Vermuthlich. 

Potendorf. Irgend ein Mord, oder ff — 

Baumkircher. Dann würde aud der Kangs 
fer den Todten nicht erwecken. 

PDotendorf. Wohl, aber den Thäter aufs 
finden laflen, oder — 

Baumkircher. Da laßt die Geſetze walten. 
Der Erzherzog ift ein weifer Fuͤrſt: bey ihm 
braucht man weder die Strenge der Geſetze mit 





5; 


Siiedlhinon Diner, v 


Kuͤnſten inne zu halten, noch die Geſetze an 

"jemand zu be en. Er richtet Aandlungen ‚nicht 

Feuer Aa a a 5 7 — 
Potendorf. Fr: Allerdings wahr! 


— Aber — müßt ihr nicht a — 


— I — sata 


a ar umbither;,; —*4 „wygqherer; Rn 
Po — eine Seit en dar, — 
ne Iraansası 
Baumfirher Menig Händel — guter 
«Fi EG hama ssbuilmmalf. 
— Wiederum ſehr wahr Nur 
Pe mal) wärc ge, gut, wenn aum ginmal, ein 


ade ug 7; 228 dus 15: Kup Er u Tagen 20 Ichti 3414315— 


Bau mkirch er... pr meins ch WÄREN 


‚son einem Kriege, und wäre deßhalb Hier? Ihr 


irrt. 

Poten do zfe Nicht dog! Finyaz Denn Adrum 
ihr hier ſeyd — 

Baumkircher. Weiß etwa jedes Kind in 
der Stadt, nur die „oöflinge, ergänben es nicht! 

PDoten or Und warum nicht? warum nur 
ige wicht 3:6 Gunst hr a®@ arlgun 
Baumkircher. Well eines SHE Hacke 
Anette Ihtivn zustinfac vände zit Aundk fe 
RE un erkuͤnfteite, un vreiccren vadavch — 
die rechte Swaßel wii co en Bde 

Dorentuiuf: Wie Kummer — 


Brbenrih von Aaeſterreich. 
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Beaumkirqchet. Bier iſt mein Dann; „nun 
gehabt euch we) Hetr von-Potkidotf. -’ - Se 
Dotendorf. > heihi = ‚dies ont allein 


Sean? je: 4 .73996h 715* 
Daum kir qet. Diem 2” ihr bie tete 
Oitafe EIFEL Eee Dr BEZ BR 


ran" Kein Wunder. Ipr teöb — 
aus ſo unkuͤnſtlich, daß man mit euch des s Nah 
fiitind‘ ar Ce 


I ae 
3:2 


min. Dieter er eerferititee 
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v8 Rn er She ehe dort. 
J5H ‚a Fi: Ma aa r KA 


Kanzler. Da macht jemand ob, — 
A we un. 
, Beumtirden: Haltet mas. auf. meinen 
Degen wur: mein, Mont, Harr Kadzler das audne 
wollen wir dahin geftellt feyn laſſen .. : - „ig 

Kangferi. Bon fahrt u. ; 





grine dwuth doW Deflerrih, yı 
1 Bumm kirchee. !Emige Ungärm nd Viele 
Boͤhmen, Die: nach undemach zu REN 
— in der: Stadt: anfangen. .:>!;un 
Känzfer Was denkſt du —8* u Wient 
VBaumkircheMichtz. 
Kanzler. Nichts? RZ en 
Baumkircher. Als daß! ich es euch ſagen 
wollie, falls ihr erde abe zu dentenr hhrfet. 


Kanzler. Weiß man ihre Namen? 
Dyumtinhen sam jſt einer m Depfiapius 


von Antennen, — 

7 di apiied 2 ua BE RT 
 Ranylar... Rdn hie? , , He TLTL BETTER 
ID ua. Me angekorygen, >. Er 

nn die Seinen haben Pferde darüber, WE 

Brake, „Mach ihm —, gher nit, Yop, Unpgarn, 

ſondern geyade aus Böhmen, kam ejn gpmäfler. —y 

din 68, it ein Almen Dame OT 0, Prarleg, 

Piorſco heißt Bei: BE a 

niß un stem :Diefok Mann Wird. ung schen fo 

fhwer zu behandeln werben,::als. bir Fein Mame 

Schwer. ge. behalten If mu au. nen 

Beet Sonſt abe“ — a 

fagen. — Be mich entlaſſen7 R 
Fragt er. Worte‘ du den Eindelios in? | 
2 Beumtissen, ‚Nein, ; "Se et gkſund J 

Kawlew A: Leib und Erle. 1... - re 


42 FAriedrich von N efierreic gr 


a4 m kan cher. gt! Zriſcher Than rauf 
Sand, und.Seuse Gehabt euch wohl. Geht, ab⸗ 
Kanzler. .Da mhaben wir nun bie Unruhen 
welche unſers Heren, auter, Wille mach und ne. ung 
zuſchicken wird. Er hat das Gute gereln 8 Bott 
wende es ‚zum Guten ! 





vs ur 2136, i 124 F 
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ee Herta! Kenjiek 


Aenens Da bringe ich euch Herrn Proeie⸗ 
pius von Rabenſtein. iñe "her: Ranjleegün 
IRaiztee wihemtMibhhein:" Seyb uns ms 
nn I es A 

Sl ehffetn“ in Heifdas. gaßt es heine ef 
lung je #, Daß ich vige⸗ Meines Freulldſchaft 
habe, —* eüten Beben. biedern ‚Serjenemänn 
Friedrich von Defterreich, herzlich‘ liebe: 9°" = 
“t Küngter.Indeßndächänge ich mich, : für ſeine 
Medein airid Bandlungemi.: zur nietong ir 

Yeneas. Genug, um se Zute Meinung; bie - 
a: ſchon pn. xuth hatiz, zu „Buflätigen. Eure 
Königin wird heute noch hier ainunffen ẽ .nn; © 

:Mapenkeim  Schmerih! Sa :yerlieh, fie 
krant und faſt ohne vebenskraft — ſie haͤlt ſich 
aufrecht "inehr ale fie vermag. Ein Sole aus - 
Böhmen, der mich unterweger traf, an nıleine 


—RXF 





Friede ich von Doſte vro ich 48 


Seite beſchleuiligtolr Ache LE Freunde Finden euet 
nicht hilft — was ſolbweeden 7n rn. 
Ran eg wanſcht etwa ihn: — 
a ſprechen #7? ak ir 3 dad nf dm: 
Nabenftein. Wäre es nicht gut, wenn PR 
ihn. dodherettet Dokel! 3 D 
N en Er fieht ſelbſt. 
d der freundfe aftlihe Rath, den 
er Kr uns — —9 Dre edle! A 
ee D 
sch ab un Eon Roh Yo Boffer und: euch 
So eilet, daß ich den Fürften ſehe,döſſon⸗ menſch⸗ 
liche Regiesung; über. Menſchen dbanı mar „pielen 
diebe, in Biahtmellen ;mon-ialjen.. erworhen hat ., 
 Ranzlesnßiegnpelomnen : ya 
ee er rn 
a ee n— nen oh. 49 
u 3 
Bean RT SE N 


van ⸗ 
een 39 anydar: 


EOL1T Dim — 


Rabenfteich eagt euch hatten —* eure ‚Siebe 
zu unſrer verfolgten Konigin! — Ta WER UF 
Aeneas Se g gehe es euch wieber — euro 
Treue und Vantbaͤckeit Für Kalſet Albert! Der 
Unruhen und Gefahren werden nun manche 
werden — aber mit gleichem Muthe und flands 


N En N 


Kenend,, 


i 
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haft will ich, das Theil. tragen ..: was mein am 
auf mich legen wind... 0; 
Kapınfleiy. - Eure guten · Meelen — mir 
Muth für Böhmen, — und ie 
in RUSS 27 IE 2 Ri 13 12 
Sedhster- —— 
— *z* — BEE 


DE Kr Bee Su; 


is — ZIhr — — von. as 
harm uud Boͤhmen kramk derlaſſen. aneitn guter — | 
von Nabenſtein 1 0... eier 
ER BER ſt edn verbenatſich? Mli Hier Ehrfurcht 
Sehr kant aber ih fuͤhlen rigen mehr, daß 
ihr hier beſſer ſeym und! werben. wirds; . 
Erzherzog. Meine gute Bafe hat großes 
Leid maͤnnlich getragen und überfianden, fie ers 
trägeindd; We 7 Che hat meine Yolle Achtung, 
und ihr Soͤhnlein meine väterliche Liebe. 
Nabenftein. Go viel bedarf es auch, um 
alles mit Sepyl aͤn 7 SEC 
Erzherzog. Sie wich doc heute noch kom⸗ 
wien? Mein Walf ſehnt ſich darnach,,ihr zu. bewei⸗ 
ſen, daß ſie hier willkommen iſt! Ir. 
mMuhbenfirin. Sch bin gewiß, daf fie ſi ih Aber 
Wermoͤgen anſtrengen wird, Nährdi heute noch 
zu erreichen. — 
N A re" . 
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R 
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Siebenter Yufrriern 





Borige. Potendorf. | 

Potendorf giebt Aeness ein en Een ı ein: 
gelangt, Seht ab. 

Aeneas erbricht, Sn, und reicht es ohne binein ju fen dem 
Erzherzog. Nr - 2 ET 

Erzherzog "Merk Fimendig. - en 
cipi, ‚Domino -Fridericd ' giöR lei wgten dann aut: 
Uladiclaus tertius Polonlae Rex. Electus regni 
Hungariae — Giebt das Schreiben zernig dein Leneas. 
Sch: weiß, kenne und. erfenne nur Einen König 
son. Ungarn — Ladislaus — dad ummündige 
Söhrlein meiner Bafe Elifabeth. Das Blut von 
Oeſterreich walk in feinen Adern — und wenn 
36 jest meine Wangen färbt, fo "bedenkt, daß es 
rine · Vermeſſenheit ift, womit diefer- Pole emen 
Titel, um den ich mid) für den annehme, dem allein 
er gebührt, hier vor meine, Augen bringt. Thu den 
Brief ans meinen. Ange, a er. macht mich 
zornig. Be re 

Rabenſtein. uiabielaus braucht einen Titel, 
wozu ihn doch Einige berufen haben. Aber Boͤh⸗ 
men — o daß ich-felbft es fagen muß — groß: 
müthiger Fürft ! Die meisten Stände. von Böhmen 


46 Sriedrig von Oeſterteiche 
haben in der Verſammiung zu Prag Elifaberh 


und ihren Prinzen der Krone beraubt — 
ErzherzoJ. Meint, , 2: u ng 
Rabenftein. Haben Ulrih von Rofenberg 
mit vielen Böhmifihen "Großen bingefender, Her: 
zog Albrecht von Baiern ve en Könige: 
trone anzutragen. . - - 
Erzherzog. Nein, nein fage. ie! J 
Rabenſtein. Ja muß ich ſagen, mein Fuͤrſt, 
ein ſchmerzliches Ja fuͤr die treuen Unterthanen. 
Aeneas. Herzog Albrechten? 
1 Kanzler... Iſt ‚das möglich? , 
— Wie 7. Könnt ihr das ? WVergeßt 
ibe eure guten Könige: fo. ſchnell? Eliſabeth will 





- alles dich verlaffen — fällt alles von dir ab, armer 


Knabe? Ha, ſeyd ihr vermeflen genug zu glauben, 
diefer koͤnigliche Knabe ſtehe allein da, wenn ihr 
sb erfaßt. Dos denkt nicht! Wenn ihr. alle von 
ihm gewichen feyd. wenn auch ich ‚meines. Blutes 
and. meines; Wortes vergefien. könnte — eine Hand 
. son oben hält ihn — wird en — nn. don 
Erbleeist 
— Kanzler ergreift haſtig des ————— and führt 
fe:ium Btuhde.- Sie hält ihn durch dieß Herjtir": 
Erzherzog. Ihr Undankbaren, Eure Könk 
gin yuiberauben, ‚da. Dip Gebeine ihres Vaters in 
eurem Ochooße ruhen! „Zu Prag, über der Aſche 
ihres Wohlthäters, haben fie die. Haͤnde zum Mein: 
eid in sinander gefhlagen. 
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Rabenſtein. Gnaͤdigſter Herr Nutcht ganz 
Böhmen, nicht alle Staͤnde — 


Erzherzog. Und wie moͤgt ihr gfaugen, der 
Baierfuͤrſt werde: feinen Ruf damit‘ befudeln, von 
der Beute eines gepländerten Knaben ein losge⸗ 
riffenes Juweel in feinen Fürftenhut zu zwaͤngen? 
Wie denkt euer Rath von Fürften ? — Was ſind 
wir euch? — Aeneas — guter Schlick, da habt 

wor: heine Klagen! Inmer Hält dach’ dr’ Haufen 
unſern Vortheil für unſre Ehre! Haufe” Sf diefe 
— Geſandtſchaft fort ? 26 | 


Naben fe im Sit muß indem⸗ in bie 
inte a * — 


Ei nimm meine ſchneiſſten Merde, — 
deine Begleiter — laß mich dich bald ‚ned Foms 
men?fehen Sort: mit die! 
Kanzler verbengt ih... Meine Inftruftion ? 

Erzherzog. Die einzige, die man in einer 

faichen, Gache und, einem ſolchen Maune mitzu⸗ 
geben hat: — Sprich wie du fuͤhlſt! | 
ar Renten a se u ich 
gehen darf? 

Eri erzog. af dem — fin Eigen: 
jtiht bleibe, es bofte | was es wolle! Eanfter. Und 
Ay'rane ven’ Verſoge in Batern meinen beſten Wil⸗ 

fen freundlich" ind’ nachbaẽtich entbleten. Geh — 


48 Frit drich vom Oeſterreich. 


ich Hin deiner gewiß! ſey es aneiner. auex Aber: 
beugt ſich und geht ab. 
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ET Borise ol Bi NT 
a 1. 

En her zos ‚36. babe, dem. Heiligen. Mate 
neinen guten Yadislaus befiens- empfohlen: - rn ;:;:.; 
ze Meineid, Empoͤrung upt'lgndeike 
Grauel Ippn,, Er wird alle ſeine Gepogit über 
die Herzen und Gewiffen brauchen, dem raffrauf⸗e 
ten Landesherrn Recht zu verſchaffen. Einen 
ſchoͤnern Augenblick giebt es nicht,“ ſich Al ter 
N Ehliſtenheu zu zeigen. en = 
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2446020 r 


— — a ee 
de nter A u. fit-e Kukslar; ;; 
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Re ee 

v. eige e. Eleo: note heißen Atlas EIER 
len Gäned:i.- = Sud 10.0 

Exzher zo g ibe entgegen.“ Bu Nabenſtein Mine 
Gemahlin! Rabenftein verbengt fich tik Buihr: er 
edier Böhme — Prokopjug, won Rabengein., Der 
wenigen einer, die ‚täglich bey Der, ſechsten Yitte 
auch des Eides an ihren. Küuften. ‚gedenken; .nup 
dafür wit Segen — sinbersgehen;; De 
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"Eleonore. Diefen Frieden des Gewiſſene 
lieft man -auf: eurem Geſichte/ ſeyd dafür wie 
kommen. | 

Erzherzog. Sobald ihr wollt. Indeß 
geht und gebraucht bey den Böhmen euer Hery 
und Anſehen. Aeneas Sylvius, unterſtuͤtzt ihn 
von meinetwegen. Ich beurlauße euh — lebt 
wo! 
Rabenſtein. Gnaͤdigſter Kerr, eure Ehe 
ift das Bild alles Guten, was einen Bürger glück 
lich machen kann. Bieß wirkt alfo durch alle 
Stände, daß man fagen kann, glücliche Ehe des 
Fürften iſt der gute Engel, der über aller Unter: 
thanen Herde ſchwebt. Werbeugt ſich und geht mit 
Aeneas a 


Zebnter Auftritt 


* 


Eleonore, Erzherzog. 


Erzherzog Er hat Recht, der brave Mann, | 
und der ‚größte Theil dieſes Guten gebuͤhrt euch, 
Eleonore. 

Eleonore, Nicht dech! Ich weiß euch zu 
verfiehen. Größer. find meine Anſpruͤche nicht, 
und können es nicht feyn — 

Friedr. v. Defter, 
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Erzherzog. Wir find gluͤcklich! Laßt une fo 
fortwandeln, ohne zu unterfuchen warum. wir 
es find. | me 2 

Eleonore. Bo zufällig wäre diefe Quelle 
gefunden, fo fparfam gäbe fie aus, daß wir fuͤrch⸗ 
ten müßten, im Nachgraben fie zu verlieren ? 

Erzherzog. Eleonore! 

Eleonore. Und doch hat fie uns fo. reif 
ausgegeben ! 

Erzherzog. Mein, fie wird niemals verfie: 
gen. — Mit welcher Beklemmung — ſah ich 
meiner Ehe entgegen, als ich zu Florenz die Nach: 
richt erhielt, ihr wäret zu Livorno gelander! Aber 
bey dem erften Anblick zu Siena — denkt ihr 
noch des ſchoͤnen Tages? — bey dem erſten Ans 
blick war ich meines Gluͤcks gewiß. Laßt mich 
Beraufcht feyn, von diefem klaren Quell wieder und 
wieder foften — immer werde ich den Reichthum 
finden, der mein Herz erhebt! 


Eleonore. Guter Friedrich! 


Erzherzog. Ihr ſeyd in das Se eurer 
Seele gekleidet, Eleonore? .- . . . 

Eleonore. Ich dachte — 

Erzherzo g die Hand auf ihren, Yrm legend. Es iſt 
uͤber euer ganzes Weſen verbreitet, was ihr bey 
dieſem einfachen Anzuge dachtet, und giebt euch 
eine unbeſchreibliche Anmuth. Ihr wollt die Koͤni⸗ 
gin von Ungarn und Böhmen nn wie eine 
gute Hausfrau. 





zens, das euch ſehr ehrlich liebt. 
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Eleonore, : Sorgfalt: im Schmuck ſchiene, 
duͤnkt mich, ihrer Trauer gu fpotten. - +1 
“ Erzherzog. Ausden Ehrenbezsigungen mei 
nes Volkes und meines Hofts, will ich, daß fie 
ſehe, fie fey..ühexall Königin, ‚und an feinem Drte 
mehr als bier. „Sim. Innern meines Palaſtes — 
theile fie unfre ſtillen Freuden; an. eurem, Buſen 
weine ſie gern ihre Thraͤnen, und willig empfangt 
ihr ihre Klagen. — So denkt ihr. Das macht mein 


Gluͤck. So habt ihr euch Etiſabeth gleich ankun⸗ 


digen wollen: dafuͤr nehmt den D Daͤnt meines Her⸗ 


\ 


“An 


Eifie: Kufersmo, 





Borise. Aencas. ne 


Eiaherzog Bas bringſt du, Kenens?, 
‚den e a s. Eine Borfhaft aus ungern, die 
mid gar. wide erfreut. 


.; Ergherzog..- Auch die Ungam®,, Auf Diefe 


Dinge muß man ſich ‚nun ‚gefaßt, machen. 

Aeneas. Allerdings! auf weit ‚ausfehende, 

ernfte Dinge, | = 

: Eleonoge feat. Feylich! Er, Iape ung dir 

a Eliſabeth ſie verhergen. 
Aenens.. 339 die Sache ſeibſe ec ulaſſen wi. 
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Eleonore. Für edle Seelen iſt e8 eine arge 

Mein, ihre eignen Leiden auf andre fallen zu fehen, 

und Freundſchaftsbezeigungen erquicken nicht — 
wenn ſie Wohlthaten ſcheinen. 

Erzherzog. Aeneas, haben wir Dentftand 
mit diefer Frau vom Douro her um eine gute 
Fuͤrſtin bereichert? 

Aene as. Dafür ift nur Eine Stimme. 

Erzherzog. Bey fo viel Gutem, was mir 
ward, follte id das Uebel nicht mit Gleichmuth 
tragen? — Berichte! _ 

Aeneas. Wladislaus von Polen iſt gu” Ofen 
wirklich als König von Ungarn gekrönt, und ift jest 
gegen die Türken gezogen. 

Erzherzog am Eleonoren. Und die Böhmen 
haben Albert von Baiern gewählt — Schlimm! 


Aeneas. Der Erzbiſchof von ran, der naͤm⸗ 
liche, der Ladislaus gekroͤnt hat — 

Erzherzog. Hat auch dieſen gekroͤnt? 

Aeneas. "a. Und Ladislaus Sara, ber 
zuerft Ladislaus gehuldigt Hatte, Hat nun auch 
dem Könige von: Polen gehuldigt, worauf viele 
Edle ihnen gefolgt, und viel Volk abgefallen iſt. 


Erzherzog mit bitterm Lächeln. So viel gilt 
die Treue, die man Fuͤrſten ſchwoͤrt! — Die Men⸗ 
ſchen fonnen fich in ihren Wohlthaten; kaum daß 
eine Wolke den Strahl ſchwaͤcht — fo huldigen fie 
dem nächften Geſtirn — einem Serwifch, wenn er 





„ 
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nur leuchtet! Ba! es ift drum etwas flattliches um 
ein ehrenrechtes Gewiſſen bey ‚einem Fürften. Das 
allein haͤlt aufrecht; und häuslicher Friede daheim 

in der- Burg erfrifche uns, daf wir das Negiment 
noch fortfegen mögen über die Undankbaren. — 
‚Bohl mir — id) habe beides! 

Aeneas. Zerner meldet der Graf von Cili, 
der Theil der Ungarn, der es mit Ladislaus nod) 
hielte, ſey ſehr unzufrieden mit der Hierherreife 
des Prinzen und der Königin. Die Unruhen 
deßhalb mehren ſich ſtuͤndlich, fagt er; die Oeſter⸗ 
reicher haben die Ungarn zu einem Buͤndniß da; 
gegen eingeladen, und wirklich fey eine Ungarifche 
Sefandefchaft deßhalb Hier unterweges. Dan will 
den Prinzen zurück begehren. nz 

Erzsheszog. Allerdings? 

Aeneas Mit gewaffneter Hand, wenn man 
es weigerte. 

Erzherzog. Das erwarten wir. 

Aeneas. Graf Cilit iſt von dieſen Leuten in 
ihre Partie gezogen. 

Erzherzog. Dieſe Leute And v vom Grafen 
Eiti in feine Partie gezogen, er will herrſchen. 
Aeneas.' Auch die Böhmen, die des Prinzen 
Partie nehmen, und deren Anzahl ſich hier ſtuͤnd⸗ 
lich mehrt, vermeinen doc den Prinzen, in Prag 
baben zu muͤſſen. 

Erzherzog. Das wird nicht gefchehen. 
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Aeneas. Am aller unruhigften aber find bie 
Defterreicher desjenigen Antheils, der noch dem 
Prinzen gehoͤrt; diefe wollen ihn durchaus bey 
fih Haben. —* 

Eleonore. O liebſter Gemahl — 


Erzherzog. Ich bin ruhig — denn ich bin 
entſchloſſen! — Alle drey verlangen ihn? Kann 
ich ihn allen dreyen geben ? Unter meinen Augen 
bleibe der Prinz, werde zum guten Regenten ger 
- bilder! Mögen fie mich nedden und beunruhigen — 
mache id) nur das Gluͤck des Prinzen und feiner 
Völker ! | 


Bmwölfter Auftritt. 


a 
[Se U} . @& 


8 o eo e Votendorf giestAenens ein Sürtiien 
und gebt. 
: Erzherzog Von wem? Deffnet! 
Aeneas öffnet. Die Stände von Defterreich 
aus dem Antheil des‘ Prinzen Ladislaus — 
Erzher zos. Leſet ihr. — Warum fo traurig 
Eleonore? 


Eleonore Daß eine gute chat Blut koſten 
ſoll. 


Erzherzog. Eure gute Seele beforgt da gleich 
das Haͤrteſte. 
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Eleonore. Liebte ich font? Sa, Friedrich — 
das Ungewitter ift hierher geleitet — über uns 
wird es ausbrehen. Nur nicht über euch — 
über euch nur nicht. 

Erzherzog. Eleonore! Der mir Sinn gab 
" für meine Pflicht — fhägt mich von feiner hohen 
Burg. Zu Aeneas: Was verlangen fie? 

Aeneas. Den Prinzen. 

Erzherzog. Mein! 

Aeneas. Aber gnädigfter Herr! 

Erzherzog. Mein! Nein fage ih! gegen 
Defterreih, Ungarn und Böhmen — Nein! 

Aeneas. Ein fchönes, fürkliches Wort! aber — 
je länger je mehr ein Schweres Wort! 

Erzherzog lächelnd. Es iſt auch nicht leicht 
— Fuͤrſt feyn. | 
Aeneas. Georg Gisera, aus dem edlen Ges 
fhleht der Brander, ein tapfrer Böhme, hat gang 
dte Partey der Königin.genommen. Er fällt den 
Ungarn mit feiner wenigen Manufchaft fat bes ' 

fhwerlich. 

Erzherzog. Siehſt du — ich danke dir für 
die Botfchaft. Gott lohne dirs, tapfrer Böhme! 
Glaubt mir, fo lange es Menfchen giebt, wird auch 
die gute Sache immer noch einen Arm für fich 
haben. 

Aeneas. Wahr! Allein eben diefer Giscra 
zieht uns durch feine Streifereyen die Feinde an 


x 
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die Graͤnze. Wenn ſie nun uͤber die Graͤnze 
kommen — 

Erzherzog. Dann wehren wir uns unfrer 
Haut. — Da ich dieſes Kind und ſeine Mutter 
aufnehmen wollte — glaubt ihr, daß ich nicht 
auch daran gedacht haͤtte, wie ich wohl einmal 
das Schwert fuͤr ſie wuͤrde ziehen muͤſſen? Ich 
habe daran gedacht. Ich werde es ziehen, und 
es wird die Meineidigen ſtreng heimſuchen. 

Aeneas. Dann iſt es um ſo mehr noͤthig, 
ſich in eine Verfaſſung zu ſetzen — 

Erzherzog. Vier tauſend Reiſige und eben 
ſo viel Fußvolk werden morgen hier zuſammen 
ſtoßen. Außerdem wird die Huͤlfe der benachbar⸗ 
ten Fuͤrſten mir nicht entſtehen. 


Dreyzehnter Auftritt. 


— 


Vorige. Potendorf. | 


Dotendorf. Das Bold rennt Kaufenweife 
an die Thore, den Einzug der Königin Eliſabeth 
zu ſehen. Sie ift nahe an der Stadt, und — 

Erzherzog. Wilkommen Dulderin! 

Dotendorf. Ptarſco — der Böhmifchen 
Großen einer, verlangt fehr dringend mit eurer 
Hoheit ein Geſpraͤch zu halten, 





—m {io 
D 
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Erzherzog. . Führe ihn her. Potendorf geht. 
Höre ihn, Aeneas! Ich kann wenigftens jeßt nicht. 
Kommt, Eleonore, wir wollen Elifaberh entgegen 
fehen. Wohlthuend wird es eurem Herzen feyn, 
friedlich und ficher die Verfolgte durch den Segen 


unſrer Fluren einziehen zu fehen. Sie gehen beide ab. 


VBierzgebnter Auftritt. 
Aeneas. Potendorf rün Ptarſco en. 
Ptarſco im Eintreten iu ihm. Iſt das der Ery 


herzog? 


Aeneas. Nein. 
Potendorf. Es iſt Aeneas ——— 
Ptarſco. Gut! Z3u potendorf: Dahin aber 


babe ich nicht verlangt, 


Aeneas. Laßt es euch fo gefallen - — Der 
Erzherzog hat mir aufgetragen — 

Ptarſco. Was ih ihm auſzutragen hätt — 
kann ich nur ihm ſagen. 

Potendorf halb laut. Ich kann euch ſagen, 
dieſer Mann beſitzt das Vertrauen des Erzherzogs. 

Ptarſco. Hm — ich beſinne mich deß. 

Potendorf. Und verdient es, denn — 

Aeneas. Wenn the mich zu dem Geheimniſſe 
biefes Heren empfehlen wollt, fo thut ihr mehr, als 
ich verlange, 
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Ptarſeo. Können wie allein ſeyn? 
Aeneas. Was meint ihr, Herr von Potendorf 7. 
Potendorf. Nicht wahr, ihr wollt allein feyn ? 
Ptarſco. Fuͤrwahr, es wäre gut. 


Potendorf. So halte ih es für meine Pflicht, 
dafür zu forgen, daß ihr nicht geftört werdet. Geht ab. 


Funfzebnter Auftritt. 


Do 2 


Aeneas. Ptarſco. 


Ptarſco. Ihr ſeyd im Vertrauen eures Fuͤr⸗ 
ſten? So iſt es noͤthig, daß man euch gewinne. 

Aenea?. D ja. | 

Ptarſco. Wie ift das zu mahen? Ich bin 
Soldat — laßt mich feine Zeit verlieren. Wie _ 
gewinne ich euch? 

Aeneas. Wenn ihr mich überzeugt. 

Ptarſco. Ich will die Königin von Boͤh⸗ 


men nid. 


Aecnens Ihr Sohn — 

Ptarfeo. Iſt ein Kind! Könige follen nicht 
Kinder ſeyn. 

Aeneas. Wen wollt ihr? | 

Ptarfſco. Albrecht von Baiern; ich und 
mein Anhang. 
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Aeneas. Ihr wißt, der Erzherzog hat Ai 
für das Recht der Koͤnigin erklärt — 


Prarfeo. Ich weiß ed — und hindre es. 
Aeneas Einer Wittme — 
Ptarſco. Ich will nichts gegen ihr Witthum. . 


Kenens. Einer unmändigen Waiſe wollt ihr ° 
ſein Erbrecht rauben? 


Ptarſe o. Der Boͤhmiſche Zepter ift. kein 
Spielwerk für Waifen. 


Aeneas. Ihr täufcht mich nicht: diefe Vaters 
landsliebe erwärmt euch nicht. 


Ptarſco. Mit? 


Aeneas. Haß gluͤht in euch gegen Alberts 
Stamm. Das fage ich in euer Angeficht. Albert 
war Wann, ale er den Thron beſtieg; ein Weis 
fer, der den VBöhmifchen Zepter führen konnte. 
Ihr waret es, der diefen Zepter ihm entwinden 
wollte. Glaubtet ihr auch von ihm, er würde 
ihn zum Spielwerk brauchen ?- 


Prarf co. Dein! aber damale war — 


Aeneas. Boͤhmen war gluͤcklich unter ihm 
und zufrieden. Da beriefet ihr die Polen in 
euer Vaterland. Sie kamen, und Piarſco machte 
das Heil ſeines Vaterlandes zum Spielwerk ſeines 
Eigenſinnes. Er ſengte und brennte in Boͤhmen, 
gierig trank ſein Schwert das Blut der Mitbuͤr⸗ 
ger — die Fliehenden, die wehrlos Gemordeten — 
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reuchende Hütten — zerſtoͤrte Tempel, das Aechzen 
der Sterbenden, über die fein Heer binaus flog, 
ſprachen nicht zu feinem Kerzen. Er wollte das 
Heil der Böhmen im Blute der Böhmen grüns 
den. — Ptarſco! — So würde die gute Mutter 
eures angebornen Königs euer Keil nicht wollen. 

Dtarfco Kira mi — 

Aeneas. Da kam Albert der Dann, und ihr 
fühlte feinen Arm; denn er ſchlug euch bey Tas 
bor; ſchlug euch nieder! Dafür wolle ihr jeßt 
fein wehrlofes Kind ausfchfießen von der Erbſchaft? 
Send ihr kuͤhn genug es zu wollen — fo wiſſet, 
Sriedrih hat Muth genug es zu hindern. 

Ptarſco kalt. Auch Kraft genug? 

Aeneas. Ja! — Dieß iſt nicht der Zank 
zweyer Fuͤrſten, darum man Menſchen hinſendet, 
ſich zu wuͤrgen. — Sache der Menſchheit iſt es. 
Wer jemals uͤber Undankbare geſeufzt hat, wird 
mit uns gegen euch fechten. Beſinnt euch, Ptarſco. 
Das Schwert faͤllt hart, wo Recht den Arm fuͤhrt. 

Ptarſeo. Es wird euch ſchwer werden fie zur 
Koͤnigin von Boͤhmen zu machen. 

Aeneas Wie ruͤhmlich, wenn ihr es leicht 
machen wollter! 

Ptarſeo. Worte können nicht Sachen wegreden. 

HYeneas. Mein Ame ruft mich hin — lebt wohl. 

Ptarſco. Dein Blut treißt mich fort — Es 
gehe euch gut! Ergeht. Man Hört aus der Ferne einen präch⸗ 
gen Mari. Beide bleiben Reben. 


N 





Sriedeih von Deflerreid, Sı 


Aeneas. Ptarſeo! — ſtimme die Guͤte 
unſeres Herrn — die — des Volkes — 
nicht ſanfter? 


Ptarſco. Nein! Eure Triumphe ſpannen 
meinen Entſchluß. — Da Ich her ritt, ſtroͤmte das 
Volk mir entgegen, lagerte fih auf Haiden — an 
die Ufer der Bäche; die Knaben Pettertert auf 
Bäume — fie riefen herab, andre herauf — wo 
in der Ferne etwas fhimmerte — rief alles: Eliſa⸗ 
beth! Die Menge taumelte auf und riefres nach: 
Eliſabeth! So hoͤrte ich bis an die Stiegen dieſes 


Palaſtes — nichts als, Eliſabeth! Wann erfcheint 
fie? welche iſt es? Nun höre ich’ eswieder hier von 


euch — und hier — in diefer Stadt — in dieſem 
Schloſſe — von euh — will ich es bald hoͤren: — 
Eliſabeth und Ladislaus find doch nicht König und 
Königin von Böhmen. 


Aeneas. Ninmer. 


Ptarſco. Ihr werdet mir es fagen — ger 
denkt meiner — der Erzherzog felöft wird ag das 
befehlen. 


Aeneas. Worte reden keine Sachen weg — 
Und könnte der Erzherzog das mir fagen — fo 
würde ich fein Angeficht verlaffen auf ewig. Dann 
wollte ich für die Hintergangene koͤnigliche Wittwe 
im Böhmerlande mit meinen Händen lieber Ns 
ben bauen, als das Wort ausfprechen, das mein 
Herz verflucht. Er seht. Der Marſch Fommt näher. 


« 
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Pta ef c9:. Kegententugend weicht eignem VPor⸗ 
* Bold, bald ſchallen dieſe Triumphe dem 
neuen von Boͤhmen. Er geht ab. 


1 Pad TE u Ze 
803 Gegjehnter Kuftritee. 


In —- 
.. Es verwandelt fi in ven großen Kitterfagt. Er 


IR zu beiden Seiten mit Leibwache befest. Ain Ein⸗ 
‚gunge, oder hoch oben, Gallerie mit Trompeten 
und Pauken. Linker Seits ein prächtiger Thron, 
unter deſſen Himmel, auf den Stufen, ein ſehr brei⸗ 
see Sig, mit Silberſtuͤck überhangen. Der. Marſch 
won außen geht. fort. Zuerſt fommen Hofleute, 
dann Aeneas. „Hinter ihm Jemand, der auf 
‚einem reichen Küffen eine Urkunde mit herab haͤngen⸗ 
Day Kapfeln trägt. Nach diefen der Erzherzog 
und Eleonore, bie Elifabeth in der. Mitte 
führen. Hinter diefen Sigismund. Dann die 
grauen mit Ladislaus.“ Die Frauen der 
Ersberangin.. 3 ed. Ladoni. Da fie am Throne 
Aind, hoͤrt der Marſch auf. Eine Intrate von Troinpe— 
ten und Pauken. Da diefe endet, nimmt Elifaberh 
die Stau mit dem Prinzen und fielle fie neben ſich. 


F 


Miſabeth. Guter ˖Fuͤrſt! — Ihr alle, die 
ihr unter ſeinem Zepter wohnt, — hier ſeht ihr 
eine Königin, die vor ihren Unterthanen flichen 
muß — und die für eure Aufnahme mit Ruͤh—⸗ 
sung dankt! Urtheilt nicht ungleich von mir — um 
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dieſer Flucht willen. Sc, habe alles verfucht,; alles. 
gelitten. Denn lieber will ich widerftrebend ver, 
tilgt werden, als mir ugd diefem -Rnaben durch 
unzeitige Furcht Reiche aufgeben, die durch heiliges 
Erbrecht, durch das vergoſſene Blur und die Wohl⸗ 
thaten unferer Vorfahren uns gehören. Aber — 
Sie wird ſchwach. erlaßt mir, ‚mehr zu fagen, meine 


ESchwachheit nimmt ſtuͤndlich uͤberhand. Man beingt 
ihr einen Seſſel, dem Throne gegenüber, . fie ſetzt ſich. 
Moͤge mir es ſo gut werden, hier meine Augen 
zu ſchließen, wo ich ſo menſchlich aufgenommen bin! 
Gott ſegne dich, mein Kind; — duͤ haſt einen Va⸗ 
ter gefunden — laß mid * mich in meinen Witt⸗ 
wenſchleyer huͤllen und zu Grabe tragen. | 


Erzherzog. nimmi dee Kind, fegt ee auf die Erhö: 
bung unter dem Thronhimmel, betritt eine Stufe daneben, und 
hält es, an feinem Arme ruhend. Hoͤrt es alle, und etin: 
nert euch immerdar, daß ich diefen Ladislaus fuͤr 
den einzig rechtinaͤßigen König von Yngarh und 
Böhmen ertenne! Luſch von Trompeten und Pauken. 


Alte. Lange lebe der ‚König ‚von — und 
5 


Eliſabeth mit aufſtehen, vermag es nicht. Sein 
Volk ſey geſegnet — ſeine Regierung einſt weiſe 
und gluͤcklich! 


Erzherzog. Dieſe Urkunde — Der fie trägt, tritt 
sor. enthält das feierliche Verfprechen, der koͤnig⸗ 
lihen Mutter Sohn und Krone heraus zu geben, 
wenn fie das begehren wird. Zu Ladoni: Empfangt 
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fie. Weireas nimme und giebt fie Laboni. Diefer ftent ſich 
damit hinter Elifaberh. Hier ſteht mein Mündel Sis 
gismund von Oeſterreich⸗ Sein friſches Anfehen ber 
weife euch, daß anvertrautes Gut mir heilig if: 

Sigismund verneigt fih. Und nun erwarte ich von euch 
allen, wenn ich für Die Sache diefes Kindes Fechten 
muß, Muth und Treue! 

Alle durch einander. Ja ja — bis in den 
Tod — ja! 

Erzherzos. Und wenn ich aufhoͤre zu ſeyn, 
ehe er zu ſeinen Tagen kommt — daß jeder von 
euch die Sache diefes Königs — Erhebt und zeigt ihn. 
als Erbtheil von mir annehwen wolle! 

Einige. Ser, gern! 

{ Andere. So wahr uns Gott helfe! 

Erzherzog. Ich danke euch. Er gebt vom Throne 
herab, mit Ladislaus zur Königin indem. rufen 

Alte. Es lebe Friedrich von Oeſterreich! 

Der Vorhang fält. Tuſch von Trompeten, und Panfen auf 
dem Theater, worauf gleich ein prächtiger Zwiſchenakt einfegt, 


der zulegt, gegen Anfang des dritten Afts, In ein ſehr — 
Adagio dergeht. 


) 
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Dritter wufiue 
Ya 

— Chat — Thron. Kings um Baͤnke 
mit rothem Tuch behangen. Dieſe ſchließen in der 
Mitte des Saals einen Zirkel, is deſſen offner 
Rundung ein Armſeſſel — fo wie vorm, wo bie 

Baͤnke aufhoͤren, an jeder Ecke ein Seſſel iſt. 





Erſter Auftritt. 


[7 


Potendorf. Tahenftriner. 


Motendorf. Sch bin ſehr äilig. 


Tachenſteiner. Ihr ſeyd es oft — 

Potendorf. Es iſt ſehr wichtig. 
Tachenſteiner. Ich will ihn rufen, @ehe ob. 

Potendorf. -Man muß mir das fehr Dant 
wiffen, denn auf alle Fälle iſt es dach eine beträchts 
(ihe Nachricht, und man zeigt doch mit. dergieis 
hen Kenntniffen den Leuten wer man u 
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3weytee Auftritt. 





men Baumkircher. 


Potendorf auf ihn zu. Den Geſandten der 
Oeſterreicher aus Prinz Ladislaus Antheil hat 
man die Herausgabe des Prinzen verweigert; nun 
ruͤſten ſie ſich mit vieler Mannſchaft. — Es fu 
zwölf taufend. 


Baumkircher. Ich weiß es. 


Potendorf. So? Und hier in Neuſtadt 
ſind nur acht hundert Reiter? ‚Das wißt ihr doch 
auh? 


Baumtirher Sa; aber für wolf tauſend 
Mann gute Sache. Laßt euch nicht bange ſeyn. 
Sonſt noch etwas? 


Potendorf. Eben nicht aber das war 
auch genug, vielleicht zu viel für und. — Die 
Böhmifchen und Ungarishen Stände, mit ihren 

I Abgeordneten, follen fi bier verfammeln. Wenn 
die nun auch den Prinzen fordern 3 Bedenkt, wie 
will man, diefe alle befriedigen ?- 


Baumkircher. Was man darauf antworten 
wird, weiß ich noch nit, en man noch nicht 
geantwortet hat. 
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Potendorf. Man tft im Begriff zwifchen 
ber Königin und Wladislaus einen Vergleich zu 
fhließen — aber fie ſtirbt darüber weg — und 
dann — 


Deister Auftritt. 


enizzusre hun 
f 


Borige Eleonore Endlih Neided, 


Eleonore Die Berichte lauten immer beuns 
suhigender.. Was meint ihr? 

Baumkircher. Es iſt fchon ‚alles ice, 
damit wir dabey nicht feiern. i 

Eleonore. Es ſieht trüb aus. 

mug Nicht doch, wir 2m alle 
Muh : 

Elena e. Aber gegen die Menge? — Die 
Oeſterreicher und Ungarn verbinden ſich gegen uns. 
Sagt aufrichtig, was haben wir zu fuͤrchten? 


Baumkircher. Ich weiß eurer Hoheit nur 


zu ſagen, daß ich nichts fuͤrchte. 
Eleonore. Ihr verbergt die Gefahr. 
Baumkircher. Wollte eure Hoheit ſich in 
Sicherheit begeben ? | 
Eieonore. Wenn Gefahr um Friedrich if? 
Denkt ihr das von der Gemahlin eures Zürften ? 


u — 
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Baumkircher. Die Wahrheit zu ſagen — 
nein! 

Eleonore. Aber ich wünfchte die Zeit wäre 
da, daß Friedrich mit Herrlichkeit und Macht ger 
handelt hätte, und als Sieger heimgekehrt wäre. — 
Die Unruhen und Sorgen, die zwifchen diefem 
Wunſche und der Zukunft liegen — 

Baumkircher. „Kann eurer Hoheit niemand 
nehmen. . 

Neideck kommt. Die Königin Eliſabeth wird 
fehe ſchwach und verlangt fehnlichft nach eurer 
Hoheit. 

Eleonore. Wie es komme — fo geht nie 
meinem Gemahl won der Seite. Ich meine, der 
Schutzengel des Landes ginge vor ihm her, wenn 
eure Bruft die feine deckt. Sie gebt mit Neide ab. 


Vierter Auftritt. 


Potendorf. Tachenſteiner. Baum 
kircher. 


Tahenftieiner. Die Abgeordneten beider 
Königreiche find Hier. 


Baumkircher. Kommt! Ste schen db. 


—— — 
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F in . ee & Yu f t ei it. 


Zwey Marfhälte führen zu gleicher Zeit von 
zwey Geiten, der‘ eine Sternberg, Ras 
denftein und die Böhmifhen Stände, der 
andre Villacky“ und die Ungarifhen 
Stände ein.” Gie’frellen ſich zu beiden Geiten 
längs der Bänke, die beiden Spreder vor 
die Stühle. Die Mitte bleibt unbefegt, Den Hins 


tergrund fließt Wache. Bald Aeneas und Pos 


ten dorf, der im Hintergrunde bleibt. Nachdem 
we ‚alles ruhig ift 





Sternberg zu den Böhmen. Vatierlaͤndiſche 
Männer! Wir fehen hier die Abgeordneten. zweyer 
Königreiche verſammelt. Böhmen und Ungarn 
yerlangt feinen. König zu befigen. Jedes Neich 
verlangt. ihn für. fih- Edle Ungarn! dieß iſt 
ein fo rühmlicher Wettftreit von Liebe und Treue, 
daß wir — eben. biefpr entgegen gefeßten Verlan⸗ 
gen halber und bruͤderlich lieben muͤſſen. So 
heiße ich euch, die ihr für euch allein’ beſitzen 
wollt, was wir für uns allein behalten wollen — 
bruͤderlich willkommen! a 


. Billady. Ich danke eu, wir danken euch 


ale. Möge der Priny ans fremden Händen un⸗ 


40 feine Unterthanen Lommen = das laßt une 


70 ZFriedrich von Oeſterreich. 


erft gemeinfchaftlich bewirken. Sey es — daß wie 
hernach mit diefem köftlichen Gute wechfeln, bis er 
ſelbſt entfäheiden kann. Laßt und wetteifern, wer 
ihn am meiften Jieht. Unter diefem Segen feiner 
Unterthanen wachſe Ladislaus auf — dann habe 
fein Herz den fchönen Kampf, wen er am mei; 
ften lieben fol — Uns oder Euch! Diefer Kampf . 
der Vaterliebe unfers Fürften wird reicher Segen 


uͤber Ungarn und Böhmen feyn. Die Wachen öfnen ſich 
— Aeneas und Potendorf treten ein — Aeneas verbeugt ſich gegen 
ale — Sternberg ermiedert es — Villacky auch, aber mit otoii. 


Aeneas ſtebhend. Im Namen des Durch⸗ 
lauchtigſten Fuͤrſten, Friedrichs, Erzherzogs von 
Oeſterreich, Ate entblößen ihre Häupter. edle, tapfre 
Dränner, trete ich unter euh. Es wäre ihm eine 
freudöge Pflicht, diefe treuen Freunde feines koͤnig⸗ 
lichen Muͤndels felbft zu begrüßen; aber Freund⸗ 
haft und die Stimme des Bluts haben diefen Für; 
ften eben jet an das Todbette eurer guten Königin 
gerufen. Er deutet, daB man fich ſetze , dann fekt er 
fih. Billacky und Gternverg nach ihm. Dann alle nah 
ibren Sprechern. Meder! — 


Sternberg aufſtebend. Weber’ die hinfaͤllige Ger. 
ſundheit unſrer Koͤnigin koͤnnen wir keine redli⸗ 
chere Theilnahme bezeigen, als die iſt, wenn wir 
fuͤr ihren Prinzen Sorge tragen. Seufit. Ich 
empfehle Gott, was wir nicht aͤndern koͤnnen, und 
Heffe;"eitt jedet von euch werde der Sterbeitunde 
unfrer Königin jest mit Fürbitte gedenfen. . Pau. 
And nun Jaßı uns männlich an das gehen, wa 
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noch zu andern ſteht. — Wollt ihr, daß dieſer 
Prinz, den. ihr uns. vorenthaltet, dadurch, daß 
ihr ihn hier bey euch erzieht, uns fremd, feine 
Boͤhmen ihm fremd werden? Soll, der uns 
einſt beherrſchen, ſchuͤtzen, lieben fol, — mit dem 
Mißtrauen gegen ung aufwachlen, daß man ihn 
uns nicht hätte anvertrauen tönnen ? Uns — die 
wir für ihn. fechten „, leben und ſterben wollen? 
Mein! das. iſt gegen bie heiligen Rechte, die wie 
auf diefen Prinzen, er auf uns hat, Darum 
werde er uns übergeben. In Böhmen, ‚wo er bie 
Sitten, die Rechte, die Gebraͤuche, die Sprache 
ſeines Volkes ſehen und lernen kann, wird er als 
Knabe fchon aller "Seren gewinhen.: Unfie Lage 
bedarf eines Königs; eins — deffen "Rechte 
über una wir erfeithen:und lieben, -wetih ſchon er 
fie feldft nicht üben kann. Gebt ihr uns den 
Prinzen - nicht, ſa kann es ſeyn, daß alle — was 
doch noch nicht einſt im mig geſchehen iſt — 
einen andern König manlen. Aijo gebt uns unſern 
Konig. 
„Alle aufſtehend, durch einander. uͤnſern Koͤnig! 
ADie Ungarn. Anſern Koͤnigt 
Aeneas ſteht auf. Hoͤrt mich! 


Böhmen, ungäen Bir“ wei unfern 
König haben - R 


AHeneas.: 34, rede an meines: — Stelle. 
Sternberg. Medet! Er ſett ſich 3... 
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BViltacky su den Ungarn. Beruhigt euch nacht 


— ruch Wobreen uud Ungara. ſehen ſich. 


Aeßeéas vr ne: Redet huwor, gute Ungarn! 

Vitlacky ſteht düf. unſern Kdnig gebt uns. 
Bas’ Königreich Ungarn, dieſe Vormauer, dieß 
Sthilb der Cheiſtenhett, rann länger nicht ohne 
feinen König ſeym. Es kann es nicht, und — im 
Namen aller, die gegen. den Polnifchen Wladid 
laus, für diefes Kind, Blut, Gut und Leben daran 
geſetzt haben. ſage ih — K 7: will nicht laͤnger ohne 
ſeinen ‚König feyn ! Schickt ihn in ſein Reich, we 
er geboren, getauft, gekrdnt iſt 


Die Un sun figend. .. Sadisfang, Ifern gig 
a and} — 

Die Söhmen. Beftig; uns zu unfen 
——— ee IE, 
f Die Ungarn. ang lebe Ladislaus, 
„König ‚von Ungarn? — 


Die Böhmen. & leben Laͤdilaue, Rdn 


ir von. Boͤhmen! 
due · ſtehen · beny dieſeni Sf‘ Durch‘ dinander - anf. 


Aeneas traum fe. Mole :ihe. mi naun 
hoͤren? 


‚Sinige,, Nein, nein, nein:; m. 

Andre. Hoͤrt ihn doch — ja, ja! 
'E&te enbeig: Ruhig, "meine Freunde! 

Villacky. Ihr folkiämchörgn. - 1: 3 
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Arn eus. Boͤhmiſche Maͤnner! Edle UMngarn! 


Lautes Gemurr der Ungarn. ph) “ 
Siternberg. ...Stillh. . » 22.3 
Vellacky. Frieden4. 


Aeneas; Edle Ungarn! — Böhmifſche Wa 
der r Ihr wuͤnſcht und bittet von dem’ Erzherzoge, 
er wolle Ladislaus/ eures ‘chematigen Könids Sohn, 
gu euch fenden. "Dad wanſcht ihr beide Theile im 
Mamen : zweyer Konigreiche.Eben dad‘ fordern die 
Deiterreicher des Theile, wo dieſer euer König auch 
Erzhergog iſt, und' zwar fordern fie’ed Mit "unge 
ſtuͤmen Bitzen. Geſchiahn euer Wille, ſo beleidigt 
man jene. Hoͤrt man die Bitten jener, fo ſcheint 
man der eurigen nicht zu "achten. ollte ed denn 
ſehn Eware durchaus erforderlich, für einen Theil 
ſich beſtimmt zu erklären, fo würde der Herzog eure 
Freundſchaft 3u den Böhmen, vorziehen muͤſſen. Denn, 
ſind nicht zwiſchen ſeinen Ahnherrn und dem ‚Bobs 
miſchen Volke von jeher. die heiligſten Berträge ge⸗ 
meien? und ſind nicht noch die biedern Thaten, 
womit mechfelgweife, ‚die. Heſterreichiſcheg Fuͤrſten 
und die Voͤhmiſche Ration ſich einander verbun⸗ 
den ‚haben. — frisch ‚in, eurem Gedoͤchtniß? | 

Sternberg. ‚Allerdings! - Aber —4 

Aaunmeæ a's.: Warum ber follte dieler Fuͤrſt jetzt 
— vor dem. ander: den Morjug. geben, DR 
der: koͤnigliche Knabe in einem Alter’ gi, worin er 
wedar den Ungarn noch Dem —— en ſeyn 
fann dc ν“ 


4 
- “ 4 
5 . L° 


\ 
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-Billady ‚Mit —_— Er fan. uns — 
er kann — 


Aeneas. So nehmt denn einmal ” er 
würde euch in eines der Koͤnigreiche“ hingegeben, 
was wird das Gluͤck des Volkes durch feine Pers 
fon gewinnen? Kann .er eure Deere gegen den 
Zend führen? Kann er. über Krieg und Frie⸗ 
den richten? ‚Nichts von. diefem alfen kann der, 
der noch unmändig iſt! Aber feinen Hof müßtet 
ihr dann halten, koͤnigliche Pracht, nach der 
Weiſe und dem Herkommen feiner hohen Vorfahren. 


Alle Böhmen. - Das wollen wie! 
Alte Mngarn. Gern, gern! | 


Vitllacky. Praͤchtiger ſoll er Wien, als aAuer 
ſeiner Vorfahren. Be 


Aenea s. Das glaube ih eurem &hermu, 
und eure Liebe ruͤhrt mich. Zu den ungarn: Aber 
Dägu gehören große Summen, und ihr ſeyd in 
Kriege verwickelt! Zu den Böhmen: Euer Schatz iſt 
allerdings erfchöpft, wie man fagt. Ihr müßte 
alfo zu eurem eignen Vermögen greifen und es 
verwenden. Ihr müßte den König erhalten, fel 
nen Kofftaat, 'die ganze‘ Dienge der Edelleute, 'der - 
. zahlreichen Diener, deu:@ft fu:umerfättlihen Käthe, - 
‚alles dieß muͤßtet ‚ihr. reichlich unterhalten. "Nun 
weiß ich unter euren Großen viele, die an Wei 
heit, Reichthum und Eiufluß: gleich anſehnlich und 
maͤchtig ſind. Die Sorgfalt, die Aufſicht uͤber den 


’ 7 
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König aber kann man nır Einem, nicht mehreren 


anvertrauen. Seht uͤberlegt es, meine Fremde — 


wird. nicht derjenige von euch — der die Perſon 
diefes königlichen Kindes in feiner Gewalt hat, 
eben dadurch euer aller Herr und Beherrſcher 
ſeyn 7 Pauſe. Und wer unter euch wird nicht alles 
thun, um dieſe Ehre lieber fuͤr ſich ſelbſt zu haben, 
als daß er fie einem andern uͤberlaſſen ſollte ? 
Rabenftein. Was duͤnkt euch hlervon ?Mir 
ſcheint dieſes ſehr wahr. Ich bitte, bedenkt es 
wohl; es iſt ſehr wahr, was er da geſagt hat. 
Aeneas. Ihr ſtreuet alfo den. Samen . der 
Uneinigkeit unter euch, aus, meine Freunde, wenn 
ihr nicht: vorher ausmachen: wollt — wer yon 
euch — die Aufficht. über den König haben fol ?, 
-Sinige Böhmen Das ift wahr: - 
Andre Böhmen Da hat er Recht. 


Aeneas. Bon allen diefen Unbequemlichkeiten 


nun, meine Freunde. — von allen diefen Uneinigs 
feiten befreyt euch Friedrich, der auf feine Koſten, 
‚mit beträchtlichen. Aufwande, feinen toniglichen 
Mündel ‚erhält... Anſtaͤndiger iſt er in ‚feinen. Han⸗ 
den, als in irgend jemandes, denn er iſt ſein Bluts⸗ 
freund. Friedrich iſt aus dem Hauſe Defterreich 
‘geboren, wie Ladislaus. — 


1BWrblacky. Boͤhmen ſcheint euch bean: do6 
ein näheres Recht auf den König zu: haben,als 
wir? —— 


N 
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AHeneas. Hört mich an. Würde diefe Sache 
einem andern Richter vorgetragen, daß er ſprechen 
ſollte gwifchen Ungarn und Böhmen, wem von bet 
den bie Sorge für den König gebühre, er würde 
beiden gleiches Recht geben. - Denn beide wänfchen 
den König bey fi zu haben, Heide haben Beweife 
ihrer Treue abgelegt. Aber — ich berge es euch 
nicht, Böhmische Maͤnner! darin möchte er etwa 
den Ungarn einen Vorzug geflatten, weil fie fagen 
koͤnnen; — Diefer König iſt bey ung geboren, bey 
ung gekrönt! — Ihr beide koͤnnt es dem Erzher: 
goge nicht verargen, daß er in der Sorge für einen 
fo nahen Verwandten euch beiden — ſich vorzieht. 
Megiert ihr mit Einmuth, mit Raterlandsfinn 
eure Landtage — den unergognen Mündel laft 
ihm. Wenn er einſt Mann feyn, eure Liebe erwies 
dern, für euch forgen künnen wird, dann 
ihn, und er wird euch werben. 


Sternberg. Habt ihr vollendet? 


Aeneas. Gleich! Ihr habt gedroht — und 
nicht allein gedroht, detin’ein Theil der euren hat 
es ja fhon ins Werk gefeßt — ihr wuͤrdet einen 
andern König wählen, wenn man diefen nicht in 
eure Hände gäbe. — Freunde — Männer! das 
geflattet "euer Eid, eure ſonſt unmwandelbare Treüe 
nicht; auch die Wohlthaten, womit Ladislaus Vor; 
Fabren..eucy'.überhäuff: haben, geſtatten es wicht, 
und —die wehrloſe Unſchuld dieſes m dat das 
nicht verdient. vr 
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"Habenfiein. ein, keinen andern. Ladies 
kaus fol unfer Koͤnig feyn. u 

Died öhnten. Ladislaus iſt unfer König. 

Aeneas. Und wen könntet ihr auch würdiger 
wählen ? Nimmermehr wird Friedrich ſeinem 
Blute abſtehen, noch die Rechte ſeines Hauſes 
verfaͤnmen. Rechnet hierzu die eigne Macht eures 
kuͤnftigen Herrn, ſeine Verwandtſchaft, ſeine Va⸗ 
falten! Ich ſage euch, dieſer unmuͤndige Prinz 
kann von niemand’ verletzt werden, ohne daß ganz 


Deutſchland die ‚Keänkung. fuͤhlt und ahndet!, Div 
ſes alles, meine Sreunde, befichlt Friedrich, euch 


zu uͤberlegen; Friedrich — der in der Vormund⸗ 
ſchaft uͤber ſeinen Vetter Sigismund ſchon bewieſen 
Bär; wie er feine Pflichten übt. Thut es mit Ernſt 
und Neblichkeit, ohne Ueberredung. — Darum vers 
Laffe ich die Werfammlung, bis ihr mich wieder her⸗ 
beſcheiden laßt. — Noch eine. Frage lefe ih Auf 
euren. Geſichtern: — wenn. nun der Züngling zu 
männlichen Jahren gelarigt ‚ift, weichem ‚König: 
reiche Friedrich diefen Prinzen übergeben werde? — 
Dem; welhes in der Treue am beharrlichiten 
geweien it. — Edler Wettitreit! Der Preis? 
euer eignes Gluͤck! Wollt ihre darum auslaufen — 


oder nach Jahrhunderten als Abtrännige — Fleb 


gen der Gefchlechter, auf den Stammtafeln eurer 
Ahnen da fiehen ? == Weberlegt — wählet! Die 
Wachen öffnen fih, er: geht. Tiefe Panfe, Keiner bewegt 
ſich von der G&telle, big 


Vil lacky iosbricht. Ihr gebt nach? 
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Rabenſtein. Graf von Villacky, hört mich. 

Villacky. Nein!. Ueppige Nedneren hat euch 
überwältigt. Ihr alle vergeßt eures Auftrages 
und fchwelgt in weichen Gefühlen. Deine Ueber: 
zeugung fieht noch ganz, mein Auftrag iſt unvers 
legt. Lebt wohl — kommt! Er geht. 

Alle Ungarn in Bewegung. Unfern König, ober 
Krieg! 

Sternberg. Bleibt! 

Rabenſtein. Hoͤrt uns! 

Villacky. Wollt ihr beharren? 

Rabenſtein. Iſt denn — 

Villacky. Ja oder Nein? 

Ra benſtein. Beharren! beharren in Eid und 
Treue des Unterthanen, in Liebe fuͤr das wahre 
Heil meines Könige und meines Vaterlandes! 


Villacky. Was Hier Pflicht ik — 


Sternberg. Hat laͤngſt der Eid Een 


der unferm Monarchen huldigte. 

Vitlacky. Intfcheide einft Ladislaus, wenn 
wir ihn vorerft gerettet haben. Dem Redner 
follen unfre Säbel in Schlachtordnung antworten ! 
Von hier weg — komme! Cr geht mit den Ungarn ab. 


2 
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Siebenter Auftritt. 


+ « 
. 





Rabenſtein. Sternberg Die Boͤh⸗ 
men.‘ Potendorf; - 


Rabenſtein. Freunde, wer über einen Eid 
klaͤgelt — geht an der Graͤnze von Seligkeit und 
Verdammniß! Iſt Friedrich ein zwendentiger Fürft ? 

Sternberg. Nein! . 

Rabenftein. Standhaft ift er; warum well: 
ten wir ihm diefe Tugend fchwer maden, und . 
unſer Vaterland dabey zu Grunde richten? Paufe. 
Würden nicht die Ungarn von uns fordern, - uns 
drohen, wie jetzt Friedrichen? Paufe. Wer dieß alles 
übernimmt und abwendet, verdient er unfre Dros 
hungen oder unfern Dank? 


Sternberg. Dank! — Aber unfre Regie 
tung muß Friedrich indeß übernehmen. 
Nabenftein. Das wird er. 


" Sternberg. Und edle Böhmen müffen Bier 
um Ladisiaus bleiben, aus Treue, aus Sorge, aus 
Liebe. 
: Mabenftein.. Wir find einig. Zum Matſchau. 
Wo U Aeneas? Marſchal winkt Potendorf, der abgeht 
ihn. zuiholen. Ich danke euch, meine Freunde! Ach 


! 


— 


go Friedrich von Oeſterreich. 


wäre nur Dtarfco noch gewonnen, und fein maͤchti⸗ 
ger Anhang! Helfe nun nn das Wert QDIlmBER, 


Aqter 





Aeneas. Potendorf. Vorige. 
Die Wachen oͤffnen ſich. 

Aeneas. Ungarn bat feinen König verlaſſen! 
Was fol ich von euch hören? 

Nabenfte in. Dant; für Friedrichs Sorgfalt. 

Steruberg. Bitte, daß er unfrer Negierung 
ſich annehme. Dank für feinen Rath, wir neh⸗ 
men feinen Willen an. Mur ſey uns vergönnt, 


“die ruhmmürdigfie Jugend des Böhmifhen Adels 


bierher zu fenden, daß fie unferm Könige diene. 
Ruhig wollen wir feinen Wachsthum unter Fries 
drichs Augen abwarten — die erften Gebete der 
Böhmen an jedem Tage — feyen für Friedrich 
und Ladislaus! Böhmen, habe ic) das aus eurer 
Seele geredet ? 

Alle Sa, ja! 

Aeneas. Ich danke euh? Ich wünfhe euch 
Stat! Ich wünfhe meinem Fürsten Süd! 
Kommt in fein Gemach, daß wir ihm .diefe 


Freude nicht verſchieben. — Gute Fuͤrſten ſaͤen 


für die Zukunft, gluͤcklich genug, wenn es nur 
aufgeht: — Wo ihnen aber eine Ernte werden 
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kann, Weh' über den, der fie verfchiebt. «x 
geht zwiſchen Nabenftein und Sternberg. Die Andern fol: 
gen. Potendorf iſt deu letzte. Da es hinein geben wii. 
Fommit 


Neunter Auftritte 


y 
Ptarſco. Potendorf. 


Ptarſeo. Sa — zu ſpaͤt! 

Potendorf. Seyd ihr nun erſt hier? 
Ptarf co. ben fo gut famen jene zu früh! 

Potendorf. Der König von Böhmen if 
beſtaͤtigt. 

Ptarſceso. Auch von mir? 

Potendorf. Ihr werdet — 
Ptarſeo. Kal das iſt nicht fo in einem 
Athem ausgefprohen, was ich werde! Bleibt, ih 
Bitte euch — ihr follt fehen, wie allee Menſchen⸗ 
werth und Zürftengeöße — vor dem kleinen gläns 
genden Zirkel einer Krone — zu nichts wird. 

Potendorf. Ihr feyb eurer Sache ſehr 
gewiß! 

Ptarſeo. Das iſt man allemal wenn man 
Kronen anzutragen hat. | 


= 


te 5 
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Zehnter Auftritt. 





Vorige. Erzherzog. Dann Aeneas. 


Erzherzog. Seyd ihr Heinrich Ptarſco? 

Ptarſco verbengt ſich. Ich bins. 

Erzherzog su potendorf. Ruft mir Aeneas — 
Dieter geht ab. Ihr fteht an der Spike derer — 

Prarfio. Die das Heil‘ ihres Vaterlandes 
ſuchen. 

Erzherzog. Im Meineid? 
—Ptarſco. Gnaͤdigſter Herr, ihr zielt da auf 
die Wahl Albrechts von Baiern — eneae kommt 
mit Potendorf. 

Erzherzog. Albrecht von Baiern ſchlaͤgt 
euch aus. 

Ptarſco. Wie? | 
Erzherzog giebt Aeneas ein Schreiben. Durch einen 
Eilboten, mein Kanzler folgt. — Das durftet ihr 
von einem Herzog in Baiern wohl erwarten. „Ich 
will, fagt der wackere Fuͤrſt, nicht die Sünde auf 
mein Gewiffen laden, eine Waiſe zu berauben.“ — 
Dieſer Ausfpruch macht ihn zum König. Dart. Was 

wollt ihre nun noch ?. 
Prarfeo. Gnaͤdigſter Herr! mie Unrecht 
zuͤrnt ihr auf mih. — Regenten haben biefen 
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Titel. vom Regieren. Wer aber ſeibſt noch regiert 
feyn muß, wie kann der andre vegieren ?- 

Erzherzog. Ptarſco, diefe Spißfindigkeit 
würde mich unwillig machen, kaͤme ich nicht eben 
von dem Todbette deiner Königin, an welcher du 
meineidig feyn willſt. Nun macht ſie mich 
muͤthig. 

Ptarſco. Jetzt bedürfen wir eines Mannes, 


. - 


der uns fhäßt; darum weiche Ladisfaus einem ans 


dern. Einft nach vier und zwanzig Jahren — 


Erzherzog. Wenn ihr diefe eure Königin | 


geſehen hättet, die aus Gram über treulofe Unter; 
thanen unter der Laft ihrer Kronen zufammen 
finte — PDtarfeo — ihr würdet wanken. * 
Ptarſco. Bloß meines Vaterlandes Heil — 
Erzherzog. Vaterlands⸗Heil — in Vaterlands⸗ 


Verwirrung ? Alle gegen Einen? gegen einen, der 


Alle liebt und für Alle forget — ein Königreich gegen 
einen König? Es ift etwas ſo unruͤhmliches und 
unmaͤnnliches darin. 

Ptarſco. Gnaͤdigſter Herr! — 

Erzherzog. Es iſt ſo undankbar! Kaiſer 
Albert haͤtte ſich ja auch pflegen koͤnnen: er haͤtte 
unter dem Schatten feines Thronhimmels liegen 
‚und aus koͤſtlichen Gefchirren mit euch auf Ba; 
terlands⸗Heil und Feindes:Untergang trinken — und, 
wenn die Grängen verheert, eure Namen verkleis 
nert, euer Vermögen von feinen Voͤgten aufge 
zehrt wäre — Saitenfpiel und. treffliche Geſaͤnge 
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über eure Klagen: hinaus fchallen, und in Gelb, 
Schmeicheley und Purpur daheim ſichs wohl feyn 
laſſen können. Er aber ging felbft, hörte euch ſelbſt, 
litt mit feinem Heere, was fein Heer litt — bot 
feine Bruft dem Feinde dar, fein gefalbtes Haupt 
dem Türktifhen Saͤbel und der Sonnenhitze, bie 
ihn verzehrte — Kaifer Albert hat für euch ges 
than, bis er nicht mehr thun konnte. Wie lohnt 
ihr das feinem Erben? Euer. Wille ift Verwirrung, 
und jedes trachtet nach einem Wege, worauf er 
verborgen feine Hand an die Kronen des Ladies 
laus legen Tann, 

Ptarſco. Gnaͤdigſter Herr — ich bin nicht 
eigennuͤtzig, hört meinen guten Willen mit gutem 
Muthe an. 

Erzherzog. Reber! 

Ptarſco. Einf. gebt Ladislaus die Krone. 
Er erde fi. Indeß — ſeyd Ihr unfer König. 
Erzherzog gebt ans Zenfter. Pauſe. Gedenkt meiner — 
Zu Aeneas: Er überlegt? er iſt mein. Zum Erzherzog 
hinauf: Mein Anhang ift fehr groß, gnädigfter 
Herr — ich fiehe mit meinem Kopfe dafür, daB 
ganz Böhmen die Krone euch antragen foll! vauſe. 

Erzherzo g gebt ernſt zu ihm und betrachtet ihn. Zu 
Aeneas: Liefert denn wirklich die Gefchichte fo viel 
mehr Benfpiele habfüchtiger Fuͤrſten, als treulofer 
Untertbanen? — Sagt Ja — daß ich diefen Wiens 

fhen befchönigen kann. 


Ptarfco. Mein Zürft, wollt ihr — | 
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Erzherzog. Mein — Nein, be in ich 
will bein König nicht ſeyn! — 

Ptarſco. Es iſt aber kin’ Vertrag. ba, verruöge 
deſſen dem aͤlteſten Fürften aus dem Kaufe. Oeſter⸗ 
ih = ..- 

Erzherzog. E it da! — Aber ich bin des 
Knaben Vormund.— Jenes Recht. it im Archiv — 
dieß iſt hier bewahrt. Mufs Gerz zeigend. , 

Ptarſco. Vergoͤnnt mir — 

Erzherzog. Nichts! Mit Vegeiſterung. gIhr (ot 
wiſſen daß ich Necht und gut Geruͤcht allen Reich? 
thümern und Gütern der Erde vorziehe. 

Aeneas füßt feine Hand. Hausſchmuck! 
»Ptarſeo verwirert. So — fo verwalter Boh⸗ 
men indeß in eures koͤniglichen Mandels Namen. 

Aeneas. Darum bitten auch die Stände, 
find auch willig den Prinzen indeß Bier zu laffen. 
Erzherzog nah einigem Veſinnen. Sch kann 
eure Regierung nicht verwalten. ° ' 

Aeneas, Potenborf. Gnäbdigfter Herr! 
Erzherzog. Nein! Ihr bedärft einen Rau 
genten, der eure Sitten, eure Gebräuche kennt. 
Wählt aus eurem Mittel. Wähle und Handelt 
fo, wie ihr es vor Gott und dem Könige zu vers 
antworten gedenft. 

Ptarſco. - Nicht einmal das? 

Erzherzog. Was ich allenfalls wuͤnſchte, ihr 
ließet mich diefe Negenten vorfchlagen. Männer, . 
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bie des Kinder Wohl vor Augen- haben. Dazu 
wähle ih — Mainhard von — ‚md — 
euch, Ptarſco. 
Ptarfeo. Ich? PU En 

Erzherzog. She Habt Seele und Muth; 
laßt 'fie bein Vaterlande nuͤtzlich fepn, ſtatt daß 
ihr beides gegen euren König braucht. 

Dtearfco in fit. Dieß Vertrauen — diefe — 
Heftig erfchüttert ſtürzt er auf beide Knie. Fuͤrſt, ihr ſeyd 
ein’ großer Menfch — vergeht mir! " Man Hört im 
Schloß eine Glocke einmal — — und wieder 
einmal anfchlagen. 

Dotendorf. ernft and felerlich Was war da? 

Erzherzog fieht gen Himmel. Wohl dir — ‚du 
leideſt micht mehr! Ntarſco win aufſtehen. Bleibt — 
betet — daß. fir euch vergehe: Die Glode ſchlagt 
öbbenmal. 


f J 


— Auftritt. 


t 
! ’ 





Worise, Am Eingang. erfgeint Tagenfeiner 
. mit trauriger Geberde. 


Erzherzog. Iſt die Konigin Teqhenſteiner 
hebt feine gefalteten Hände an die Bruſt. Erzherzog winkt 
ihm zu geben, ee felbfe tritt einen Augenblick ans Zen: 
fter. Ptarſco Enter, "die Hände gefaltet hängen in den Schoß 
herab, ber Blick ift an den Boden. Aeneas weint. Potens 
dorf fieht nah dem Erzherzog: Pauſe. Erzherzog kehrt 
jurüd, Mir Ruhrung: Die Königin von Ungarn 
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und Böhmen tft tobt! — Sie ift nan erfchienen, 
wo Leiden . gelohnt werden. Dort betet fie um 
Stärke für mich, um Vergebung. fuͤr die Aufruͤh⸗ 
ie. Sey ein Mann, Pftarſco — -—Er-bebt ihn auf. 
mache mehr gut, als. du verdorben haft, Nimmt 
duen Ring vom Ginger. dann — laß diefed Andens 
ten dich‘ mahnen an die vaters und - mutterlofe 
Waife-Ladislaus — auch an deinen gnädigen Herrn 
in Oeſterreich — Gehab dich wohl. Wendet ſi ſich ab. 

Ptarſco drückt feine Hand on das Her. 9—! 
‚Erzherzog ſchüttelt fie, Handle! 2 


Ptarſco geht mit ollen Zeigen des heftigften. Gefühle und 
der innigſten Veſchämung. 


3wdl fter Yuftriet, 


— HE 
u 


ze NEE 0. 


Vorige. Baumkircher, der noch am Ein: 
gange ftehen - bleibt. 


Aeneas. Gnaͤdigſter Herr, ſolche Thaten be⸗ 
reiten unvergaͤngliche Kronen. 

Potendorf. Eure Hoheit haͤtten volles Recht 
gehabt, ſehr hart mit ihm zu verfahren. Iunmer 
iſt er doch ein Aufruͤhrer. 

Erzherzog. Unbarmherzige Regenten' muͤſſen 
den Tod am meiſten ſcheuen, denn wie ſie gerichtet 
haben, werden fie gerichtet. Ex win gehen, erblickt Baum: 
kirchern und bleibt. Seyd ihr es — Was iſts? VBanm⸗ 
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Eicher yucdt die Achſeln. Ueble Nachrichten? Nur zu! 
Wte manche hatnidht Eliſabeth erduldet, und nun — 
was iſts am Ende? Rede! 

Baumkircher. Nicolaus von Villady — “ 
mit allen Ungarn unter - Drohungen von Gewalt 
und Waffen, Brand und Mord ui verhängtem 
Zawel davon gejagt, ee 2 

Erzherzog. Diefe Menſchen dienen der 
Herrſchſucht des Hunniades, und wiſſen es nit: 
Baumkircher. Das Buͤndniß der Feinde iſt 
— Es iſt Nachricht eingelaufen, daß in 

eſterreich alle Diener, die eure Hoheit in des 
jungen Herrleins Namen dort gefeßt, verjagt fihd. 

Erzherzog. Die armen Leute! 

Keneas. Der Böhmen koͤnuͤen dabey nur we: 
nig Mißvergnägte ſeyn, der Mation iſt eure Kos 
a fiher, 

Erzherzog⸗ . Der von — doch 
ſchon an den Graͤnzen geräftet ? > 
 Baumfirher. Allerdings! Auch fieht man 
die Feinde ſchon in Heinen zu bie gegen unſre 
Graͤnzen ziehen. 

Erzherzog. Ehen? Se. gelte sten! Rey | 
ſtadt ift fell; von hier wegzugehen iſt bey der 
geringen. Mannfhaft nicht ee Seyd guten 
Muthes. 

Baumkircher. Kommts zum Treffen — 8 
gelobe ich beßre Botſchaft! Geht ab. 


je 





A 
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Erzherzog. , Mein. Leben mödte.ic mit ihnen 
theilen — und fie fordern mein Schwert heraus !— 
In Gottes Namen. 


Deenseßnten, Kuftrien 





B — x 
2 — ar 


2 — . / 
Ladoni. Tahenfleiner. Eleonore, 
2wiſchen un: “und der Königin Zei, * ech. 
“0. Borise. a 


Eleonore, Feiedrich: Sie lehnt Ad auf ſtine Schul⸗ 
ter. Die Mutter des guten Knaben na Ich 
will ihm Mutter feyn. 
Erzherzog. Theure Gemahlin! 
Eleonsre. Ich will über ihn wacden,; ihn 
verpflegen. & fol feine Mutter nicht vermiffen. 
Erzherzog. Die Zeit ift kurz — ans Verf. 
Zu Aeneas: Ruft die Böhmen hierher. Aeneas gehe. 
Bw Elronoven: Bchanes euner Geſundheit, ich bitte euch. 
Eleonsre, Ich habe Kraft und Muth. 
„Seyd ihm Mutter, Diutter meinem verlaßnen 
Kinde," ſprach die. vollendete Eliſabeth. Noch 
einmal drückte fie meine Hand — es mar ihr 
legter Wille. Ihr Auge verloſch — fie anf — 
und war. hinüber, Ihre Hand war noch feft in 
der ‚meinen — eine Thräne fiel darauf hinab, 
dann ging ih, muthig für meine Prlicht, zu 


S 
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Ladislaus. O Friedrich, wo ihr fechten wollt, muß 
auch eure Gemahlin mehr vermögen, als weinen. 


Vierzehnter Auftritt. 





Borige Aeneas. Rabenfein. 
Sternberg. Die Boͤh miſchen Raͤthe. 


Erzherzog. Ihr ſeyd ehrliche Männer, da; 
fuͤr habt meinen Dank — kurz und gut. Meiner 
Zeit iſt wenig. Eliſabeth, eure Koͤnigin, iſt nicht 
"mehr. : Milo weichen wehmüthig suräc“ Ich fuͤhre euch 
bin, daß ihr euren Koͤnig ſeht. Hier. iſt — die 
ihm Mutter feyn will. Ihr. ſollt in Boͤhmen ſagen, 
daß ihr dieſes Kind an dem Herzen meiner Ger 
mahlin habt. ruhen fehen. Dann macht euch auf 
und ‚sieht mit Bott! Hier bey uns wird es warm 
werben. | F | 

Kabenfein. Zheuerfter Fuͤrſt — 
Elebnore. Wenn ich, eine Fremde, mein 
Herz "deu: dem Anblick dieſes Kraben zerriſſen 
fühle, mas muͤßt ihr nicht empfinden, deren ges 
borner König er ift — ihr alle, deren Eid un 
Huldigung er hat! 

Erzherzog. Ja, es iſt niemand ſo — ſo 
rauh, ſo hart und grauſam, der nicht bewegt wird, 
wenn er einen ungluͤcklichen Koͤnig ſieht. Dieſer 
aber, der hier leidet, kann ja nur lallen. Er 


« 
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kennt feine Leiden nicht, und kann fie euch feines 
zarten Alters halber nicht ſagen. Wo er Bitterlich 
weinen follte, bricht er in tindliches Lächeln aus. 
Er hat keinen ran „mehr — pir wollen. ‚feine 
Muttee begraben H- ir weiß is hit) Mad will 
Br ihm feine Reiche nehmen, ich fchließe ihn in meine 
Ä Arme — und vier Voͤlker Führen ihre Heere und 
ihr Gefchäß gegen mich und ihn — er wird lächeln, - 
und feine Händchen werden um meinen Naden 
fpielen. Bfyricht. das euer? Herz. nicht — ſo geht, 
verlaßt ihn und mich — Gott wird Huͤlfe ſen⸗ 
“den! Kommt! Er gebt Arm in Ärm mit Eldonoren ab. 


Ale im Nachgehen. Wlilt und Leben far ihnde 





I. — 


Vierter: Kufıug 
. Des Eaton Bergemas, “ 


3 » N 


Eifer Kuferite. 
Vor der Mittelthüre zwey Wachen. 


Kansas und Kofpgr Schlid. . sommen 


heraus, 


Aeneas. Lapt mich — fie haben es Hefchloflen. 
Die Stimme des Briebens wird nicht mehr ges 
höre in diefem Rath. 

Kanzler. Kalter ihr mid für minder ges 
wiffenhaft? — 

Aeneas. Tür minder überzeugt. 

- Kanzler. Und iſt es niche zu ſpaͤt zum 
Seieden ? 

Aeneas. Nicht zu fpät, wenn den Ungeſtuͤ⸗ 
men der Prinz heraus gegeben wird. 

Kanzler, Sollte man ihn denn heraus geben? 

Aeneas. Wenn man es ohnehin doc müflen 
wird? Hat nicht Hunniades mit feinen Ungarn 
von der einen Seite die Stadt fo gut als fhon 
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eingefchloffen ? Alte Anftalt der Belagerung iſt da. 


Das Geſchuͤtz iſt aufgeführt, und jetzt, indem 
mit euch rede — 


Zweyter Auffrite 





Vorige. Eleonore: 
Eleonore. Die Feinde nahen unſern Mauern; 
was iſt beſchloſſen? 
Kan zier. Unfre Anſtalten der mutSigften 
Gegenwehr find gemacht, 
Aeneas. Der Rath HE noch nicht geendigt. 
“ Eleonore. Und ihr fepd hier? 


Aeneas. Die Stimme des Friedens lautet 
unwillkommen im erſten Feldgeſchrey. 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Erzherzog. 


Erzherzog bleibt in dee Thür. Es iſt beſchloſen: 
Eleonore, Aeneas. Krieg? 
Erzherzog. Ich gebe den Prinzen nicht. 
Eleonore Alſo Krieg? 

Erzherzog. Krieg! 
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Aene as. Gnaͤdigſter Herr — 

Erzherzog. „Der Friedfertige“ werde 
ich genannt — 

Aeneas. Und die Felder eurer Unterthanen 
tragen reich dieſes Namens halber. Wolltet ihr 
den Segen — 

Erzherzog. Gott empfehlen! An der inner⸗ 
ſten Graͤnze von Friedfertigkeit ſtehe ich — noch 

ein Schritt zuruͤck — und es wird Muthiloſig⸗ 
keit. — Zu den Waffen! 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Potendorf. 


Potendorf. Gnaͤdigſter Herr — eine fehr 
ſtattliche Geſandtſchaft aus den Rheinlaͤndern an 
euch geſandt — 

Erzherzog. Wir muͤſſen fechten und nicht 
reden. — Sind ſie draußen — ſo laß ihr Haupt 
eintreten. Votendorf geht. Zu Aenes: Was mögen 
fie an uns haben? ee, | 
. Aeneas. Darüber habe ich eine Vermuthung, 
die Sott dem Haufe eurer Hoheit zum Segen ge: 
deihen laſſen wolle. 
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Fünfter Auftritt. 


| Vorige Reinhard, Graf zu Hanau. Enid, 
Graf zu geiningen. 


Erzherzog. er ung Ann. Wer 
feyd ihr? ?⸗ 

Reinhard. Neinhard zu ie | 

Emich. Emid zu Leiningen. 

Erzherzog. Was bringt euch her? 

Reinhard. Die Wohlfahrt des heiligen Roͤ⸗ — 
miſchen Reichs Deutſcher Nation. 

Emich. Das auf eure Hoheit fi ae von euch 
hofft. i 

Reinhard. Die — der Churfuͤr⸗ 
ſten hat in Frankfurt eure Hoheit zum Roͤmiſchen 

Koͤnig gewählt. 
Erzherzog Mich? 

Em ich übergiebt ein Schreiben. Ja, gnädigfter 
Here — duch dieß Schreiben macht fie euch fund, 
fie habe den Würdigften gewählt. Da man euren 

Namen ausrief im hohen Dom, ſchrie das ganze 
Volt ein freudiges Vivat, daß es weit über den 
Main erfholl; und da ift wohl keine gute Seele in 


Deutſchland, die nicht Freude ob biefer Kaiſerwahl 
gehabt hätte. 
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Reinhard. Diefe Wahl Haben wir als Zeu: 
gen auf dem Römer unterfchrieben. 


Emich. Wir, die von Iſenburg, und die von 
Wertheim. Eure Hoheit vergönne uns, die fröß: 
lihe Borfihaft eurer Annahme dahin — zu 
bringen. 


Erzherzog lieſt leiſe, giebt dann das Schreiben Aeneas. 
Es iſt etwas ſo Großes — Herrſcher der Deutſchen 
zu ſeyn. Wen dieſes Volk dazu erwaͤhlt, der hat 
auf alle Jahrhunderte hinaus die Urkunde der 
Unſterblichkeit. Ich fühle es — bey dem Gedan⸗ 
ken an das Vertrauen, weldhes mein Vaterland in 
mich feßt, hebt fih mein Herz! — Goͤnnt mir 
einigen Verzug. 

Reinhard, Emich. Gnädigfier Herr! 

Erzherzog. Es liegt viel auf mir. Ungarn 
md Böhmen fordern mein Auge und meinen 
Arm. Alle Provinzen des ganzen Haufes Defters 
reich babe ich für mich felbft, oder für meine Müns 
dei, Sigismund und Ladisiaus, zu regieren. Der 
eine bedarf mein Schwert. Die Feinde find vor 
den Thoren — Verwäftung um mich her — alfo 
verzieht. Laßt mich nachdenken — prüfen — 
und dann bringt ihr meinen Entfhluß — immer 
aber meines Herzens Dank den Fürften nad 
Srankfurt. Indeß gehabt euch wohl. 


Reinhard. Wir gehen nicht — euer Wort 
von hinnen. 
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Emich. Derweilen gebraucht unſern Ar. - E⸗ 
iſt der naͤmliche, den eurt Borfahren ſtets gern: im 
— — en. Ste gehen ab. no 


rs 2 


Bias Aufteitt. 





Vorbge, ohne die Grafen. 


Aeneas. Meinen Gluͤckwunſch, gnaͤbigſter 
Kerr! i 

Kanzler. Aus treuem Kerzen! 

Eleonore umanmıt ihsen Gemahl. Bringt dieß — 
Frieden? 

Erzherzog. Soll das Reib Glauben habe 
in den Mann, der ſein eignes Blut verläßt? 

Aeneas. Könnt ihr in folche Händel wer 
wickelt dem. Reiche vorftehen ? 

Erzherzog. So führe ich meine Haͤndel, 
und ſtehe nicht dem Neiche vor. 
Aeneas. Hoͤret mich noch einmal, gnaͤdigſter 
Herr! Dieſen Feinden — die um det Prinzen 
willen euer Reich verheeren, wuͤrde ich ſagen: 
„Ich habe euren Koͤnig wie einen Blutsfreund 
aufgenommen, und will ihn ferner ſo erziehen. 
Scheint es euch ſo hohe Zeit, daß dieß aufhoͤre — 


ſo will ich es nicht länger beſtreiten. Aber, weil 


doch der Knabe eines Sührers bedarf; ; ſo Ian uns 
Stiedr. v. Defter. 7 
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eine ‚Sufammentunft. feiner? Untertanen feftfegen, 
und: derjenigen, die ihm durch Verwandtſchaft am 
nächften find.” Wenn nun.auf diefem Tage alle 
dahin flimmen folten, daß ihr den Prinzen her⸗ 
aus geben muͤßtet — fo folltet ihr dem wilden 
Strome euch nicht entgegen «halten. Auf ‚diefe 
Art — De : 

Erzherzog. Würde id) zwar ben Krieg ver 
meiden, aber nicht meine Schande, 

Aeneas. Wer würde eure Hoheit darum 
tadeln, wenn ihr — De 

Erzherzog. Sept — wenige. Aber das 
Lobpreifen des Haufens, mit dem wir leben — iſt 
nicht Ehre. Die undeftechliche Nachwelt wägt bas 
Verdienft — und was fie ihm zutheilt, wird in 
die Jahrbücher der Ewigkeit eingetragen. Das iſt 
dann Heiligthum der Fuͤrſtenehre — und darnach 
laßt Oeſterreich trachten. 


Siebenter Yuftrite. 





Baumkircher. Vorige. 


4 Baumkircher. Gnaͤdigſter Kerr — unſre 
Mannſchaft iſt nach eurem Befehl vertheilt — Die 
Feinde ſind uns ins Angeſicht geruͤckt. 








u 
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Ahter Auftritt. 
Vorige Sigismund, 
Sigismund. Eben hat der Trompeter bie 


‚Stadt aufgefprbers, und ben Prinzen.begehrt. 


Erzherzog su Baumtirchern, Er fol feines Weges 


‚ziehen — dann: lafit :gleich aus dem ‚groben Ge⸗ 


ſchuͤtz unſre Antwort neben ihm her fenden, daß 
in ihrem Donner der Ungar meinen Willen ver; 
nehme. 

Baumkircher. Sogleich. Seht, dort hinaus, 
eine halbe Stunde von bier, - garen fie ein Schloß 


angeſteckt. Aue sehen. bin. 


Erzherzog. Alle Reiterey fol am m Shore ih 


‚fammeln. Baumkircher gebt ad. Seht — ſeht hin — 
dieſe Säule von Rauch und Feuer — wie draͤuend 
‚fie mir da gegenüber ſteht! — Das ift Gottes 


Singer — dort folk ich fechten. — ort in die 
Seinde! Er geht, Sigismund ergreift feine Hand und folgt. 
Elcono re. Friedrich — Friedrich! 
Erzherzog. Mein Weib! Sie umgemen ſich. 
Sigismu nd. Glaubt mir — a ee u; 
:v0n feiner Beitn - 

Erzherzog ohne Eleondren zu Lagen. Apr weit 
ie begleiten ? 


& ——— FE 
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Sigismund. So denkt ihr an einem Unwuͤr⸗ 
digen Vaterftelle vertreten zu haben? 

Erzherzog. Nein, ENT Aber der 
Vater — 


Sigismund. un den Sohn die Bahn 
der Ehre! 


Erzherzog. Better! 


Sigismund. Mein Blu — meine Abkunſt, 
mein Herz. zu euch, führe mih Hin. Nehme mir 
wieder das Schwert, wenn ich es nicht brauchen 
darf. 


Erzherzog. Ihr geht mit mir! 
Sigismund. Vor euch? 
Erzherzog. Leb wohl, Eleonore. 


Eleonore. Ich weine nicht. Ich bete um 
Begen für euer Schwert — Oeſterreichs Engel 
geht vor euch Her — treuer Liebe Gebet geleitet 
“euch. Stteitet dann zum Frommen durer ade 
"und zur Herrlichkeit eures Namens, ben ich mehr 
une als mich ſelbſt. Seht! 


Erzherzog. Es werde der Ort mein Gottes: 
acker, als ich ihn verlaffe, oder uͤbergebe! Gott lebt 
noch, er wird der gerechten Sache beuftehen, und 
"mich wider den Fresel folder Uñnterthanen als ein 
Raͤcher befchirmen und handhaben. Euch — laſſe 
rnich unter Gottes Auge, im Schutzz; der Freund⸗ 
ſchaft! Kommt, Vetter! Sie gehen 8bß. 41 
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„Elepnor,e ohne ihm nachzuſehen, wirft. Ach auf die 
Knie, ihr Bid ruht auf den gefalteten, DHänden, dann er⸗ 
bebt fie ſich, ſieht Aeneas mit hoher Würde an, und ſagt mit 
Begeiſterung: Seyd ruhig — ich weiß — wir ſehen 
ihn wieder — ea iſt gewiß — fein Arm entſcheidet, 
dann ſendet ihn Gott uns wieder. Sie geht ab. 


® “ 12 4 * — 
05 9° + — + . — 
ee Auftritt. 
* * ” = ‘ TI? ee * — * [2 
a e 
a u er Kr Bew er 


Potend it winft Aeneat de wen 7 — wit. | 


Potendonf., Gern, es iſt ſchrecklich! 
»Aeneas,.. Bat m 
Potenhark.:: Da. map 26. fo weit. Sat, tem: 
men laften. Die Seinde füllen die Luft mit einem 
wilden Seren, Ihre dichten Haufen ruͤcken gegen 
unſre Maueen. Man hört das Wiehern ihrer 
Pferde, ihre Trompeten fchmettern durch einander, 
Langen und Ext ‚linken in der Sonne — ihr 
Zug hoͤhnt als wären wir fchon ihre Ueber 
wundenen. a Be Me 
Yen da Miir Der — nn See SE ee 
Potendorf. a eben aufs — 
Gebt uns FJenſter. Geht — dort fprengt er die Gaſſe 
hinab — Siglsmund vor ihm her — thöikt wie ein 
Blitz das Volk ans ejnander. Yu bangen Ahndun⸗ 
gen ſchließen fe dicht hinter ihm; in einer Grabes⸗ 
ſtille ſtroͤmt der Haufen ihm nach an die Thore. 


ıu2: Feiedeih von Deflerreid. 


Nur fein wallender Federbuſch verkünder Leben unter 
dieſen Taufenden. 


— Zebnter Auftritt. 





| Vorige Tachenſteiner. | 
Ta henfte iner. Der Trompeter iſt zuruck 
geſchickt, ein edler Ungar iſt noch hier, der Erz⸗ 
herzog befiehlt euch mit ihm zu reden. FR 
Aeneas. Wohl. Tachenſteiner geht. | 
Potendorf. Vieleicht Grieden — 
Aeneas. Unmöglih! Die Gemuͤther find noch 
zu fehr erhitzt. — Theil wird — DOKN: 


Eifien Kureritn. 


r.. ‘ 
tr: 





worige Sittang. | 


"Xen — Tapfrer Billady — 
Villady. In der That — Meine Hand, 7 
ben Säbelgewohnt! Aber ich Liebe euren Fürften — 
Gebt ung, unfer. Recht — fo bringe id) Frieden. 
„.Keneas.: Ihr liebt unfern Fuͤrſten — 
—Vil lacky. Ga. Noch mehr aber das Necht, 
barum wir fechten. Gebt uns ben ne 


"Aeneas. Hort mid — 


* 
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Billady. Gmb kur. Iſt in einet Viertel⸗ 
fiunde nichts gefchlofien — fo wird Sturm gebla⸗ 
fen. ‚ Dann .mögep unſre Karthaunen erfchättern, 
wo unſre Worte nicht bewegen — — 


Be Kufırien 


REIT DER. , 
Boris Ze. 
Bed. Wer iſt' der Unterthan, der mit dem 
Schwerte in der Hand feinen König fordert? 
Villacky. Ich, und Johann Hunniades — 
Wer iſt der, der lieber hier ſchwelgen und in weicher 
Ruhe leben, als neben, dem Panier Des Vater⸗ 
landes für feinen, König, reiten 11 5 SE 
Zeh. Wer den unmindigen — iWast, 
kann eure Pflicht "fordern. 
Aeneas. Auf dieß Wort de — laßt und 
Frieden ſtiften. 
Viilacky. So wirdfeln Frieden unter uns. 
Aeneas. Sagte der Erzherzog nichts, da er 
cuch an mid wies? 7 Gab er euch keinen Auftrag? 
Billacky. Ihr woͤßtet ſeinen Willen. 
Aen«as. Sonſt nichta Sogı er font nn 
Vilſacky. Michts. Paste. 


Aeneas. So werdet denn billiger — — 
laßt Sturm blafen, und Bott entfcheidet- 


4 
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Vie. Wir find feier <> 
 Henens. - Ich fürchte es. 


Billa; Nun denn — Seht. "über a . 
Verantwortung Y Me, 


Zeh. Villacky! | 
wtılaled fa aencas. Mint ifg wie ich aus 


‚euren Thoren weiche — fallen Taufende. 


„Aeneas. Deren Seelen euch vor Gott an: 
Hagen. m 
Bitlackyr ‚Euren Bitnmfinn —— Wie 
— unſern Koͤnig ⸗— 
Aeneas. Einen Knahen — ai... 
Bietlacky. Ihn zu Khnen — 47 
"Ahead." Er iſt geheime: "© — 
Villa ey. Shm zu! —** —— 
ehe Ihm iſt gehüibigr — 
„ge Don Meineidigen = — 
Bitiady. a 


Bed... Mon Meineidigen! Könnt —* — 
ſen, wie der Kardinal pon Gran, mein Oheim, — 
zu Si Imeifenburg in der Siefandfirhe, au 1 — der 
Mutler Schooße, die heilige Keone auf fein Haupt 
feste? Da fielen die Thläneh der Mutter auf den 
Setätöten.--"Präteten, Barvnen und Ritter gaben 
ſich die Hände über feinem Haußte amd ſchwilen 
ihm O Wiliady, wenn eine; Thräne der vollende⸗ 
ten Majeſtot auf · deine Dandgefahen ifk,rm:£B muß 


Stirb. «hier, für deinsn- Koͤnig. 


! 
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fe zum Zeichen werden, und die Hand des meinei⸗ 


digen / Unterthanen wirt verdorren! 


Villacky. Die Zeit iſt um — wollt ir den 
König geben ? 

Zech. Villacky, ihr wollt herrfchen; ‘für euern 
Boreheit ſtreitet ihr⸗ nicht fuͤr eüern König.“ ie 

Billady. Noch einmal — Aeueas, der To⸗ 
desengel ſchwebt um eure Mauern. Gebt ihe den 
Prinzen? Yaufe. 

Aeneas. Der Prinz bleibt. 

Villacky.“ I Gottes Namen denk: wir 
ſtuͤrmen. Geht. — 

Zech. Villackh — treuer er fein Volt — als 
die Ungarn. Beißer liebt fein“ utelthan ſeinen 
König, als der Hngar. Erhalte yus dieſen Ruf. 

Villacky. Weil ich den Ruf erhalten: will: 
fo laßt mic, fort. Seht. —— 


Zech.iiett,, Kit. es gu fechten — ſp. is - — 


DEZ DE Ge 


Bi re Mafendert- 2 ro 
Aeneas in ihrer Mitte. Ich bitte euch! cr 


Zrch. Eine' neuæ« Krbmung foll euern: Mein: 


eid bergen! Wenn ihr gerecht ſeyd, wer find denn. 
wir, die unerſchaͤtterlich in der Treue geblieben find ? 
Unifre Guͤter find von cuch verheert — 

Villacky wit auf ihn ein. Elender! ! 


Aeneas. Wache!“ Die tm Wachen treten mit ge: 
fenften Spießen vor. Denen folgen noch under, . & 
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30h. Fluͤchtig aus unſerm Waserfande folgen 
wir unſerm Eide.. Ihr nehmt: Beute auf. Beute 
von unſers Koͤnigs gutem Vormund und den 
Seinen — — 

Aeneas. Haltet — laßt die Freundſchaft for; 
dern, wo Macht gebieten. fann! Wenn id) .aus 
eurer Mitte trete, feyd ihr des Todes! Haltet! 
Die Wache ſteht mit geſenktem Soieße. Potendorf bat fein 
Schwert gezogen. illadn und Zeh Mind im wein Iosju- 
brechen. ' s 


al. 


Ä rain : Auftritte 





Vorige. Tachenſtei ner. — 

Tagenfteiner mu Btladh. — ſollt euch ent⸗ 
fernen. — 

Viltlacky. Barum? a 2 

Tachen Feiner. Sdöð eben iſt bie erfte Kagel 
in die Stadt geflogen. Sie hat ‘einem Danne 
den Arm zerfchmertert. Sie find u. m ein: 
ander. ': 

Aeneas zu dm Wonen, : : gurdd! Die Wachen. en 
ten einen Schritt zuruck. Se Bitarins Geht — kämpft! 
Schon teitt der Allmaͤchtige zu Gericht — von ihm 
kommt Sieg-unt men os mu dem Ges 
feß, das in euch iſſt. 

. Billady zu Sech. Su wich on dan Ansr 

fall — verſprecht es. 


® 
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"Zeh: Auf Wort 1⸗ er 


Villacky. Wer von line nei sche = Me | 


darin der Ehrenmann!' "vr: 

"Bed. Für — mit Leben’ und 9— 1 
Geht ab. 

Villachy. Bes a mit Aehen and 
Saͤbel! Seht ab. : 

Tachenfeiner. —Ach⸗ eleite euch hinab! 
Geht ab. 


25 er i 
5 u * 22 — — V 


Wierzeßnser-Kuftrite, 


ee Por rn nur 
n e . 
nn cd ı 


.ülenans, RER Ranılate. 


“Ranzier "Die Feſcheinng des — 
hat alfed nit Sorge Par. ihn. ‚erfüllt. — his er/anf 
Thore das Schwert zog — da vlitzte Muth auf 
allen Augen, man oͤraͤngte fü ch um ihn und‘ mit 
ihm hinaus. Was noch in der Stadt iſt, rennt 
auf die Mauern, dem Kampfe· zuzuſehen — oder 
laͤuft zu den Waffen, Buͤrger, Greiſe und Juͤng⸗ 
linge. rn. Die Prieſter ermahnen ſie, fuͤr ihren 


Fuͤrſten zu fechten, und da ae niemand „ 2 


der. Ueber macht achtete  .- . -; 4 


- Aeneas.. Sn Defem Auges tous = 
Regenientugend. 


Re nz ter: Kreuze und ganzem, Squder und 
Fahnen, Ptieſter und Lanzenknechte — alles rennt 
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durch und gegen einander. Der Erzherzag iſt. gleich 
wit dem Kern Der. Manpinaft gegen fie gerenut. 
Aeneas. Gott m mit feinem Arm in diefer 


ſchwereh Htunde! nnd 


“gurufzebutet Auftritt 
ee ru er — 
| Vorige. — 


Ladanie Iren — Ttiumph — Dankti Gott! 
Aeneas, Kanzler. Wir ſiegen? 
Ladoni. Mit Gottes Huͤlfe! Vom Thore 
jagto? ich: Hierher. TE vaſend drangen fie ein 
auf das Thor, eben da. man. zum Ausfall die 
Bruͤcken niederließ und bab Schußgatlet auf⸗ 
zog: — „Auf! tief der Eiherʒes, fuͤr Recht ı und. 
gut, Gewiſſen —  Seüder folgt — - Gott iſt mit 
ung!’ \ 

Aeneas. Er ſi fügeh... 
.Kanzler. Er maß: An! 
Ladomi. Etr ſprongte unter fie, alles — 
nah. Da konnte:tend Pfeil und keine Lanze 
nügen. Sie tkieben gleich Roß auf Noß —jeder 
Mann geiff feinen Mann; fie, fechten, zingen .— 
jeder Schritt vor oder rüdwärts verkoͤndigt eim 
—— das pon — ee in u .. 


nette 





ms re — se 
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Grzherogin, Wotendorf gebt «6. —* Gott den en 
m. | 


„Ergaeineen Kufteite. 


yon — 





— Aenea. | Funiten. Ladoni. 


———— Freunde — laßt uns Gott danken 
fuͤr dieſen Sieg — — Rene ſchirmen gute 
Fürften. 2 — 

Kanyzgler amarmit ihn. und Recht ai doch 
Hecht bleiben. 

2:71 on i. Indeß — damit wir- nichts durch 
Ussermuth verlieren, will ich .die a an 
den andern Thorgn, perdoppeln. 


= Aeme as. Die Feinde koͤnnten dert ale ie 


Macht hinwenden — 
Kanzler. Sie aut fi aus ein ji 


1 gejpgen haben. 


Ladoni. Seyd darum außer Sorgen — 
ſprenge am alle Ihore, Er. geht ab. 

Aeneas. Esrift eine Luft fuͤr ihn zu ſtreiten. 

Kanzler. Daß man hier den. Streit nicht 
fehen kann! — Wir wuͤrden die Noth noch näher 


theilen, und für das Gluͤck früher danten.. 
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Aeneas. Auf dem Thurme wuͤre æs möglich. 

Kanzler. Wir find denn doch hier noͤthi— 
ger. — Seht nur das unruhige Gewuͤhl die Gaſſe 
hinab, Gte ſehen: aus dem Zen - Ste:imäffen hart 
an einander feyn, weil ſie die Stadt nody nidt 
befchießen. 


Aeneas. Das iſt ein gutes Beiden. — | 


Wie? — Da kommt ein Kaufen Volts en das 
en gerannt —- 

- Kanzler. Sie flürgen wie —— tieha⸗ 
Seht — ſeht doch — 

Aeneas. - Sie heben ihre Arme üßer den 
Kopf — 

" Kanzler. Sie winten uns — — fe ſtrecen 
ihre Arme nach ung der - _ 

Aeneas. Seht — jeht reitet jemand Mit 
verhängten Zigel — mitten durch 2 uni _ 
das Pferd ſtuͤrzt — 

Kanzler.Er ſpringt herab — — er laͤuft 
hierher — das Pferd iſt todt — Kor — — 
entgegen! — Sie gehen. 

Aeneas. Wartet — ſtill — — sr ni 
haftig Bie Treppe heraß laufen? : 

Kanzler. Zal Es tomm — 

Aeneas. Es komme hierher — — 

BER Laßt uns höre — ¶ 


— — — — — — — — — — — ee ee 


\ 
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3 © i eb; eb.n ter Yuftei t t. 
— — 


Rabenſtein. Vorige. 
Rabenſtein. Auf — sur ee Manns 
ſchaft if. hinaus. J 

Aeneas, Kanzler. Die geinde - — 

Rabenſtein. Dringen auf einmal wieder 
vor — der Hintethalt ſtuͤrzt auf den ſchwachen 
Trupp. Der Erzherzog hatte eine ſchreckliche 
Niederlage angerichtet; aber ſie ſetzten zu weit 
BR und nun * 


5. 


Errrer Yufsiite 





| Tachenſteiner. Vorige. 

——— Der Thuͤrmer ruft herab — 
bie auf den Mauern ſchreyen nach Huͤlfe in die 
Stadt. — Gräßlih und blutig foll der Kampf 
feyn. 

Kanzler. Ihr haltet den Sieg für zweis 
felhaft? 
Tachenſteiner. Die Reiterey dringt ſcharf 
ein. | 
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Aeneas. Hinaus, was fechten kann — Bleibt 
bier, forget für die ie und den Prinzen. 
Geht mit Ladoni ab. 


Kanzler. Weichen fie?. 


Nabenftein. Sie werden müflen, die Ueber⸗ | 
mache ift u ge. ’ 


4 


Neunzgebnter Yuftrite 


Sternberg Borige 


Sternberg. Sie find umzingelt — 

Alle. Gerechter Son!‘ -- 

Sternberg. Mein Leben für den Erzher⸗ 
zog! Ich jage hinaus — Laßt die Erzherzogin fich 
fluͤchten und den Prinzen. 

Kanzler. Zu ſpaͤt! 

en Kein Ausweg! 

Sternberg So verrammelt das Schloß — 
wir wollen fechten, fo lange noch Blut zum Her⸗ 
gen ſteigt. Er eilt fort. 
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3Zwauzigſter Auftrittt. 


Ein Kitten, Vorige. 


‚Ritter. Ihr ſollt das Schloß ‚nicht geben 
und ben Prinzen nicht, fagt der Herzog; er fen 
det mich. Ich halte alles verloren. 


| Ein und zwanzigſter Auftritt. 





— vVorige. Neideck. 

Neid eck. Alles ſammeit fich unter den Schloß⸗ 
fenſtern, bie Leute winſeln laut und ſchreyen her⸗ 
auf, der Herzog iſt gefangen oder todt. 

Ritter. Laßt die Nothglocke anziehen. 
Er gebt hinaus. Stuͤrmt, ſtuͤrmt! 

Kanzler. Weiß es die Erzherzogin? 

Neideck. In — ach ja! 

Tach enſte tn er. Ich laſſe das Schloßthor 
verrammeln. Geht ab. Zu 

Neideck. Roß umd Menfchen ſturzen auf 
einander. Das Geheul der Verwundeten ‚das . 
Verzweiflungsgefchren der ‚Fechten foll graͤßlich 
ſeyn. Blutroth rauſcht ſchon Muͤhlenbach 
durch die Stadt. ® : 


Frledr. v. Defter. 8 
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Swen umd zmanzigfter : Auftritt. 


Vorige. Sinzendorf. 

Sinz en dor f. Gore ſteh' uns bey! Man fieht 
feinen Federbufch nicht mehr fein Pferd iſt unter 
ihm getoͤdtet — 

Kanzler. Gerechter Sort! best ung für die 
Erzherzogin forgen. : 


Drey und en 
or: Beer 





Fr 


ae Be 
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Porendört. Sie find am innerſten Thore, er 


einige. Feinde find ſchon eingedrungen — Wir 
wollen den Herzog! retten und: mit dem Knaben 
auf die Maner ..2* 
Sinzendorf. Pösnderft. 
Ne id eck Um Gottes will! Die Glocke geht. 
Potendorf. Hört ihr die Nothglocke? — E— 
gelte threm Kanis, wo ſie — Herrn mor⸗ 


= er DIE. 3 


| 7 Bra Round 
"rt Singenboörf. Um Gottes willen! Siefnien. 


/ 


es — 
Pr 
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‚Bier und. zwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Aeneas. 


Aeneas. Was wollt ihr? 
Potendorf. Unſer Herr —— ober der 


Prinz tod! 


Aeneas. Männer — Menſchen! 


Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 





Eleonore, Kanzler. Rabenſtein. 
Vorige. 


Eleonore Was wollt ihr? Mann, wo iſt 


der Knabe? Was wollt ihr mit ihm? . 

. Dotendorf. Den Herzog retten! 

Die Bad en. — rettet den we! 
fort! 

Motendorf. Auf die Dauer mit dem Knaben. 

Eleonore. In Ewigkeit nicht — Gebt ihn, 
Mörder! Bin ih) Witwe, fo weiß ich zu ſterben: 
aber fo will ich meinen Gemahl nicht retten. 

Potendorf. Das fhredliche Ungluͤck — 
Eleonore. Muß eine Königstachter koͤniglich 
tragen. Der Knabe liegt an meinem Kerzen; da 


‘ 
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reißt ganz Ungarn ihn nicht weg! fort! Die Slocke 
und in ber. Entfernung Trommeln, 


Alle erſchrecken und ſagen leiſe: Ach — Gott — 
wer rettet ihn? 

Eleonore aut und mit Begeiſterung. Gott! für 
deffen Gebot der Liebe er kaͤmpft! Sie geht ob. 

Eine Stimme von außen. Der Herzog — 
ach Gott — rettet den Herzog! 


Sechs und zwanzigfter Auftritt. 





Vorige. Tach enſteiner. 
Tachenſteiner. Verloren, verleren alles — 
Rettet die Erzherzogin in eins der unterirdiſchen 
Gewölbe. Der Herzog iſt gefangen. 
Alle Gott! Weh! Weh uns! 


Tachenſteiner. Wir find gefchlagen — Blode 
Trommeln, Trompeten und Siegesgeſchren außer dem Schloſſe. 


Sieben und zwanzigſter Auftritt. 





Vorige. Eleonore mit Ladislaus. 
Tachenſteiner. Sie e das Schloß, 
rettet euch! 


Eleonore. Hebe deine Haͤnde gegen den 
Himmel, Knabe, daß Gott dich nicht verlaffe ® 


’ 
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Bete — er verwirft uns in ſeinem Gericht! 


Tachenfteiner führt fie. fort. Im Gehen: Betet für den: 


Se Ä | 

Die Baden Mache oder Tod! 

|. Aeneas. D mein geltebter Fuͤrſt? 
Kanzler. Gott rette ihn! | 
Potendorf. Glied für Glied will ich 

| verlieren — aber fliehen nicht. 

\ Sinzendorf. Barmherziger „Gott! 
Neidel, Wir find des Todes! 


"ırg 





Fünfter Aufzug. 
Vorgemach im Schloß zu Neuſtadt. 





t TA ‘ ‚ I: « 


Erſter Auftritt. 


Kanzler kommt and der Mitt. Aeneas von der 
Seite. ; 

Aeneas. Sind fie verborgen — Prinz Ladies 
laus — die Erzhesgogin? 
Kanzler. Za! Wie ift es mit den Unfern ? 
Bird — / 

Aeneas. Schrecklich — 

Kanzler. Gott! 

Aeneas Und immer fchrecdicher. 

Kanzler. Sie werden — | 

Aeneas. Zuruͤckgepreßt. Sie ermannen ſich, 
halten, fechten wieder, toͤdten ganze Reihen. Aber 
dann ſtroͤmt gleich wieder ein neuer Trupp uͤber die 
Erſchlagenen gegen fie heran — Sie muͤſſen end⸗ 
fich unterliegen. Feinde und Freunde dringen im 
Einem Zuge gegen. die Stadt. 

Kanzler. So ſchuͤtze dennott das Recht! 


h 
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.*45 


3 wen irrAnu fir air. 
Nadia ya T Tri 
Borige- Sigismund. 

Sigtsrynpn,Fp iſt mein Hheim? 


— Ihr wißt e 
Kanzler. Mich bey u 


dere 


Canten — 


A 


Sigismund. Rein — Ich will "ihn, finden,. 
euch bringen, oder, ſterben auf ‚einem Veichname. 


Er rennt fort. 


. 147, 


Aeneas. BR haden keine Hütfe mehr ihm 
———— — fund: foll das 


m 


. 


‘ 


ger nurderin 


sunnes 


3 Rosie VPotemphrq. 3 
Wir ſind verloren — Alles 
ſtroͤmt auf das „Thor su — es ift fo von, der 
Minge-gefält, of Hienfchen und Pferde defticen. 
Aeneas. ı Anfer Her? > 
Der Enhergbateni ui. 
mPoten dorf. Memand weiß, wocen iſt; Alles 
Avage. nach ihm⸗· dir Dtadt:iſt std lauter / Jammbe. 
Mehmuth— Voſtͤrzang benracheigt oſich der 


Potendorf. 


Kanyler.. 


ee + 


Par | —— 


... 


55 Be 


Cr 7 Bu Br Er Zur 
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Aeneas. Hinaͤuus! 
Earzler „Bu gm — pi nimm 
Bierter Auftritt. 


n * Du: 
Pi * |... } 


org lenidte 
ei eonore fait wotendorfe Hard, Mo ft er? 
Aeneas. Gnaͤdigſte Frau! — 
Eteodunore. ‚Tode? 
Kanzler. Mein! das nichtt 
. Agnsak Das fher.niht!: . 
Eleanor Gefangen! ..::. N 
Aeneas. Männer — Deutfhe find um ihn, 
Sorte, rm Ohmen] _ 2; > 
Eleonore. Redei aus — redet rein! 


[4 


Sähfter Aufitritt. 


€ 


> i TEE D 


Pe u... 

. Singendorf, Neideck. Voriger 
Neideck. Thenerſte Furſtin — 

Sinzendvrf. Um Gottes wiin! | 

sielgowone. Ich will LDicht — Handeln‘ will | 

hr nicht im Gewölbe mich verbergen, wo ..bie 


Lampe:seure: Befichter des Imumers noch bleicher 
färbt, und die Mauern dazu weinen !- Trompern 
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"ganz ans der Ferne, Mein Bemahl if, seinugen. der 


todt! 
‚Aeneas, Mit Ninten! Gott, wie 5 
fei onor e Er iſt todt oder. gefangen! | 
Kan 3 ier. Und ba; Gott dieß harte unglack 

verhaͤngt — 
Eleonore. Wab wollt ihr dann?" Sl. ich 


| dafar Gott danken, oder weinen? Vernehmt — 


anf der Stelle wohin uich. von: Gott gewieſen 


wurde, gebührt mir u ” —— — 
Kommt! Sie geht. | 
a M eibeck; Singenborf a Ihten Sagen. 


Geliebre urſtiel es 
Ken eas.o Wus wollt. ihr thun?“ 


ern 


RAT LDM Weg ich faͤhle. ee 2 u — 


Be in 


ei "Ratzler hp gngegdoer. Wohtel be — 


F Eh onore., | Sterben — — tödten, — rachen — zum 
untergehen ! groß untergehen, aber nicht fallen. 
Kanzler. Und wohin koͤnnten wir euch führen, 
daß nicht — 
—X Igtihren Folgen follt ihr mir! 


Idhr begreift das nicht Ihr feyd auch nur feine 


Diener: ih feine Gattin, Erbin ſeiner Sache, 
ſeines Muthes, ſeiner Rache. | 


Stimmen von außen... 
2, zu fact 
Zweyte. Verſuchts noch einmal! 
Dritte. Herbey — alle herhey l 
Saierte. Hierhet — hier! 


| 2. ach — unſer Herti 
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Eleonore. Was iin? . 

Aeneas. Hoͤrt iht — 

Kanzler ans gFenſter Da Volt jiauft zuſam⸗ 
men — ſtroͤmt hierher — - Aues ſcaut nach dieſen 
Fenſtetn — Sie find mim 37 -- 

"Eleonore. . Laßt, mich ‚fehen. ‚Sie vehi hii Sr 


= . 
. 31 


xLanier Adlüge die Hände Hehlh Aieneas zuſavimen. deck 
und Sinzenboef ſind in“ äußeöſter Ungſt. @lochorb: fleße 


wieder ins "Burner: Sie heben ihre, Haͤnde hach ge: 
gen. den Himmel — Gexrechten! 1@iegieitet entfräßger, 
an einen Seel. Er iſt todt! Ale ‚überkafen Mh ‚Akepm 
Schmerz obne Rückhalt. ., Mitte, bin. ich — todt iſt 
ee! — Weinen kann ich nichk rund ante : 
nen fliehen, ſchon? - Darum.. war er ude n 

was er mir iſt! D ruft e eek —* ‚in. * Jam 


ur... 


"Eine rim, von fen pi * 


da san 


* 
Gas En u IE 


i 


' Besarennurgfign 


! a Ip 
ee a ol er ES 
"orig. Laden. ee 
Ladon i berein ſtürzend. Se kt, 
Eleonpre. Friedrich — 
Ladonk Lehel er TE | 
pt 


Sieonste Ro auf die ie a bat, 
Sn PR . 22 — 
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” 


Sie,benter Auftritt. 


| Vorige, Sternberg, oe 
Sternberg. Er kommt! 


Alle innen und außen. Der Sen tm 
"Eleonore erhebt fi. 


1 


Achter Auftrice 





Vortöe Ertberhog. BR 


Eleonore. Friedrich! Gje umarmen.fi fe, Beufe, 


Hierauf 


Ing Eleonore! F 


ee [ Ken eas "nimmt des Erzherzog Hand: DS mein 


Fuͤrſt — men Fuͤrſt! 
| Kan zier greift innig an befien Schwert, . Dat 
‚Gott geholfen? 
Ladoni nimmt ein Stück von dellen Mantel 
“ui hält es’ am feinen Buſen. Nimmer von ung! 


"Stern b er g kußt deſſen Arm an der Schulter. Don 
theures Blut! Aue drangen ſich dicht umher amd ‚hogı 
nen Die Augen, ” * nad 


Erzherzog an Eleonorens Hufen, ſanft. Von Gott 


und“ meinen Unterthanen euch aultue gegeben, 


Eleonore! 


&: 


* 
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Alle knien. Ach unſer guter Herr iſt wieder da! 

Erzherzog. Hier ſtehe ih — Mit boher Rätz⸗ 
rung. Von Gottes Gnaden — Friedrich, Erzherzog 
von Oeſterreich! Wendet ſich liebevoll zu allen und läßt fie 
aufgeben. Ihr habt euer Blut für. mich daran ges 
fegt — lohne euch Gott dafür — wo Kronen nicht 
mehr unterfcheiden — Jeder von euch verdient Die 
herrlichſte Krone um mich, dusch Liebe, Treue und 
Muth! 


Neunter Auftritt. 





Vorige. Sigismund. 
Sigismund. Das Thor iſt gluͤcklich ges 

ſchloſſen. 

Erzherzog. Gott Lob! F 

Sigismund. Baumkircher allein hat den 
Feind abgehalten, daß er nicht mit in die Stade 
gedrungen iſt. 0 

Erzherzog, Eleonore. Allein? 

Andre wiederholen es leiſe. Allein ? 

Sigismund. Ga. Er allein! Wie ein Wuͤ⸗ 


thender fprengte er fein Pferd im Außerfien Thore . 


bald hierhin bald dorthin — er tödtete — ritt 
nieder — jede Wunde die er empfing — machte 
ihn gewaltiger — fein Auge blitzte — fie flohen 
feinen Arm — Gottes Macht war über ihm — 
fie wichen. 
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Erzherzog. Er lebt doch? 
Sigismund. Lebt! 
| Erzherzog. Geht, Potendorf — beit ihm 
die Hand von meinetwegen — und am Thore 
foll alles fich zum zweyten Ausfall ruͤſten — Gleich 
folgen wir alle. Potendorf geht ab. | 
Sigismund. Er zog fih herein — das 
Schußgatter fiel, man rammelte das Thor zu. 
- Dann aber ſank er ermattet zuruͤck auf fein Pferd 
— das Blut firömte aus allen Wunden — er 
wies alle Huͤlfe zuruͤck — „Lebt Friedrich?" fprach 
et. „Ja! fehrien alle — und Gott heile dich, daß 
du ihn halſeſt — du Retter und Ritter!” „Nun, 
Sott Lob! fo lohnt es des Verbandes, rief er — 
Macht fort! Wir müffen auf, gegen die ne — 
Aeneas. Mein! O nein! 
Eleonore. Werdet ihr das? 
| Erzherzng Das werde ih! 
Alte ziehen. Ja! Blut und Rache! 
Aeneas. Das Land raucht gegen den Simmel! 
Erzherzog. Drum wird Gott helfen! 
Aeneas. Der Feinde Uebermacht — | 
Erzherzog. Weihe ich nicht! Euer Muth 
weicht nicht der Menge! 
Alle. Nein! Auf die Mauern — hinaus! 
Eleonore. Lieber Gemahl! 
Aeneas. "Hört mich, um Gottes willen! 
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‚ Erzherzog. . Hat die königliche Witwe nicht 
meinen Eid ? Eine einzelne Trompete. Hoͤrt eine neue 
Aufforderung — fie find dicht an unfern Diauern! 
Sollen wir diefen Hohn erdulden? 

Aeneas. Und wie lange können wir uns in 
der Stade halten? 
‚ Erzherzog. Schande und Ehre überlchen 
ung. 
Aeneas. Aber, die ben Prinzen von euch 
begehren, wollen — 

- Erzherzog. Beinen Untergang. 


Aeneas. Wenn ihr durd foldhe Weigerung 
gar das Neich dem Prinzen verlöret — 


. Erzhergog. Es wäre hart. Wenn aber dies 
fer önigliche Knabe verloren ginge, indem ich 
feinem Reiche ihn hingäbe? — Aeneas — Reiche 
kann ich wieder erobern: Leben kann ich nicht 
wieder geben! Diefes Leben habe ich verbürgt. 
Laßt mich thun was ih muß — lenke es der 
Dimmel zum guten Ende! — Komme — Freunde. 


‚ Bewegung. 


Aeneas. Geht! O feht dorchin, mie eure 
Dörfer rauchen. Seht die rothe Flamme, wie fie 
den ganzen Himmel hinab leuchtet! 

Erzherzog falter die Hände. Ich fehe fie! Ach 
höre das Winfeln der Seplünderten — ich habe 
Sterbende, Todte — ich habe die Glieder aller 
lebenden Weſen unter meinen Züßen geſehen — 

t 


ı® 
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und min Schwar mußte Barüber hinaus. Stroͤme 


Blutsſtarrten in den vernichteten Fluren, mein 


- Berz ſchlug gegen, Sen Kuͤraß, und ich mußte dar 
über ‚hinaus. —  Meineid — Fuͤrſtenmeineid — 


brennt graͤßlicher als dieſe Flammen.  :° .- 


Kanzler. Ya, gnädigfter Kerr! Fuͤrſtenlaffer 
ſchlagen das Land mit haͤrtern Plagen. 


Erzherzog. Dieſe Hatten will ih bouen 


laͤſſen — um diefe‘ Menſchen weine ich — um 
eure Kinder will ich mit euch trauern — Waffer 
wollen wir mit ihnen trinken, Eleonore — ihre 


Felder will ich mit ihnen bauen — aber mein 
Gewiffen muß das reinſte ſeyn im Lande, anders 


mag — — de Erſte fepn t im Lande! 


. oa « 


ae Yuftrien 





Ta ch enft einer giebt dem Erzherzog ein Schreiben. 


Vorige Exzberzos erbricht und lieſt es. Da 
er es zuſammen ſchlägt, kommt 3 e ch. 

Zech. Johannes Hunniades, Nikolaus von 

Villacky und ihre Voͤlker, bieten eurer Hoheit 


einen. Stillſtand von acht Stunden an, um in 
dieſer Zeit vom Frieden mit euch zu — 


Erzherzog. Nein! 
, Yeneas.,. Gnädigfter Herr! 
Eleonore. Liebſter Gemahl! 


⸗ 
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Erzherzog. Keinen Stillſtand! Bald wer⸗ 


den ſie unſern Arm fuͤhlen, mit gewaltiger Ueber⸗ 


macht. Denn wißt: ſo wie in dieſen Unruhen 
Albert von Braͤndenburg mie feine Huͤlfe übers. 


haupt zufagt, fo bat Altvecht von Baiern fich bes 
veits zum zuge hierher gerüftet. Das meldet mir 
diefe fehr freudige Botſchaft. — Nittersdank die⸗ 
ſen biedern Farſten! — Jene — weiſet rund ab. 


Zech. Mit gutem Muthe! Bis die Fuͤrſten 


eintreffen, halten wir uns hier noch. Dann ſtraft 
fie Hart. Wollen fie doch ſelbſt den Theil von Oeſter⸗ 
reich‘ verheeren, der Prinz Ladislaus gehört, nur 
um dadurch die Defterreicher zu zwingen, gegen euch 
mit ihnen fih zu verbinden. Er gebt ab. 

Erzherzog. Ihr fagt, fie wollen Defterreich 
verheeren ? 

Zech. Sie haben ſchon angefangen, darin zu 
plündern. 


Erzherzog. Schon — zu pluͤn⸗ 


dern, Aeneas? 

Aeneas. Ja, gnaͤdigſter Herr — es iſt lei⸗ 
der ſo! | | 

Erzherzog. Ihres — — meines 
Muͤndels Land? ° 

Kanzler. Das ſchreyt laut um Rache — 
fordert, daß ihr — 

Erzherzog in tiefem Nachdenken. Pändern und 
verheeren — meinte Mündels Land? — Auf 
wie lange begehren fie Stillſtand? 


a 
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Zech. Auf acht Stunden. 

Erzherzog. Den Krieg in meines Muͤn⸗ 
dels Land? — Gewaͤhrt! 

Zech. Gewaͤhrt? 

Kan Ken“ Da Huͤlfe von alen Seiten er 
ik — 

—— Warden ſie weichen muͤſſen — 
Wahr! Wohin? In, meines Muͤndels Land! das 
fie verheeren wollen — ſchon angefangen haben 
zu verheeren, das wir dann beide verwüften wuͤr⸗ 
den — Der Stillftand iff gewährt — entbietet es 
Hunniades und Villacky. Zech seht. 

Kanzler. Und euer eignes Land verwuͤſtet — 

Erzherzog. Ungefchehen machen kann ich das 
nich. — Raͤchen könnte ich es; aber. in meinem 
Eid für Ladislaus iſt Schuß, nicht Rache beduns 
gen. Meint ihr anders? — Ich will euch hören. 
Zunt Gefolge. Geht, Freunde — ruht — dann ſteht 
ihr mir zur Seite in Freude oder Kampf! Geht — 
Das Gefolge geht ad. Geht auch ihr, liebe Gemahlin, das 
mit ich frey die Meinung eines jeden — 
moͤge. 

Etkeondre: Erhaltet Leben und Wort. Sir geht 
mit den Frauen ab. | 


u. 


(ELLE 


Friedr. v. Defter. 9. 
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Eifter Auftritt 





‘ . 
“a 


Erzherzog. Aeneas. Kanzler Ladoni. 
Sternberg Sigismund, —— 
et er feiner. ' Ä 
Erzherzog. Männer!” Treue Diener — 
Freunde! — Es gilt meine ‚Ehre — ‚meinen Eid — 
das Heil des Prinzen, Vaterpflicht, das Heil jweyer 
Königreiche, Blut und Leben vieler Taufende. Man 
bietet mir an, vom Srieden zu hören. Was foll ich 
thun? Nathet nad) eurem Eid und Verantwor⸗ 
tung vor Gott, dem ihr Dede ſtehen muͤßt für 
— Wort, das jetzt uͤber eure Lippen gehen * 
"Alle Das wollen wir. 
"Kanzler. "Gott richte jeden, der anders redet, 
wie er dent! | | 
Aeneas. Che wir weiter gehen,. vergoͤnnt 
mir eine Frage, Welcher Rath it. euch der liebſte, 
gnädigfter Herr? 1 


Erzheryog. .. Der Gott ar fürchtet als 


mich. 


Aeneas. Hoͤrt ihr das, Sreunde? — Nie 


mand von euch kann nun noch zweifelhaft feyn, 
wie er zu reden habe. Krieg — Frieden! Ja — 
Hein! — Diefe Worte find kurz — es gehört zu 
jedem nur ein Hauch! — Aber mit diefem Hauch — 
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fest hier, von uns ausgefprochen — fallen 
— oder leben Völker. Nun rathet! we 
‚Kanzler. ©. lange ihr der re 
waret, gnaͤdigſter Herr! — 


— Erzherzog. Waͤre es Feigheit geweſen, zu⸗ 


ruͤck zu treten — und waͤre ich noch der Schwaͤchere, 
wir wuͤrden jetzt ſchon kaͤmpfen, ſtatt — wir hier 
veden, 


\ Kanzler. Gut; nun aber, da ihr mit der 


Huͤife, die ſo nahe iſt, bey weitem der Staͤrkere 
wuͤrdet — 


Erzherzog. Kann ich mit Sitte vom Frieden 
hoͤren. Will der Staͤrkere Milde uͤben, ſo achte 
ich dieß fuͤr die koͤſtlichſte Rittertugend. 

A enens. O wie viel Segen faffen- diefe Worte! 

Kanzler. Diefe Maͤßigung, da ihr die Auf 
rührer ftrafen koͤnntet — ich geftche frey — ich 
fürchte, die Nachwelt, die in der Gefchichte das fins 
det — wird es nicht für wahrſcheinlich halten. 

Erzherzog. Um fo beffer, daß es wahr ift! 
Alſo — ich meine — fie follten Frieden haben kon⸗ 
nen — aber den Prinzen gebe ich nicht. 

Kanzler. Mein, den gebt ihr nicht. 

Aeneas Gnäbdigiter Her! — 


Erzherzog. Nein, — Aeneas — das Wort 
bleibt. 
Aeneas. So— bleibt auch Krieg. 
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. Sigismund. Er bleibe! Frieden? So denkt 
ihr nicht an euer verheertes Land! Oheim — 

Tahenfteiner. An die Beftrafung der Aufs 
rührer — 

Sigismund. An die Ahndung des Frevels 


| den man gegen eure Perfon gewagt? x 


Sternberg. Das, gnädigfter Herr, dürft 
ihr nicht ungeahndet laflen. 

ALLE außer Aeneas. Das muß beftraft werden. 

Erzherzog. Freunde — in meinem täglichen 
Gebet — fuche ih Barmherzigkeit — nicht Red. 
Laßt mich andern gewähren, was ich für mich 
fuche. Bu | 


3wölfter Auftritt. 


GES 


Vorige, Potendorf.“ 


Potendorf. Alle Feindſeligkeiten ſind einge⸗ 
ſtellt. Sie ziehen ſich vom Thore mehr und mehr 
zuruͤck. Sie wollen Geſandtſchaft herein ſenden, 
aber ſie begehren an eure Hoheit, daß ihr ihnen 
eine hinlaͤngliche und ſehr große Sicherheit gegen 
dieſe Geſandten gebet. | 

Erzherzog. Eine fehr große Sicherheit? 

Potendorf. Ste haben Sorge, man möchte 
fie als Aufrährer anfehen, und es ift ihnen daher 
fehr bange, um die, welche fie fenden. 


. 


le —— 


un 
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‚Erzherzog. Es ift ihnen fehr bange? 

Potendvrfe Was: a euve: Hoheit ? Sie 
warten der Antwort en —— 

‚Erzherzog Kenne | man und. #, wenig? 
Fun — dann. fin nd freylich.. unfre. Geſi innungen 
weiter aus einander, als. ich geglaubt habe, — — 
Ich will ihnen Geſandten ſchicken _ —— ſie das 
wiſſen. 

Aeneas. Soll wi ar. 
"Erzherzog. ae geht —* Jü 
ihnen — mit einem Trompeter, durch das kleinẽ 
Pfoͤrtlein, ſagt ihnen — alsbald wollte * ich” eine 
Geſandtſchaft hinaus ſchicken. Dicht vor vem Thote, 
din Kreuzftein, follte die Verhandlung fen Sie 
nidgen dahin fenden, wen fie wollen, und gleitet, 
wie fie wollen — ich Bedirige feine‘ Sichetheit fuͤr 
meine Geſandten, ich fee ſie voraus. Laqhinſteiner 
geht av. Komme — daß wir dieſe Beſannðtſchaft 
zuruͤſten. iu gehen. F 

Aeneas. ‚Se ohne alle Sicherheit, gnäbigfer 
Hear — 2 

Erzherzog. —— Wir werden das 
Vertrauen unfrer Feinde } gepoinnen dann haben 
wir e sefchlagen, Kommt, Sie gehen a. 


BE Fe Een 
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. Deren je bunte — Auftritt. 

— Platz vor den Thoren von Neufadt. Ein 

Eck ber Stapt mit dem Thore iſt fichtbar. Thor, 


churm und Mauer’ mit Wache beſetzt. Ganz vorn 
am‘ "age koͤmmt —— mit t Reifigen. 





Villacky Hält vorm. Und diefes Ther founsen 
wir gicht:gewinnen ? — Ein einziger Krieger — 
ein. einziger fagt ihr. — hielt euch zuruͤck? Freunde, 
Diefer, Stilftand wird vorüber gehen. Die Urfache 
den. „Krieges ift noch die nämliche — unfer König. 
Beben, fi fie. ihn uns nicht — fo bringen wir ihnen, 
in wenig, Stunden Tod.und Verderben in das In⸗ 
nesfte ihrer Hoͤuſer. Haltet euch dann, wie es euerm 
Namen, eurer Macht geziemt; laßt es nie geſagt 


fen: da. Diele Wenigen uns von der Stadt ab⸗ 


getrieben haͤtten. 


EN a SE a ee 
wre Yuftrictı 


V ortge, *— un nia d es teitt ſoweimotdis auf. 


Villaſy. Ihr ſeyd nicht guten Muthes, 


tapfrer Hunniades? 
Hunniades. Die furchtbare Stille nach der 


Schlacht iſt mir ſchauerlich, und meine Seele iſt 
oͤde, wie dieſe Staͤtte. 
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Villacky. Großer Feldhere, ihr möchtet, daß 


euer ganzes: Leben fo fortwaͤhrte; wie die Apgens 
blicke ſind, wo der Sieg noch —— iſt. 


Fiafienäier Furreihe 


h sul 





er ee * 
B — Ta che n fie in er ne 
NE achenfteinet) Eble Herren! Der Erzher⸗ 
309, mein gnädigfter Kerr, wird ‚time ——— 
ſogleich hierher zu euch ſenden.8 

Hunniades.“ ih! — m Sigahet 
begehrt er dafür? 

Tadenfeiher. Keine! — macht 
dieſe Bedingung unnuͤtz. Und ihr moͤchtet gelei⸗ 
tet ſeyn, wie ihr es gut faͤndet. m in 

Hünntad.es, in din Seinen. Legt eure Waffen 

yon euch... Sie legen Spieße, Bogen und Schilde nieder. 
Burn! Sie. gehen einige Schritte surüd. . Lagert echt 
Sie legen fi in verfhiebnen Gruppen, ohne Ordnung, on den. 
Boden, an die Bäume, an Erdftüde, To daß. ihrer viele inner! 
halb dir- Zugänge, wenlge/ aaf dem Plage ſind. Wir war⸗ 
sen hier der: Euern. Dochenſteiner geht wit, dem Zrompe 
ter dahinzab/ wo ex ben.dame 0 2.0... 


— 
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Sechzehnter Auftritt.“ 


Vilhacky. Hunnigdes. Ungarn, 
Villacky su den ungarn. Dennoch ſeyd wachſam! 
auf der Hut gegen allen ploͤtzlichen Ueberfall. 
Hunmiades.“ Billacky — veſtraft euch das 
Vertrauen nicht, das ſie in uns Abe Gieht 
nach der Stedt. Ach! = 
Vitlacky geht mit Ih ganz ver She feht dort 
Bin, und ſeufzt? Bereuet ihe den Sies, den ihr 
erfochten habt? Be — 
Huaniades. Haben win auch gefiegt ? 
Willacky. Sind: fie nicht in die Stadt w 
eu gezwungen? -. ED ' 
 Bunntiadek In der That, das iſt wahr! 
Vitlacky. Iſt nicht von alten Enden) her, ſo 
weit dad Auge reicht, alle Habſeligkeit als Beute in 
unfer Lager geſchleppt? | | 
Kunniad.es fenfit. Auch das. iſt wahr | 
Villacky. - Werden es diefe Wenigen am: Ende 
gegen unſre Heereskraft aufnehmen Binnen? 
Hunniades. Mein! | 
Villacky. Sie waren fo kuͤhn es zu glauben. 
Seht — dafür raucht ihr Land gegen den Himmel. 
Hunniades raid. Onein! nein! nicht mehr! 
ed brennt nicht mehr! Ueberall Habe ich den Mord 


— u 


s 
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beengern geboten ..bey Hals ‚und Lebes, Bhen 
laſſen, wo noch zu loſchen WR. Br 
Villacky. Sp?- wa: Me 
Humniades ilach — ach Villacky! 
7Villtacky. Ihr ſeyd ungewoͤhntich —5 
Hunniabes. Bin äh? Ernlinmt Ahniben der Sand. 
Sr dorthin — "die aufgehäuften Reichthamer · 
Veltacky ſeit din. Beer 
F unniades, „fen. „Son Sie, Er yon 
Br agent *. F ne, 
BVitiacky. — Feinden, 
Hunniad.es.: Bald: ‚werben dieſe Hattenn neu 
gebqut Wieder daſtehen, und ihre Bewohner: wer⸗ 
den herzinniglich für Friedrich beten; dann mer 
den noch lange dieſe Flammen in memem — 
brennen? Es ſind Chriſten⸗ Bruͤder . 
Villacky. ie Ihr ſeyd — 


: Hunniades.."Beflegt! er 


Vitiuchy. Ven Be 
Hunniades., Edelmuth. — 30- — von grie 


drichs Edelmuth! Daß ich es fühle, iſt des Mater: 
landes und meinen, werth. — Friedrich und eine 
‚Handvoll, Ritter "gegen zwölf, taufend, Ungatn! 
Habt ihr ihn’ nicht gefehen, den großen, ſchoͤnen 
Held? So viel Muth — Gewalt — Menſchlich⸗ 
keit und feſter Sim! — Er und eine Hani voll 
Nitter, gegen unfer ganzes Heer! So viel edler 
Trotz auf fein Fuͤrſtenwort! Glaubt mir, id) ſchaͤme 


N 


N 
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mich ‚meine? zwölf tanfend gegen Yan en 
diefes einzelnen Friebrichs 

Villady. Höre ich est DEE 

Hanniaæades. "Mich. — Mares: dinſt? in 
den Jahrbuͤchern bes Ungarlandes geleſen werben: — 
„Hunniades fiegte vor Neuſtadt in. Defterreich — 
und es freute ihm. nicht. Er ſtand vor den Fhoren 
von Neuftadt, zwifchen, Heute. und Flammen, und 
ihm trat das Waſſer in die Augen uͤber Beute und 
Stämmen. Ti Die Ungarn werdeng’ fühlen, ‚und 
diefe Menfchlichleit wird den Edelmuth det Mich 
welt aufrufen, mir zu vetzeihen. 

— Tromsetenruf von der Mauer. 


Villacky. Man wird die Geſandten — | 


Aeneas Sylvius — oder Kafpar Schlick; feine, 
gewandte Maͤnner, beredte: Muͤnner! teaßt den Trom⸗ 
peter im Lager. antworten. Da nntet ihr — ver⸗ 
lieren, was wir.alle mt — — :-  . 


Hunniades. Borgtnicdt..: Er * nur 
von dein einzelnen Friedrich geichlagen ; wicht won 
feinen Nittern, Raͤthen und Dienern. 

Das Schußgattet ‘des Thores wird aufgezogin. $ 

Bitlacky! Ha! St’ werden einen prächtigen 
Zug fenden, ihrer Hoheit Gang zu zeigen. Laßt 
und eiſernen Sinn ihnen entgegen ftellen. 


Ze Bi. a — —X 
2.13 — F mu . 5 » « 11 


sr en en 


— 
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— iebzehnter Auftriet... 
Die Thorfluͤgel werden geöffnet, eine Menge Volle 
im Thore.: Eimige auf den finien. .:. Der Trader 
308 in der Mitte. eh —— 





Villackyn und Hunniades treten — an eine Geite arg. eigan- 
der über. Der Erzherzog macht fih los und geht vor. Das 
SBoHt in biltender‘ Stellung einen- Schritt außer dem u 
FÜ a a a |.’ nach. Br Se, 
Billacky. Es iſt — — 
Hunniades. Iſt es? — Nein — Deoch 
Erzherzog in ihrer Mitte. Hier bin ich. Redet! 
a und Billacky Jaſſen fi, auf sin mie.’ Steht auf! 
Hunnia die 8 im Kuffehen zu dev Wachen. Auf — 
“ der Etzherzog ſees6s6ttt 
Die Ungarn“ fahren’ in eine gewiſſe — auf, 
nehmen ihre en und fagen halb lant: St er das? — 
Ja — Er iſts, der Herzog! Im — vird darüber 
Bewegung , fie heben die’Spieße. ; 
Bitllacky. Gnaͤdigſter Herr! Sind wir auch 
hiet ſicher vor den Euern? 
Erzher 3095 mißt ihn mit einem ſtolzen Site.” wintt 
den Volke zurück. Dieß sieht ſich fit wiedet ganz Ins Thor. 
Er winter noch einmalı— Die Thore fchließen fih. Srſieht beide 


freundlih on. — Redet! Bilikn tritt zurück und ſieht vor 
ſich nieder. Hunniades faltet die Hände und ſtaunet ihn an. 


wouſe. Redet, Hunniades. Ich habe Vertrauen in u 
„ Hunntades verbengt fih. Sch fühle es — 
O guädigfter Herr — daB ich gegen euch, den. 
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ich fo ehre und liebe, mit den Waffen in der 
Baud xrſcheine — wie beugt es mich! Aber das 
ganze Meich begehrt — 

Erzherzog. an das  Bayangene, Wollt 
ihr Frieden ? 

Hunniades. — Frieder! 

Erzherzog. Es ſey! 


> Sunniades, Billady, Und unfern König. 


Erzherzog. Wer entbindet mi von dem 
Eide an ſeine Mutter? Nicht ihr, a twuer 
Keihr .. 

Billady. Die Wahl des Ladielaus — — 


Erzherzog: Habt ihr nicht ſchon die heilige 
Krone .auf, fein Haupt geſetzt? Er ift euer Koͤ⸗ 


nig. Er werde euch, wenn er Mann if. Duͤnkt 
euch, ich würde .diefes Alter. ihn nicht erleben -Iafs 
fen ? Seht dig fchöne Jugend meines Neffen Sigis⸗ 


mund. ‚Er wuchs heran unter. meinem Schutz. 


Glaubt ihre, ich würde feine Länder ihm vorenthal⸗ 
ten.? So denkt, daß Deutichland, daß ganz Eus 
ropa dieſen unrechtmäßigen, Zuwachs an Macht 
mir „nicht, geftatten würden. Denke endlih an 
meine perfönlihe Würde — die — ich darf es 
wohl fagen — das nicht vermuthen läßt. — Beſaͤße 
ich wilde Herrſchſucht, ſo koͤnntet ihr mich fuͤrch⸗ 
ten. Ich aber regiere Böhmen nicht, und will 
Ungarn nicht regieren. Steht ihr diefem Lande 
vor, wie ihr es gar wohl vermoͤgt — Johann 
Hunniades — ſo wird einſt die Waiſe Ladistaus 


ı 


— — — — — 
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euch ihren zweyten WBater nennen; und u 
wird euch feghen. 


Hunniades. Gnaͤdigſter Herr! -"-' 
Erzherzog. Die find Sefinnungen, die mir 
wohl eure Liebe erwerben könnten, und ihr kommt 
mit den Waffen in der Hand, einem ehrlichen 
Fuͤrſten einen Meineid abzudringen; alfo müßt 
ihr mid) haſſen. | 
Hunniades. Bey Gott nicht! 

Villacky kalt. Wir haſſen euch nicht. 

Erzherzog. Man hat unter euch ausgeſprengt, 
ich trachtete des ganzen Oeſterreichs mich zu bemaͤch⸗ 
tigen. Denen, die in euern Verſammlungen euch 
mehr Eigennus vorgeworfen, als ich. mit diefem 
Prinzen nicht haben kann, iſt Die Zunge aus dem 
Halſe gefchnitten, weil fie mich vertheidigt Haben: 
She habt mich mit Krieg, Mord und’ Brand heims 
gefucht. Meine Gemahlin und euer eigner König 
find von. euerm Geſchuͤtz geängftet. Aus der Afche 
ihrer Hütten verwänfhen euch die nadten Uns 

glücklichen, und euer König weint über euch. 


Hunniades. Hört mich, gnädigfter Kerr! 


Erzherzog. Das find Frevelthaten — Was 
ihr jeßt an mir fündigt, fündigt ihr an euerm 
König Ladislaus ſelbſt. Dieß follte ich trafen — 
und wißt: ick koͤnnte es firafen. Denn Albert 
von Brandenburg und Albrecht von Baiern find 
mit ‚gewaltiger Macht im Zuge hierher. — Aber 
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dabey leiden alle diejenigen, die gar nichts ver 
fhuldet Haben — das jammert mid. 

Hunniades O es iſt ja nur zu wahr! 

Erzherzog. Die Armen, die Landleute — 
verlieren ihre Weiber, ihre Kinder — ihr But. 
Das jammert mid. Darum flrafe ich ungern. 
Verwuͤſte ich Ungarn mit Heeresmacht — fo leidet 
nicht ihre — mein Mündel. Weil ih Vormund 
bin — muß ich verzeihen. Um Lapislaus willen 
muß ich vergeffen. Meine Erfparnif ſoll die Haͤu⸗ 
fer meiner Unterthanen wieder bauen, meine Maͤßi⸗ 
gung — die euern erhalten. Ich bin ‚hart belei⸗ 
digt. Aber lieber mögen die Urheber diefes Ungluͤck 
ungeftraft davon kommen, als daß dieß Ungluͤck 
fänger daure! — Laßt ide den Pringen in meiner 
Obhut, gebt ihr mir Schloß und Stade von Raab 
zuruͤck, fo ſchenke ich euch den Frieden. — Wollt 
ihr nicht? So fey es darum! Unſer aller Tag 
wird einft anbrechen, und der Gott, den euer 
Eid fpottet — richte zwifchen mir und euch! — 
Ich habe nichts mehr zu fagen. 

Hunniades, Mit erfchätterter Seele ems 


pfange ich das Geſchenk des Friedens aus euern 


Händen — für mid und Ungarn, 


Erzherzog. So zieht denn hin. Regiert 
das Ungarland in Segen, und wenn Ladisläus 
den Zepter führen kann — ſo holt ihn hier von 


diefer Staͤtte, ‚mit Pracht und Herrlichkeit. Em: 
pfangt ihn aus meinen väterlichen Armen. Gebe 
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Gott daß ihr dann eure. Rechte mir. hier reis 
den — wir beide zu der verflärten Eliſabeth 
hinauf fchauen und fagen fönnen: — Sc, hielt den 
Vatereid, ich den Kegenteneib ! wir find beſtanden 
==. gebenfe unſrer in deiner Herrlichkeit! — Lebt 
opt! Ex geht. , Die Thore öffnen ſich. 


Hunniades. Sehen darf. ich ihn, wir 


* — ſehen muß ich ihn! 


Billa. cky. — -tönnt: thr den treuen — 
wi vermehren: - 0 7 | 

Alle. Ungarn... —— sung. — ame 
König! — = 


Erxherzog. She werdet in ſehent — Bir 
find verſoͤhnt — Laßt es das Volk ganz fuͤhlen — 
af wir es ſind. Winkt. Sieranf 


Ahtzebnten art 


. . 
neuen - 


Sigismund, Aeneas, Schlick, Stern 


berg... Behr Ladoni, Reinhard, 

Emih, Potendorf, Tadhenfeiner, 

Baum fircher, Krieger kommen und. treten: in | 

eine gewiſſe Ordnung auf .des Erzherzogs cite. 

Die Mauern find noch befegt — Menfchen im Shore. Auf 

der Seite der Ungarn vermehrt ſich glelchfalls die Volkszahl. J 
Erzherzeg. Meine Freunde — es iſt Frieden! 
Xen eas. Frieden? 
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Erzherz'og laut. Ja es ik Frieden! 
—Ungarn, Oeſterreicher, die tw der 
Stadt. Frieden, Frieden! Biele Trompeten. ſchliehen 
dieß Freudengeſchrey. 
Aeneas. Gnaͤdigſter Herr — bafür, daß ihr 
dieſes ſchoͤne Wort geſprochen habt, werden einſt die 
Engel Patmen euch! entgegen tragen. Friedrich von 
Defterreich, der fern‘ Jugend in Palaͤſtina Gott 
darbrachte · ⸗ FFtiedrichh; der. vor Neuſtadt fein 
Leben wagte — um ſeines Wortes Heiligthum, 
ber verzeiht, wo er ſich raͤthen kann — heiße mit 
aͤchtem Heldenruhm — der Friedfertigel 
Alte. ' &8 lebe Friebrich von Defterreich! 
Erzherzog. Ich dankte euch. — Wo ift mein 
Neffe Sigismund? — Sigismund tritt vor. Hier⸗ 
her, lieber Neffe — tretes an die Seite meines 
Herzens. umarmt ihn. 
Sigiſsmund. Mein vaterlicher — 
Erzherzog. Ihr Habt heute getämpft — wie 
ein Deutfcher Fuͤrſt fol. Ahr feyd Mann. So 
höre denn von heute meine Vormundſchaſe ai 
- nicht meine:Liebe: i 
Sigismund geruhrt. Oheim! 
Erzherzog. . Biebt hin nah Tyrol, euerm 
Erblande. Uebernehmt felbft die Regterung, herrſcht 
lange — gut — und geehrt! Gott mit euch! 
| Sigismund rküft Teine Hand. Er lohne eure 
Vaterliebe. J 


a m. un 
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Frzher zog. - Da U er — Andress Baum. 
kircher — Mann! Ritter — Deutfcher! Dir dans 
fen wir Vieles! Ihr Habt uns befreyt — Freyherr 
von Baumliccher! Ihr feyd es! — Ihr und die 
Euern zu ewigen Tagen! 

Emich, Reinhard. Gnaͤdigſter Kerr! 

Erzherzog. Ihr ſeyd nicht müßige Säfte 
gewefen — id) danke euch darum. 

Reinhard. Auf dieſer Staͤtte, wo ihr ſo 
kponiglich handelt, laßt euch mahnen, des augen 
Reiches Oberhaupt zu ſeyn. 

Emich. Nie fann Deutfchland einen PER 
Kaifer haben, als der ift, um den wir hier vers 
fanmelt find. 

Reinhard. Zögert nicht. Es ift Friede — . 
Ruhe und Liebe zwiſchen Ungarn, Boͤhmen und 
Oeſterreich — 

Aeneas. Willigt ein, gnaͤdigſter Hear! 


Schlick. Wer entfagen und verzeihen kann — 
iſt mit Recht der erſte Fuͤrſt der Chriftenheit! 

Erzherzog fieht alte im Zirkel freundlich an, und reicht 
dann feine Hand den Grafen. 

Alle Gott erhalte den Kaifer | Trompeten ertönen, 

Kaifer Friedrich. Dank den Fuͤrſten! Shre 
Wahl ruft mich; ich ehre fie und will ihre Kaifer 
feyn. Ihr Rarh, ihre Macht wird mich unters 
flüßen, daß ich für das Wohl des Reichs handeln 
tann, wie ih es will und Kraft von oben dazu 

griedr. v. Oeſter. 10. 
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erflehe! — Frieden alſo! — darum ſeyd nicht 
mehr zwey Heere; gehe der Freund zum Freunde 
— Defterreich und Ungarn fey zu ewigen Tagen 
Eine Kraft! Aeneas und Vitlackn, Hunniades und der Kam⸗ 
ler, mehrere Defterreicher und. Ungarn, umarmen fi ‚und 
geben von einer Seite guf bie andre, Folgt mir — 


Geht euern König, und laßt uns dort den Bund 
der Liebe und Eintracht heiligen. Zriede und Heil 
über Defterreich, Ungarn und Böhmen! Segen 
j und Ruhm dem Deutſchen Reiche! Sie gehen ab. 


Alle folgen und rufen. Gott erhalte den Kaiſer 
und, dag Reich! Ein raſcher, nrächtiger Marie fäut ein. 
Der Vorhang fällt. 


v 


—X 


and ang 
zu dem Schaufpiele 


Sriedrich von Oeſterreich. 
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E⸗ ſey mir —— noch ein Wort über a 
drih von Defterreich zu fagen. 


Sch habe die Begebenheiten „mehrerer Jahre 
in einen kurzen Zeittaum zuſammen gedraͤngt. Da 
ſie, ſo viel den Hauptinhalt, die Geſchichte mit 
dem Prinzen Ladislaus betrifft, immer die naͤm⸗ 
liche war, ſo glaubte ich, lieber die Handlung fort⸗ 
ruͤcken laſſen zu muͤſſen, als den Perſonen lange 
Dialoge unterzuſchieben. Friedrich war noch nicht 
vermaͤhlt, als er Kaiſer wurde und die Vormund⸗ 
ſchaft uͤbernahm. Aber, ſeine Gemahlin hat in der 
Folge fuͤr ihn und den Prinzen gefuͤhlt, was ſie 
in dieſem Schauſpiele redet. Da nun ohnehin 
die Geſchichte zuſammen geruͤckt wurde, wie konnte 
ich mir es verſagen, ſie einzufuͤhren? Die Feier, 
bey welcher dieſes Schauſpiel gegeben wurde, ließ 
uns einer Monarchin huldigen, welche mit Eleo⸗ 
noren ſo viel gleiche Vorzuͤge beſitzt. | | 


Friedrichs - Kaifermahl geihicht Erwähnung 
wegen bes Zeitpuntts,. für den dieß Schaufpiel 
geichrieben wurde. Uebrigens war er wirklich noch 
nicht, Raifer, als Ladislaus geboren wurde. 


:. De an Friedrich vom Kurfuͤrſtenkollegium 
abgeſchickte Sefandte war namentlich Jakob von 
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Syrka, Kurfärft von Trier. Aber einen geifllichen 
Kurfürften in feinem Ornat — auf die Bühne zu 
bringen — wäre überhaupt gewagt, bey jener 
feierlichen Gelegenheit unmoͤglich geweſen. Sch 
hielt mich alfo an eine Stelle in Mencken Script. 
rer. Germ. T. I. p. 1884. welder fagt:' „Ds 
fannten fie und alle Kurfürften ie Nete zu dem - 
König u.” und. wählte die Grafen zu Hanau 
und Leiningen, wovon Müller, in feinem Reiche: 
tagstheater erweifet, daf fie, unter andern, als 
Zeugen die Wahl unterfchrieben haben.” Auch ift 
aus den Archiven des fürftlichen Hauſes Leiningen 
erfichtlich, daß eben diefer Graf Emich dem Kaifer 
Friedrich gegen Hunniades wichtige Dienfte ge: 


leiſtet hat. — 


Die Unruhen, welche hier Villacky dem Kaiſer 
erregt, hat eigentlich der Mutterbruder der verwitt⸗ 
weten Eliſabeth, Graf Ulrich von Cylley, ſich zu 
Schulden kommen laſſen. Aber dieſer wichtige 
Mann haͤtte zu viel Raum weggenommen, und 
jener, Augenblick, wo die zwey Ungarn an einans 


4 


der —— war wirklich u That. 


Daß Be Königin Eliſubeth die Ungariſche 
Krone mit ſich fuͤhrt, habe ich nur in der Stelle 
erwaͤhnt: „Die Krone der Könige von Ungarn if 
mit mir, denn der König von Ungarn tft mie mir.“ 
Daß ich «8 ferner nicht gethan en. werden bie 
Leſor billigen. ! —— 





Elifaberh iſt nicht zu Neuſtadt geftorben, wohl 
aber unvermuthet und ſchnell, nicht ohne Verdacht 
einer Vergiftung. 


Daß ih des Königs Uladislaus von Polen 
nicht ferner erwähnt habe, ift geichehen, um nicht 
in den Augenblicten der Täufchung auf Berechnung 
der Jahrzahl zu fuͤhren. 

Ich bitte nun um die Erlaubniß, einen Theil 
der Nachrichten, Friedrichs Leben betreffend, vor⸗ 
legen zu duͤrfen. Sie haben mir Intereſſe fuͤr 
dieſen redlichen Fuͤrſten gegeben. Wo meine Arbeit 
zu wenig geleiſtet Bat, mag die wahre Geſchichte 
eintreten und zeigen, wie edel Friedrich feine Pflich⸗ 
ten gefühlt hat. Hier und da werde ich feine eignen 
Worte anführen koͤnnen. 


Die Flucht der verwittiweten Königin mit ihrem 
Prinzen aus Ungarn betreffend, ift eine genaue Bes 
fchreidung in dem Buche: 


Scriptores rerum Hungaricarum veteres a0 ge- 
auini partim primum ex bibliotheca Augusta Vin- 
‘ dobonensi eruti; partim antehac quidem pditi etc. 
. eura I. G. Schwandtneri. Impensis I. P. Kraus 
Bibliopolae Vindobonensis MDCCXLVI. . fol, 
‚tom. II. pag. 662. on 


zu finden. Sie heißt woͤrtlich: 


Verum quanto periculo perfuncta est Elisabetha 
in asportanda ex Hungaria corona? Erat hoc secre- 
tum. Apud nostros majores, pauculaque quaedam 
stiam apud plebem ferebantur. Accepi autem a viro 
nostrae gentis, ac nobilitatis praecipuae, qui bona 
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fide narrabat, se a majoribus audivisse, Reginam 
Elisabetham anxiam et timentem, ne scilicer rei 
illius notitia, quovis fato aut fortuna se insinuaret 
in mentes hominum, non recto itinere, ac regio 
tramite, cum corona fugisse, sed variis hic inde 
vircuitibus, ad ambagibus itinerando usam pörve- 
nisse tamdem in insulam Rabakötz, in comitaru So- 
proniensi; ubj conscientiae meta, ac subita formi- 
dine perculsa, deflexit in castellum, Mihäli nuncu- 
Datum, prope arcem Rapu, ubi specße quietis ac re- 
zipiendarum virium ex jactatione itineris, morare- 
tar, interim ad quemlibet rumusculum suspensa, 
jamjam existimabat vestigiis inhaerere Hungariae 
Coronae raptae indagatores, ac vindices. Eadem 
' Igitur feminen astutja, ex castello curavit exportari 
toronam, ad vicissimum portae locum speculato- 
rium, ac in salicem, mira concavitate, ac interna 
vacuitate, foramine valdo exiguo relicto, imponi, 
@lanculario adhibito custode, nobili de familia La- 
doni castelli possessore, qui thesaurum oculis per- 
nicibus twebstur: ipsa vero regina ex castello pro- 
spiciens, inter spe ac metum, manibus complica- 
tis, eventum rei quemvis infaustum deprecabatur. 
Lstnit Heitur corona, in fatai salice illa aliquancis- 
per, dum Regina, velut perfirncta summo pericalo, 
sc jam exploratis per omthia vicinam usque ad Au« 
btrikm 'Insidiis, sublata inde corona, fines Austriae 
ingrossa: fisser. " 

Friedrich felbft Hat bie unglädliche Königin 
eingeladen, in feinen Staaten ficher zu wohnen, 
und ihr Schuß gelobt. 

Der durchlauchtigſten Erzherzogen zu Deften 
weich, Reben, Regierung x. von Rudolpho His 
Ioſeph den Erften. Bon J. C. B. Nürnberg, 
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in Verlegung Martin Endters 1695. 4. pag- 


132 u, folg. 
„Kaiſer Friederich erklärte fich fofort auf- dieß 


der Königin Eliſabeth Billiginäßiges Erfuchen 


dahin, wann diefelbe’fammt ihren Kindern und 
der Ungarifhen Krone zu Ihme nad Neuſtadt 
fommen wollte, fo wollte er fie gar willig auf 
nehmen, Ihro allen möglichen Schuß und Schirm 
widerfahren lafien, die Kinder als feine felöfts 
eigne erziehen, und die Krone auf das Hefte vers 
wahren Sa diefer gerechte Fuͤrſt ging noch weiter, 


er gelobte ebendafeldft. — Zum Ueberfluß thäte er 


ferner das fchrifts und mündliche Verfprechen, es 
follte Königin Eliſabeth die ungefchränkte Freyheit 
behalten, nad ihrem Belteben, Sohn und Kron 
fünftig wieder abzufordern, und follte ihr deßwe⸗ 
gen gar kein Hinderniß in den‘ Weg gelegt wers 
den. . Worauf fih' die Königin fammt ihren Kins 
dern und der Krone nach Neuftadt begaben, und 
daſelbſt ganz ſcher vor ihren u ent 
hielte x. 


Auf der Reife aus Ungarn 'fendeten die Sähs 


men der Kaiferin Abgeordnete entgegen, ihr zu hins 
terbringen, daß zu Prag ein Tag ausgeſetzt ſey; 
wenn fie nun vermeine, einiges Recht für ihren 
Prinzen zur Böhmifchen Krone zu haben, möge 
fie diefen Tag beſchicken. Der Geſandte, der ihr 


dieß vortrug, war Procopius von Rabenſtein. 


Ebendaſ. pag. 134. Die Rede, welche in Schau⸗ 
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‚fpiele die Königin den Böhmifhen Raͤthen haͤlt, 
find ihre eignen Worte gewefen; nur daß fie 
folhe vor ihrer Niederkunft den Ungarifchen 
. Ständen gehalten hat. Diefe Rede fteht wörtlich in 


Ungarifhe Ehronica, daß ift ıc. duch Herrn 
Antonium Bonfinium. In gut Hochteuͤtſch ges 
bracht, duch P. J. N. Frankfurt am M. bey 
Siegmund Feyerabend MDLXXXI. fol. 
pag. 222. 


„Beil wie den allerbeften — und allermildeſten 
Water verloren haben ıc. ihr wollet doch meines 
Vaters Gutthat in Ewigkeit eingedent feyn und 
mit allen Treuwen vergelten, damit ihr Euch gegen 
ihnen nicht undankbar erzeiget. Mach folcher ges 
haltener Rede, hat fie inniglichen geweinet, und vor 
meinen nicht mehr reden koͤnnen.“ 


Indeß erhub ſich in Böhmen eine Partey 
gegen Ladislaus, an deren Spike Prarfco ſtand. 

. Rerum Bohemicarum antiqui scriptores etc. Ex 
bibliotheca Marquardi Freheri, C. P. Hanoviae, 
typis Wechelianis apud Claudium Marnium et 
beredes I. Aubrüi. MDCII. pag. 178. 

„Verum Ptarsco, et qui Alberti recusarant impe- 

rium etc. Infantem regno inutilem esse, Regem a 

regendo dictum, qui regendus sit, regem voocari non 

posse etc. vicit hasc de “ 


Sie fendeten alfo ulrich von Roſenberg zum 
Herzog Albert von Baiern, ihm die Boͤhmiſche 
Krone anzutragen. Friedrich. ließ diefen dürften 


* 
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duch eine Geſandiſchaft aimahnen. Allein Albert 


| bedurfte das nicht. 


„Nam venientibus ad se Bohemorum legatis, am- 
plum et nobile regnum öfferentibus , gratins egit, 
qui se unum ex omnibus elegissent, chi paiere vel- 
lent, ‚dignumque tanto imperio judicassent. Multa 
se. id circo debere ‚Bohemis, neque id unquam bene- 
ficii oblivioni daturum. At quum regis‘ Alberti 
soboles extet: indecorum esse, cum alterius injuria, 
regnum quaerere; paternam haereditatem nulli auf- 
ferendam: qui papillos suo jure disponat Diis atque 
hominibus invisos, poenas aliquando patrati sceleris 
dare: ‚cognovisse se non vano rumore, foedus anti- 

uum inter Bohemös et Australes extare, deficiente 
mascula sobole principem ne foris assomant: fidem 
servare pulchrum; ' sie chi. temere ‚noceätüf, ‚caven- 
dam... Scelestam. execrabilemque vocem illorum, 
qui zognandi caussa jus violandum astruunt. At- 
que, ita majorem se spreto regno mofistravit, et (si 
verum fateri licet) clarissimum egit regem. Nam 
feginum' apud eos est qui spernunt non qui-cupiunt.“ 


... Nun wandten fih die Böhmen, Ptarſco an 
ihrer Spige, an Friedrich. 

:..Ibid. pag. 179. „Inser quos Ptarsco, quum eosset 
Albera filio infensus, seorsum Fredericum alloqui- 
tur. Regem ut se ipsum faciat, hortatur., facile id 
futurum., si tutelam pppilli rejiqiat. Nam .quum 
gaeteri desint,, Bohemos $guopte ingenio regnum sibi 
oblaturos, cui ex foeders, tangquam seniori Austriae 
principi debeatur. Negavit F riedericus orphani, 
oujus tutelam gereret haereditatem, se quoque pacto 
invasurum. Nec tamen Bohemiam tutorio nomine 
sdmilhistrare voluit etc. Suasit igituf imperator, ipsi 
pærx: qꝙo ꝓrovinciam zegeront, dones pupillus -adole- 
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tceret, donatosque oratores a se dimisit. Domumi 
reversis, gubernatores eligere placuit , inter quop 
Ptarsco et Mainardus priores habiti.‘ 

So blieb es denn einige Zeit, unterbeß for: 
derten bald die Ungarn, bald die Böhmen, Ladis: 
laus folle bey Ihnen gekrönt ſeyn, bey Ihnen 
wohnen; auch die Defterreicher forderten das Letzz 
tere. Kaum mochte Friedrich fie befänftigt Haben, 
fo erneuerten fie ihre Forderungen mit drohenden 
Ungeftäm. In Böhmen ſprach man neuerdings 
von einer andern Wahl. Nun fendete Friedrich 
den berühmten Aeneas Syloius nah Prag zu den 
verfammelten Ständen. Die merkwürdige Inter 
redung mit ihnen Babe ich beubehalten, und fie 
der Einheit halben nach Neuftadt verlegt, auch 
eine gemeinfchaftlihe Verfammlung der Böhmis 
ihen und Ungarifhen Stände daraus gemacht. 
Der ganze Borgang mit den Böhmifchen. Stän; 
den, findet fid in dem Werte: 

Annales Regum Hungariae “b anno Christi 

CMXCVIT, ad annum MDLXIV. etc. opera et stu‘ 

dio Georgi Pray $. I. sacerdotis. Vindobonae 
- typis I. T. de Trattnern cı9 19c0ıxvı. tom. IIL 

pag- 79 
„Ad Bohemos , inquit (Aen. Sylv.) etc. Petivistis 
ex Caesare, viri Bohemi, Ladislaum regis quondam 
vestri filium, ad vos mitti: idem Hungäri, idem 
Australes etc. Accepta est, cum ingenti clamore 
Sylvii oratio.“ 


Triedrih, der nun Böhmen befänftige hatte, 
reiſete nach an; feiner Gemahlin, Eleonore 


—D 
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von Portugall entgegen. Schon lange zuvor Hatte 
er feinen Mündel dem Papfte und defien Schutz 
dringend empfohlen. Annal.Reg. Hung. tom, L 
Pag: 345- Pr u 

Es war eigentlich vorher im Jahre 1445, als 
Hunniades den Kaifer zu Neuftadt belagerte. Nach 
des Kaiſers Ruͤckkunft belagerte ihn abermals der 
Sraf von Cilley. Zür mich war aber die erſte Delas 
gerung brauchbarer als die letztere. In dieſem 
Kriege mit Hunniades war alles gegen Friedrichs 
Muth in ein Buͤndniß getreten, das den gewiſſen⸗ 
haften Fuͤrſten verderben ſollte. = 


Sn einem der Vergleichsverfuche mit ben Un⸗ 
garn kam es zu argen Haͤndeln, Annal,tom. III. 
prg. 42: „Hungari, qui consilium regis intrabant, 
zum aliis Hungaris, usque ad probrum eontauds- 
sunt. Giscra quoque Nicolaum jurgio aggressus 
‚est ot.“ 

Da Friedrich gegen alle Sefandten im Gefühl 
für feine Pflicht beharrlich blieb, überfiel ihn Hun⸗ 
niades. Ib. pag. 45. „Itaque contracto duodecim, 


aut, ut alii malunt, viginti. milliam exercitu, in’ 


austriae fines, quangusm hiberaum tempus .esset, 
ärrumpit, agrumque Sopsoniensem et Neostadionsem 


latissime populatur, ac urbem etc. oppida pagosque - 


ferali inoendio inyolvit. Spectavit haec Fridericus, 
Neostadii inclusus, neque tamen persuaderi potuit 
ut Ladislaum traderet. “ 


Gewiß mache ich dem Lefer Vergnügen, wenn 
ih einen der fchönften Augenblide erzähle, we 


— ı 
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Friebrich Teine Vaterpflicht für dieſen Knaben fo 
maͤchtig "gefühlt Kat. Einſt, da Eadislaus vor 
einem Mohren erfchrat, und unter allen Umſtehen⸗ 
den dem Kaifer in die Arme lief, dieſer aber ſich 
über das Vertrauen des Kindes wunderte, fagte 
der Kanzler Kafpar Schlick, Annal. tom. III. p. 3. 
„Ne mirere, inquit, imperator, Numen in puero est, 
nec regius sanguis divini spiritus tutela caret. Ma- 
trenı habuit, nunc illa defuncte, praeter te, habet 
neminem, ideogue tibi.tanquam patri alludit, Ta 
illi pater, ‚tu mater, tu ‚avus, es. In te illi spes, 
in te subsidium, in te salus est. Scit hoc puellus, 
et quia pupillus est, orphanusque, auxilium tuum 
implorat, te sibi patronum petit, tutorem, advoca- 
tum, patronum. Ego desertus.sum, ait, hinc Poloni 
Hängatidn' odeupant, hince Bohemi novas res mo- 
liri student. Aetas mea contemnitür, et quia annos 


non habeo, nec jus credor 'habere. At si tu me 
‚Caesar juveris, maxima haec duo regna mihi ob» 


ediunt, nec praeter te, majorem regem, quam ego 
ero, Europa videbit. Sin deseris, ex rege coronato, 
parvulus. fiam dux. Sed .obsecre, ut ouram mei 
habeas caesar, ut familiae nostrae honori consulag, 


et tuam serves dignitatem, ne jus meum alieni usur- 


‚pent, meaque abutantur aetate. Hoc vult puer, 
o Caesar, cum ad te venit; hoc illae blanditise po- 


‚stulant, hoo est, quod ad se confugit, non sine ali- 


qua divinationis instigatione, tu pueri, tu popili, 
tu orphani et sanguinig tui miserere. — Moverunt 


‚Cresarem, tum pupilli blaudimesa, tum Casparis 


verba: at post morulam — non deseram, inguit, 
Caspar, sanguinem meum, nec si Romanum impe- 
rium, aut Austria quidquid poterit periclitari, justi- 


tiam pueri sustinebo. Sicque locutus, patruelem, 


brachiis elevans, media fronte, suaviatus er‘ 


en Bein ya — er 





Bar diefer Mann ohne Herzlichkeit? 

Er war ein guter Wirth — er war geitzig, 
ſagen einige! — Nun, wie tief muß er ſein Wort 
und ſeine Pflicht im Herzen gefuͤhlt haben, da er, 
der gute Staatswirth, ſeine Staͤdte und Burgen 
licher in Rauch aufgehen ließ, als daß fein Fuͤr⸗ 
fenwort mit dem Hauch verflogen ſeyn ſollte! 


L.War er ohne Muth, der Mann, von dem esheißt; 
ir illi, cum Sigismundo duce, vivaci et ani- 
20089 ae extra — obviam ivit.“ 


Oder, wollte er. vielleicht mit Ladislaus auch ſein 
Erbe behalten? Dagegen ſpricht das Berragen 
gegen feinen Muͤndel Sigismund von Defterreich. - 

. Histoire generale de l’auguste maison d’ Auıri- 

. che etc. par I. L. Kraft, à Brüsselles, ches Iacobs 

74 fol. tom. J. 

‚‚ „Dans le m&me temag, Sigismund d’Autriche, fıls 
de. Frederic le vieux, et d’ Anne de Brunswich, fur 
declare majeur, et l’empereur lui donna l’investi- 
ture de Tirol er de toutes les autres Seigneuries, 
qui ont été ‘posseddes par son pere. Il avoit éto 
sods la toutele de l'emipereur, a la mort de 
son pere, en 1439. '° 

Doc was fpriht mehr für diefen Gärten, als 

die ‚eigne ‚Empfindung des Hunniades? 


, Anton Bonfinii Ungarifche ER 13. Theil, 
7 Bud, p. 260. 


„Bien und. die Neuftadt geplündert und vers 
brennt, auch die Neuftadt belagert, die von Natur 
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und Art ganz feſt geweien ıc. und fein Lager mit 
Leuten und Vieh, auch mit anderm Raubgut fo 
ausgefüllet, daß ihm folches ſelbs erbarmet, bat 
auch foldyes mit Unmillen gethan, damit er den 
Karfer dringen möcht, zu geben, mas man begehrt, 
dagegen der Kaifer auf feinem Fürnehmen noch 
mehr beharret, er hat ehe fterben dann willfahren 
wollen, alfo, daß er ſich weder durch Furcht, Draw 
ungen noch. Gewalt von feinen Vornehmen abs 
bringen laſſen.“ | 


Ich übergehe die Beſchreibungen der Belage— 
rung, der Ausfälle — fie find alle in den vorge 
meldeten Schriftftellern genau angegeben. Nut 
muß ih bemerken, daß Baumkirchers That woͤrt⸗ 
lich wahr iſt. So wohl die Aunal. Reg. Hung. 
p. 117, als auch ‚die Hist. de Faug. mais. 
d’Autriche, p. 211, erzählen fie ausführlich. 
Nur daß diefe That, fo wie überhaupt was den 
Schluß des Stuͤckes ausmacht, nicht 1445 bey 
der Belagerung von Neuftadt durch Kunniadeg, 
ſondern 1452 bey der Belagerung von Neuſtadt 
durch Eickzinger und den Grafen Cilley geſchehen 
iſt. Aber geſchehen iſt es. 


Lieber waͤhlte ich Hunniades, den großen Bier 
bermann, als den falfchen Eilley. Beſſer der erfte 
Zeitpunft, wo Ladislaus noch ganz Kind war, als 
der zwepte, wo er nicht Mann — und doch hin: 
terliftig gegen Sriedrich war. — Das Benehmen. 
Eleonorens, wie „Defterreichifcher Fuͤrſten Leben ıc., 
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Pag! 159 ſagt, War während bay ihres Garten 
Sefaht. „Sie war, heißt es, dermaßen mit 


Schrecken befallen, daß fie über feiner Gefahr die 
Zahren vergoß, "weiche ihr mildiglich die fhönen 
Hangen herobſlefennn. 


Ah 2 . ; — 


Bio a0: 


Angenehm war es mir, in dem’ Werke, Annal. 
rerum, belli domique ab Austriacjs; . Kabspifgicae 
gentis principibus, a Rudolpho primo usque ad Ca- 
rolam V. Bestaimm'dte. per’ Gerardumm de Roo, 
Odkiponti:' Exead:'}: Agriécola. MDACH. fol. pagi 


- 263 u finden, daß dieſe Fuͤrſtin zu Avorno ·ans Land 
geſtiegen, daß der Kaiſer zu Florenz die Nachricht 


von ihrer Ankunft erhalten, zu Siena fie erhpfan 
gen hatte. Hier ſtehen amd; bie Namen derer, 
die ihren Hofſtaltt aucgeracht haben. 


J Sn dem Spiegel, der Ehren des hochſeldolichen 


-Kaiferl. und Konigl. Erzhaufes Oeſterteich ec. durch 


Satob. Fugger, geordnet von Sigismund von Six 
den, Nürnberg. hey Endtner clo Io cımvrın Pag, 
59: [egg. iſt der Velagerumg Neuſtadis andy um 
fkaͤndiich gedacht." "Such. mehr aber und auf aub⸗ 
fühttihften in, dem’ frefilichen Werke: Änalect 
Monumentorüm omnis aevi Yindobonensia. Öpera 
er atndio. ato⸗ A) F⸗ Ballazii Tom: II... Vindobonae, 
eypis ot, sumptihge IT een fol. 

Bad im. Schaufpieten min Frirdrich und. Yyunkias 
Des worgeht, ging Fark woͤrtlich unter Detedrich 
unh Graf Cilley inoeder Geſchichte ſelbſe vor, 
Friedrich wußte, daß Huͤlfe ihm nahe war, Rach⸗ 


Friedr. v. Oeſter. 11 


\ 
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und Strafe war in feiner Made. — Aeneas SpL 
pius fagt, daß fogar einer in ber Erbitterung dem 


Math gab: Analeor. tom If. :pag. 389. — „Alias 
guippe si hog modo tuo loeo claugus æſſet, in quom- 
odunque locum bombardae „hostiam dirigerentur, 
ibi Ladislaum inermem collötaret,‘ zu lapidum 
‚ xcepturum.\ 


Griebrid) erwiederte: 


Ib. pag. 398. „Ili maxime patiuntur, qui minims 
sunt culpabiles.. Rustici et pappexes plobes luuat 
poenas. His pecora, his uxores adimuntur. Hor- 
zemus tantorum malorum caussam praebere. Ab- 
eant potius impune belli duces;, ‚quam multitudo 
caussa &orum conteratur. Vehlet "etian dies eoruim: 
Juratus:ab his Deus.atque delusus, 'non sinet impn- 
nitum scelus,;, zeque. in, Jongam gletiabisun- iniqui- 
Las impiorum. Nos Ladislaum retem, patruelem 
nostrum, ia hanc usque diem, summa fide nufriwi- 
mus.. Absit a nobis ut aliquid, dure statuamus ig 
eum. Noster sanguis est, et’ càro EX nostra carne 
Petunt eum Australes. Utinam bene instruant. Nos- 
quidem, :otsi ! panird mialsfaotöres .'poasulnus, . qgais 
tamen vindicia in dammum zmwpflli, redundarst, vo- 
lumus. etiam nunc tutoris ofliejum gerqre: qui Jam, 
possumus in Australes ulcisci, Ladislai \ causga, max 
Jumus öblivisti, Amplectamur igitaf 'pacem.* 
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givät kam Lu Seörg Podiebrad von Boͤh⸗ 
men mit 17000 Manti zu Malfe, aber er kam' 
mehr wie: Freybeuter ala, tale. Feldherr. Groß 
war. alfo. Friedrichs Entſchluß ya: verzeihen; micht: 
ſich zu raͤchen. Er vng- feinen Feinden tus: 
1. ee ee SIE 


em» 


S 


az: 
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‘. Analect. tom. IE. pag. 384. „In hac factum est, 
ut Caesar ad. cAlloguium exiret etc. Imperatori 
praesidium erat yrbis porta in propinque armatie 
munita: Comjtem ‚Cilley). tuebatur equitatus ho- 
stium ‚ad Jactum saglitae dispositus, SR on 
Alle fnieten, da Friedrich erfchien. Es war 
zwey Stunden vor Sonrienuntergang, am: Thore 
vor Neuftadt, ‚das nach Ungarn zu fuͤhrt. Der 
Kaiſer reichte Ihnen die Hand. Man unterhan⸗ 
delte lange; den Bemühungen des trefflihen Marks 
grafen Karl von Baden dankte man den Friedenss 


ſchluß. Ladislaus war nun im dreyzehnten Jahre, 


amd Friedrich bewilligte, daß man ihn nach Berch⸗ 


 solsgaden brächte, bis in einem Rathe feiner Blutes 


freunde, der Böhmen, Ungarn und Defterreicher, 
befchloffen würde, wie man es bis zu feiner Volls 
jährigkeit, mit feiner Bildung und Erziehung hal: 
ten’ folle. in Fuͤrſt, der-fein Wort unter drey⸗ 
zehnjähriger Verfolgung‘ fo Hochherzig gehalten 
hatte, konnte Glauben Haben, daß die Verbündeten 
28: auch gegen ihn., halten würden. Bey Son: 
nenuntergang verließ er die Feldherrn. Eizinger 
und Cilley folgten ihm. Allein Aeneas ſagt von 


Eizinger: Analect. tomi II.Voniam petens crimen- 
que suum attenuans, nihil aliud audire potuit nisi: 
fecisti: ie buit, —— inter. nos Deust“ ° 


N g0 habe den Si⸗cheath dieſes — be⸗ 


wundert, — der — da in der Folge fein Sohn 
Marimilian von: den "Niederländern hart gehals 
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sen und zu einem nachtheiligen Vergleiche 
ehigt wurde, fein Alter, feine Liebe zum 
befeligenden Zeieden fih nicht abhalten ließ/ 
Heeresmacht ans Defterreih nah den Nied 
den zu ziehen, um din Volk zu züchtigen, das 
Kaiſerſohne Kohn geſprochen und Marimil 
Menſchenwerth gemißhandelt hatte. 








Ich will noch einmal eeinnern, "daß in dief 
zufammen gedrängten Gemaͤhlde die Kaiſerw 
deßwegen zulegt folgt, weil fie unmittelbar an d 
ſelben Augenblick zu Frankfurt mahnen follte. 


Uebrigens trafen ihn die Abgefandten wirft 
zu Neuſtadt, wie beym de Roo, pag. 181 zu 
finden if. Er war in ‘der That unentſchloſſen, 
was er entſcheiden ſollte. 


Histoire generale ste. „Ce qui surprit etc. il 
demanda quolques jours de delai otc. il balanga fort 
‚long temps etc.“ 


Zum Schluß fey es mir verftattet, einige der 
eignen Worte diefes Katfers anzuführen. 


Geſterreichiſcher ze. Thaten x. pag. 189. 


Man drang in ihn, Härter. zu fepn, er erwieberte: 
„Unbarmherzige Regenten müflen den Tod am meis 
fien ſcheuen, dena wie fie gerichtet haben, werden 
fie gerichtet.” Man fagte ihm, er fen Tegendwo 
hart getadelt: „Wiſſet ihr nicht; mar feine Antwert, 
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ergleiche daß große Herren die Zielitätte oder Scheibe feyen, | 


e zum 8 
tem ließ 
n Nice 
gen, das! 
Morimäi 


dahin jede böfe Zunge zielet und treffen will, und 
daß der Donner allegeit eher in hohe Thuͤrme fchlägt, 
als in niedre Hätten ? Aber das geht noch wohl bins 
wenn fie uns nur mit Worten antaften.” 


Welche ihm von feinen Räthen am liebſten ſeyn? 
„Die Sott mehr fürchten als mich. 


Man rieth ihm, Ladislaus zu toͤdten. 


„So merke ih wohl, ihr wollt lieber einen rei: 
chen, als gerechten Kaifer haben? Ihr follt aber 
willen, daß ich Recht und gut Gericht allen Reichs 
thämern und Gütern der Erde vorziehe. “ 


Diefe Srundfäge find eines Kaiſers würdig. 
Friedrich war ein edler Dann. 
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son und zu einem nachtheiligen Wergleihe gends 
ehigt wurde, fein Alter, feine Liebe zum Voͤlker 
befeligenden Feieden fich nicht abhalten Heß, mic 
Heeresmacht ans Defterreih nach den Niederlan⸗ 
den zu ziehen, um ein Volk zu zuͤchtigen, das dem 
Kaiſerſohne Hohn geſprochen ‚und Maximilians 
Menſchenwerth gewißhandelt haste. 


Ich will noch einmal erinnern, daß in dieſem 
zuſammen gedraͤngten Gemaͤhlde die Kaiſerwahl 
deßwegen zuletzt folgt, weil fie unmittelbar an dens 
felgen Augenblick zu Frankfurt mahnen follte. 


Uebrigens trafen ihn die Abgefandten wirklich 
zu Neuſtadt, wie beym de Roo, pag. 181 zu 
finden iſt. Er war in ‘der Lyat unentſchloſſen, 
was er entſcheiden ſollte. 


Histoire generale etc. „Ce qui surprit etc. il 
demanda quelques jours de delai oto. il balanga fort 
‚Jong temps etc.“ 


Zum Schluß fey es mir verftattet, einige ber 
eignen Worte diefes Kaifers anzuführen. 


VGeſterreichiſcher ꝛe. Thaten 6, pag. 189. - 


Man drang in ibn, härter: zu fepn, er erwieberte: 
„Unbarmherzige Regenten müflen den Tod am meis 
fin ſcheuen, denn wie fie gerichtet haben, werben 
fie gerichtet.” Man fagte ihm, er fen irgendwo " 
hart getadelt: „Wiſſet ihr nichts mar feine Antwort, 
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daß große Herren die Zieljtätte oder Scheibe feyen, | 


dahin jede böfe Zunge zielet und treffen will, und 
daß der Donner allegeit cher in hohe Thuͤrme fchlägt, 
als in niedre Hätten ? Aber das geht noch wohl bins 
wenn fie uns nur mit Worten antaſten.“ 


Melde ihm von feinen Raͤthen am lebſten ſeyn ? | 


„Die Sott mehr fürchten als mich. 
Dan rieth ihm, Ladislaus zu toͤdten. 


„So merke ich wohl, ihr wollt lieber einen rei⸗ 
chen, als gerechten Kaiſer haben? Ihr ſollt aber 
wiſſen, daß ich Recht und gut Gericht allen Reichs 


thuͤmern und Gütern der Erde vorziehe. ” 


Diefe Srundfäge find eines Kaiſers wärdig. 
Friedrich war ein edler Mann. 


% 


Grimma, 


gedruckt bey Georg Joachim Goͤſchen. 
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